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Widmung

Lieber und verehrter Freund!

Unter dieser Anrede spricht heute der zroße Kreis derer
Ihnen, denen Sie durch Ihre zahlreichen Arbeiten un durch Ihre
ypersönliche Art des mgZzanges einem FEreunde geworden sind.
Insbesondere aber darf der Vereıin für Schleswig=Holsteinische
Kirchengeschichte sich freuen un dankbar dafür sein, daß S1e
ıihm seit vielen Jahrzehnten mit Ihrem reichen Wissen gedient und
ihm zahlreiche Aufsätze un kritische Besprechungen ımmer WLE=
der Z Verfügung gestellt haben In den etzten Jahren ıst kaum
eın Band UNSerer Zeitschrift erschienen, ıIn dem sich nicht irgend=
e1n Beitrag (919) Ihrer and findet, un auch dort, 1e5s5 ach
außenhin nicht siıchtbar wurde, hat Ihr Rat das Zustandekommen
un die Gestaltung der einzelnen Jahresbände mi1t hestimmt. S69
darf gerade dem heutigen Tage Ihnen S  n  S Verein seinen auf=
richtigen anlk für 12 vielfachen Förderungen un unmittelbaren
Gaben bezeugen, die v“Oo Ihnen empfangen hat Wır verbinden
mit UNSsSeren ank UNSere herzlichen Segenswünsche Ihrem
siebzigsten Geburtstage und fassen beides, ank un Wunsch, ın
Gestalt dieser abe MMEN, die WI1r Ihnen heute mi1t diesem
Bande überreichen. Damuiut wollen Wr sichtbar bekunden, WwWIe 1e]
WLr Ihnen schuldig sind, wenngleich UÜS der zroßen Schar Ihrer
Freunde HUT eın Ausschnitt 1er Worte kommt. Die 1er Der:

einigten Mitarbeiter stehen aber gleichsam stellvertretend für die



vielen Ihnen Verbundenen, 1e Ihres Ehrentages gedenken und
Ihnen hre herzlichen Wünsche dafür darbringen.

Was IWr UNS für die Zukunft 0O  S Ihnen erbitten, iıst ın dem he=
gründet, WAS Sie bisher für UNSeren Verein un die Vertretung
seiner Sache haben

Da steht als ersties der Wunsch obenan, daß Sie UNS weiterhin
mi1t Ihrem KRat un mi1t Ihren ımmer anregenden Arbeiten 2147

Verfügung stehen möchten. Ihr Wort ıst deshalb zynertoDoll Jür
ND, weil STICLIS eın kritisches, unbestechliches Urteil darstellt,
das Immer 0O  - der Sache ausgeht. Sie haben ın zahlreichen Be
sprechungen den kritischen ınn bewährt, dem allein U  z die
richtige Erkenntnis un Aussprache der Wahrheit geht Unüber=
sehbar ıst die Fülle der gelehrten Rezensionen, die Sie ım Laufe
der Jahrzehnte veröffentlicht haben iemals hat einer der D“Oo  -

Ihnen besprochenen Autoren beanstanden gehabt, daß Ihre
kritischen Worte nicht SUNZ sachlich KECEWESEN Waren. Sie haben ın
echtem wissenschaftlichem Ethos als Kritiker un Rezensent STEeLiSs
einen positiven Beitrag mi1t Ihrem Wort ZUYF Erkenntnis der Sache
zegeben. Wır WwWwaren glücklich, wWenn Sie UNS gerade diese Seite
Ihrer Mitarbeit auch für die Zukunft orhalten würden.

Das zweiıte, WUSs W1r ZU heutigen Tage als Wunsch AUSSPTE=
chen, ist, daß Ihnen vergönnt Sein pAA  mMmOÖZEe, die Arbeiten yoll=
enden, die Sie ZUT Kultur= un Bildungsgeschichte UNSEeTESs Landes
un der Wechselwirkungen zıpischen dem dänischen und dem
deutschen Geistesleben begonnen haben Sie kamen Ja erst Der:

hältnismäfßig Späat, erst durch e1ne Berufung ım Ersten Weltkriege,
die 1e DO  . der FEront wieder ın die Heimat brachte, das Jo
hanneum, das Gymnasium v“O  P Hadersleben. ber sofort haben
Sie sich ın die besonderen Verhältnisse des nordschleswigschen
Raumes eingearbeitet un DO  < der STEeis auf die Quellen zurück=
gehenden Erforschung sSeiner Geschichte her auch die Probleme
der Gegenwart erfassen gesucht. Da ıst Ihnen die Geschichte
der Bildung un des gelehrten Unterrichts der Anlaß ZEWESEN, die
ENSETEN Beziehungen zwischen dem deutschen un dem dänischen
Geistesleben un der Kulturpolitik der beiden Länder überhaupt
aufzudecken. Und wiederum legen zahlreiche Arbeiten “Oo  - der



Intensität Ihrer Bemühungen, die auf beiden Seiten, diesseits un
jenseits der Grenze, ihrer Sachlichkeit un Klarheit des
Urteils Anerkennung gefunden haben, eın eindrucksvolles Zeug=
N1S ab Unser Wunsch ıst deshalb, daß Ihnen vergönnt sein
mMmÖZe, diese Richtung der Arbeiten fortzusetzen. Möge Ihnen
gegeben sein, die Geschichte der Schulen D“O  - Hadersleben und
Ripen, die ie, WwW1ie WLr wISsen, auf hreiter Grundlage erforscht
un ın allen ihren Auswirkungen dargestellt haben, recht hald
veröffentlichen, enn S1ie werden damit eine Seite der (seistes=
geschichte UNSEeT(TES Landes ehandeln, die allzuoft vernachlässigt
worden iSst, die aber gerade die Eigenart des geistigen Lebens ım
Norden Deutschlands besonders auch ach der kirchlichen und
religiösen Seite ın widerspiegelt.

aml ist schon der dritte Wunsch angedeutet, den WIr 1mm Hin
hlick auf Ihren siebzigsten Geburtstag hegen. Sie entstamme
e1iner Theologenfamilie, ın der se1t vielen Generationen das Erbe
der Reformation gepflegt zorden ist Es ıst für den Ihre Familie
bestimmenden Geist bezeichnend, daß die innere ne1gZ=
NUNS des Glaubens durch die Erforschung der Geschichte bemüht
ZEWeESECN ist, SP1 der allzgemeinen Religionsgeschichte, 61 der
Kirchengeschichte oder der Praxıs des kirchlichen Handelns 1mM he=
sonderen. uch Ihre Arbeiten sind durch diese Tradition he=
stimmt worden. Die strengste philologische Genauigkeit, WwWwW1e Sie
S1e ın der Schule v“OoO Rudolph Hirzel gelernt haben, haben S1ie
STEeis mit der historischen Akribie verbunden, die 61 auf die Er=
forschung des Einzelnen In der Geschichte richtet, wissend, daß
alle geistesgeschichtlichen Konstruktionen gerichtet sind, wenn

S1e nicht auf der gesicherten t+oxtlichen Grundlage oder der Er
kenntnis der Zusammenhänge ım Einzelnen eruhen. Diese Fin=
stellung ıst mehr als NuUur eine Arbeitsmethode. Sie geht AUS dem
Glauben hervor, daß das Individuelle Träger des Allgemeinen iSst,
un daß ott gefallen hat, der Menschheit ihrem Heile
begegnen, In dem Mensch geworden ist, un daß er sein Heils  =
wirken das Geschick des Einen, Jesus DOo  - Nazareth, gebunden
hat S09 steht, gefreu den Traditionen Ihrer Familie, auch das Erbe
des christlichen Glaubens hinter Ihrer kritischen historischen Ar:

1*



hbeit. Diese hat sich insbesondere uch die Familiengeschichte D
Gegenstande zewählt un ist D“O  : daher auch für die Kirchen=
geschichte bedeutsam geworden, weil S1e eiIne wichtige Seite des
kirchlichen Lebens ın der Erforschung der Geschichte seiner Re
prasentanten und Träger aufzudecken bemüht ist. Möge Ihnen
deshalb vergönnt sein, auch die 1er vorliegenden Arbeiten ZUYT

Geschichte der deutschen Universitäten un insbesondere der
schleswig=holsteinischen Landeskirche un ihrer Pastoren weiıter=
zuführen un der Offentlichkeit zugänglich machen.

Maiıt diesem dreifachen Wunsche mverbinden Wr die Bitte An

ott den Herrn, daß Ihnen Ihre Arbeitskraft und die erT:

siegliche Erische des (reistes weiterhin erhalten mMOZE, durch
Ihr Wirken auch die Arbeit UNSerer Landeskirche auf einem Felde

seZNeEN, auf dem Sie Kärrner, Samann un Einbringer der
Ernte zugleich sind.

multos annos!

Namens des Vorstandes des Vereins für
Schleswig=Holsteinische Kirchengeschichte

er Meinhold



Die Klöster in Dithmarschen
Zaur Geschichte der Bettelorden in Schleswig-Holstein

Von Pastor Erwin Freytag ın UVetersen

Der kleine Bauerntreistaat Dithmarschen hat nıcht N1NUr in polı-
tischer, sondern auch in kirchlicher Hinsicht seine Eigenständigkeıit
betont. äahrend 1ın den übrigen Gebieten Schleswig-Holsteins
Benediktiner- un Cistercienserorden festen Fuß fanden un eıne

Anzahl VO  > Niederlassungen gründeten, finden WIT iın ıth-
marschen keine alten Niederlassungen*. Die dithmarsischen
Klöster Meldorf un Lunden sınd Gründungen der Bewegung der
Bettelorden, des Dominikaner- oder Predigerordens un des
Franziskaner- oder Minoritenordens.

Mit der Überlieferung sieht 65 für beide Klöster dürftig AQuS, da
keine klostereigenen Archivalıen vorhanden sind.

Der Dominikanerorden faßte zuerst in den beiden Hansestädten
Lubeck un Hamburg Fuflß Wann die Gründung des Meldorfer
Klosters VOT sich ist, alßt sıch nıcht mıt Bestimmtheıt
festlegen. Rolfs®* halt 65 für wahrscheinlich, dafß die Gründung
des Klosters anläßlich des glorreichen dieges be1 Bornhöved, 1228

dıe Dithmarscher entscheidenden Anteıl hatten, geschehen
ist Die politischen Freunde Dithmarschens, die Lübecker, hatten
damals Aaus Anlaß des Sieges eın Kloster gegründet. Kolster® VOI-

legt die Klostergründung auf den 4. August 1319, den Tag des
Heiligen Dominikus. Dieser Jag lag Iso VOT dem entscheidenden
Kampfe des Landes Dithmarschen mıt dem Graftfen Gerhard dem
Großen VO  - Holstein. Es ist eine „Schrifft der Broder des Klosters
tho Mergenowe” vorhanden, die das Jahr 1500 entstanden ist

Hans ubert, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, Kiel 1907,
2692 ff

D Rolfs, C 9 Die Zustände 1n Dithmarschen Z Heinrich W Zütphens, 11
ahrbuch des ereins für Dithmarscher Landeskunde, and

Kolster, H’ Bruchstücke der es des Klosters Meldorf,
vgl auch H.ıv chubert



6 Erwin Freytag—:
Mergenowe ist „Marien-Aue“, nıcht, WwI1e irrtüumli;ch aNSCNOMME
wurde, „Marne“”. Eine Kopie dieser Schrift finden WITr be] Anton
Viethen# abgedruckt:

O de Kercke to Wurden brande, dat 1n dem ulfften re schach, do INE)  —
schreff 13292 den hıllıgen Avend 1n der Krütz-Wihing, do aveden de
erlıchen Rathgevers un Vorstanders des rlıchen Landes to Dytmarschen, dat

wolden helpen holden Geistlicke Kloster to Mergenowe miıt dögenden ® und
miıt Ehren un hebben dem sultfften Kloster vorgeschreven, wemahl des Jahres
de beede SCBHECEVCH VCI hre hrliche Land, des Segele un Breve.
Item to dem andern male isset geschehen, dat 180028  — schreff Aa 1404

waldus Avend, do W as de Schlach 1ın der Hamme, do avende der erlichen
Ratgevers un Vorstanders des Landes Dithmarschen, Ise ehr Vor-Vaders
ehemals hadden gedan un gelavet, do de Kerken to Wurden brande, alsulcke
Loffte® to holden un dem Kloster to Mergenowe Br Almissen? VCN, Ise
1n Vortiden belavet W aAas sunder Vortreck, des hebben de erlicken Dithmarscher
SCHECVCN dem erlicken Kloster fOo Mergenowe sulveren Krütze dat 15 twe
Elen hoch un: Ka Ele breet un: de Voet 15 veregget un jevelich Egge 18
CCNMn len breet un steıit vorhauen Veer Engelen un darto elck Va  3
klarem e:; de weget Pundt und Miıssal miıt allen Noten Dat stund
bethalt VOrTrT 300 Rinsche Gülden, dat Avn  N do ıIn der Iydt dem Kloster to
Mergenowe, dat ÖOtt un Marıa dat Land to Dithmarschen scholde behöden
und bewaren fO langen Iyden Ise he vormals gedahn un nachmahls
schall schen ® Des de Prior un alle de Broder des gantzen Convents
belavet, wedderumme den Dithmarschen to holden soven Mıssen to der Wecken
de ersten twee Seelmessen VOrT alle de jenıgen de vorgeschlagen wurden tOo der
Kercken tO Oldenwurden do de brande un: do de W as 1n der Hamme,
un CNNC Seelmisse VOT alle gude Fründe de dar möchten bliven ut dem Lande
Dithmarschen to Water 1n rem  en Landen. Item twe Mıssen Va  — dem
hilligen Lichnam Herrn Jesu Christi ummme Hoft to gande. Item noch twee
Missen Va leven Fruwen des Sonnavends, datt de Moder Gades dat
and wiılle bewahren un in dogeden und 1n ehrem mote SpParch\, Item de
erste Date ward SCHEVCN do IN  w} chreff Ao 19722 leven Fruen Dach,
in der Fasten: de andere Date ward SCRHCVCOH do 111C  - schreff Ao 1404 dem
hillıgen Paschen-Dach 8b und demsulven Dach brachten de Klenodien
und Vorbeschrevene, dar wehren sSOos hrliche Manns to Item, do dat and

Was, aveden den ersten Friedach 1n den NyCH Maent Hof to
nde miıt leven Fruen Biılde un mit dem hilligen Lichnam Iso In5Cortıden gelavet 15.
Aus diesem Schriftstück ist nıcht etwa ersichtlich, dafß eın

Kloster gestiftet wurde. Vielmehr werden Gaben und Beden arın
erwaähnt, die dem Kloster ach den Siegen be1 öhrden und ın
der Hamme VO  w den Ratgebern un Vorstehern des Landes ıth-
marschen versprochen Damals sınd VO Lande Dithmar-

Beschreibung und Geschichte des Landes Dithmarschen, Hamburg 1733,
288

JI ugenden.
Gelübde
Almosen.
schen geschehen.

8h Paschen Passah Ostern



Die Klöster 1n Dithmarschen

schen dem Kloster Weihegaben gestiftet worden: eın siılbernes
Kreuz, das Zzwel Ellen hoch un eine Elle breıt WAar und dessen
Fufß auf 1er Kngeln ruhte; außerdem wiıird och eın elch VO  e

Golde 1M Gewichte VO  3 einem Pfund erwähnt, neben einem
„Missal mıt allen Noten“

Dieses alles wurde dem Kloster gegeben, damıiıt ott un dıe
Jungfrau Maria das and Dithmarschen behüten und bewahren
moge lange eıt hindurch, W1€e S1e 6S vormals eian hat Dafür
hatten der Prior und alle Brüder des SAanzZCH Konvents gelobt, den
Dithmarschern wiıederum sieben Messen in der Woche halten,
ZzwWel für die gefallenen Helden, die be1 dem Brand der Kirche
Oldenwöhrden un in der Schlacht be] der Hamme umgekommen

Eine Messe wurde für alle Landesfreunde gehalten, die
sıch auf remden (Sewässern und 1n remden Landen aufhielten,
je ZWel Messen für den heiligen Leichnam Jesu und für uUunseTE
liebe TAau Maria. Weiter wird VO eıner Prozession berichtet, die
jeden ersten Freitag 1mM Monat stattfand. Hierbei wurde eın
Marienbild und eınes mıt dem heilıgen Leichnam Jesu den
Hof des Klosters getr  En W1€ Cc5 VOT Zeıten gelobt worden Wa  —

Außer dem St.- Johannis-Kloster in Hamburg un dem S
Magdalenen-Kloster 1ın Lübeck findet siıch 1n der Nachbarschaft
Dithmarschens eın Dominikanerkloster. Schubert? schreibt:
„Niıcht ein Produkt des Dankes, sondern der Angst WAar das (Ge-
löbnis einer Klostergrundung, das die Dithmarscher August,
dem Dominikustage, des Jahres 1319 VOT dem entscheidenden
Kampfe mıiıt Gerhard dem Großen ablegten.” Wenn WIT auch
keine sicheren Angaben ber die Klostergründung haben, scheıint
MIr doch diıe Annahme Schuberts richtig se1in. Das Meldorftfer
Kloster Marien-AÄAue WAarTr ein Geschenk, das das ILand ıth-
marschen dem heiligen Dominikus arbrachte. Seit dem denk-
wurdigen Dominikustage des Jahres 1404, als dıe Dithmarsen 1n
der Schlacht in der Hamme ihre Freiheit wiederholt behaupteten,
wurde der einzıge klösterliche Mittelpunkt des Landes mit noch
mehr Ehrfurcht betrachtet. Somit WAar die Ehre des Klosters mıiıt
der des Landes CNS verbunden, die Stellung des Ordens mächtig
gestarkt. Nach der Schlacht in der Hamme wurde überall 1mM gan-
ZCN Bauernfreistaat 10,.

Seite 07
Vgl uch Kolster, H., Die Klöster Dithmarschens Jahrbücher für dıe Lan-
deskunde 131 1860, ff

Viethen 258



Erwın Kreytag:

„Gade schölen wı lawen, de gesandt den goden Dominicum, den
wahren Heyland de an SINeN Dage uNnNse Land gnädiglich behödet mıiıt
S1N ET Vaderhand. Kyrıe Fleison!

Im übrıgen wiırd das Kloster L1UT selten erwaähnt. In einer Bulle
des Papstes Martin VO 27. Februar 1429 wird infolge richter-
liıchen Spruches des Magisters Johannes VO  —_ Öpiezas festgesetzt,
dafß dıe Dominikaner des Klosters Beate Marıae In dem Johannıs-
kırchspiele Meldorf schuldig seılen, die Quarta canon1ıca VO  —$
allen ÖOpfern, Lichtern, Lüchern, Geld dem zustaändıgen Dom-
kapıtel (in Hamburg) bezahlen.

Im Jahre 1483 wiıird das Retfektorium des Meldorfer Klosters
erwaähnt, un: ZW ar als ÖOrt, eın Abkommen unterzeichnet wird,
1n dem der Hamburger Dompropst auf die Ausübung gew1sser
(Gerechtsame 1ın Dithmarschen verzichtet 11 „Dıit 15 geschehen to
Meldorpe in der prediger reventeo In einem Schriftstück VO

Jahre 1454 wurden dıe „Iratres de Meldorpe” mıiıt den Hainburger
Bettelmönchen erwähnt ıIn einer Streitsache ber die
Quarta canonıca. In den Auszügen Aaus dem Rechnungsbuch des
Hamburger Domkapitels VO O01 1° werden dıe „Quarta
ratrum praedicatorum Meldorpp” und „De quarte monaster10
Meldorpensis” aufend erwähnt. Bei dem Hebungstermin werden

Michaelis 157° und vier Mark angesetzt.
In eıner Klage des Domkapitels den Rat der Achtund-

vierzıger des Landes Dithmarschen einer Reihe vorent-
haltener Gebühren heißt 65 „noch uth dem ('loster to Meldorf
vorentholden un berovet alle Jahr dat and 58 Mark, dat Jahr

Mark, VOTr dat de Möneke dar wahnen“ 11 Neokorus berichtet 13
dafß das Kloster die Verpflichtung hatte, den Geistlichen für den
seelsorgerlichen Dienst ın der Kapelle Wiındbergen stellen,
wofür 5 die Haälfte des In derselben dargebrachten ÖOpfers erhielt.
Aus den Verhandlungen zwischen dem Domkapıtel in Hamburg
un dem and Dithmarschen VOT den Kaiserlichen Kommissarıen
iın Lübeck 1537/8 finden WIT als 35 Punkt angegeben: „Item in
monaster10 Meldorpp Pro quarta concordata iınter capıtulum et
monasterı1ıum tres lubicenses, welcher Jerlichen Jetzgemelten
geifellen die widertheill Anwalts princıpatu auch wider Recht un

unbillich spolyrt un entsetiz habenn“
11 Kolster, Bruchstücke Au der €es des Klosters Meldort.
12 Rol{fs, EL Urkundenbuch ZUT Kirchengeschichte Dithmarschens.

Neokorus, Joh Adolfi's Chronik des Landes Dithmarschen, Heıide 1904
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14 Rolfs, Urkundenbuch, Aa. O 5 203 {f



Die Klöster 1n Dithmarschen £  L

Im Vergleich anderen Klöstern Schleswig-Holsteins War das
Meldorter Kloster NUur kleın, auch hatte 65 keine eigene Kloster-
kirche Aus den Akten des quinilganegorgiens S erfahren WIT,
dafß das Kloster 1mM Jahre 1503 ın den Ordensverband Saxonla
aufgenommen wurde.

Bis das Jahr 1519 WAar eın Hiıinricus Loen Prior des Mel-
dorter Klosters. Als Lehrer der freien Künste wirkte 1513 Frater
Ludolph de Monasterio (von Münster). Die Rhetorik vertratheo-
derich VO  $ Alkenar (Alcmarıa oder Alcumar). Im Jahre 151 VCI-

trat Bruder Detlef Niebuhr dıe freıen Küunste 16
Als Studenten der freien Künste werden 1M Jahre 1513 BG

nannt Hinrich VO  ®} Busko (Busco), Nikolaus Lange un hri-
stopher VO Lunden (Londis). Es bestand eıne Verbindung A

Dominikanerkloster Ruppin, VO dort werden folgende Brüder
ach Meldorf entsandt: 1m Jahre 1513 Mattheus Wentland, 1516
Martin Herinck. In den Jahren 1517 und 1518 werden mehrere
Mönche VO  —_ Meldorf 1n andere Dominikanerklöster versetzt, nach
Hamburg, Ruppin, Schleswig un Braunschweig, darunter 1m
Jahre 1518 der oben erwaähnte TIheodor VO  — Alkmar ach Norden
(Ostfriesland). Nach Meldorf kommen 1MmM Jahre 1518 ein Sub-
pr10r Lambert Beswart und Bruder Johann VO Steinfurt (Sten-
fordıia). 1519 WIT  d als Lektor un Prior August Dornemann A
nann 1530 heißt Augustin VO Dorenborch. Er ıst bekannt
geworden unter dem Namen Augustin Torneborg in der Refor-
mationsgeschichte Dithmarschens. Als Heinrich VO  $ Zütphen 1M
Dezember 15924 ın Meldorf anlfıng predıgen, begab sich der
Hamburger Dominikaner Willehad Solzhusen nach Meldorf un
veranlaßte mıt Torneborg und dem Franziskanerprior
1n Lunden Zütphens Gefangennahme. Bis 1523 wirken 1mMm Mel-
dorfer Kloster Lheodor VO  e Ratıngen und Albert Steen, VO  —$ 15923
bis 1530 Dominikus Schmidt abri) Die letzte Nachricht ın den
Ordensakten ber Meldortf stammt VO Jahre 1530 In diıesem
Jahre wiıird Dominiıcus FKFabrı nach Magdeburg versetzt.

Noch uUrz VOT der Reformation kam es iın dem kleinen Bauern-
freistaat /ADER Gründung e1ınes zweıten Bettelordenkonvents. [Dies-
mal des Franziskaner- oder Minoritenordens.

Vor der Schlacht be] Hemmingstedt versprach Ina  —$ der Multter
Maria den Bau elnes Nonnenklosters für den Fall eınes Sieges.
Die Jungfrau, dıe das Kruziiix dem kleinen dithmarsischen

Quellen und Forschungen ZU es des Dominikanerordens in
Deutschland, Heft,

16 Quellen un Forschungen, 1 9 57



Erwin Freytag:
Bauernheer vorantrug, weıhte sıch selbst solchem frommen
Werke Die Stiftungsurkunde des Nonnenklosters 1n Hemming-stedt 1“ ıst datıert auf den Sonntag nach dem heiligen Leichnams-
tag 1mM Jahre 1502 Darin erklären die Vögte, achtundvierzig Ver-
’ Schlüter un Gemeinheit 18 („menheyt“) des Landes
Dithmarschen dem Hamburger Dompropsten Magister Clitzingh,dafß S1e eın Jungfrauenkloster mıt zwolf geistlichen Jungfrauen1n Hemmingstedt „unßer leven fruwen closter gheheten“ errichten
wollen. Dann wollen S1e eıne jahrliche Rente VO  — 300 Mark Lubsch

ewıigen Zeiten zahlen. Das Nonnenkloster wurde annn ach
der Regel des heiligen Benedikts 1im Jahre 1503 errichtet. Die
Gründungsurkunde ist VO Maiji 1503 datiert: Literae funda-
tionıs Monasterii sanctımon1alium ordınis enedicti. Hemming-stede 1503 19 Sie ist in fehlerhaftem Latein abgefalst. Ausgelertigtıst das Schriftstück VO Raimund, Presbyter der heiligen romischen
Kıirche, Abt des Klosters 1n Stade des Benediktinerordens 1n der
bremischen Diözese, Propst und Dekan der bremischen Kirche
Nach einıgen allgemeın üblichen Kingangssätzen wırd VO  $ der
„kürzlich unterbreiteten Bıtte für die uns 1n Christo auserwaäahlten
Achtundvierzig Richter und Verweser un die Gemeinschaft des
Sanzecn Distriktes des dithmarsischen Gebietes der bremischen
Diozese“ geschrieben. Erwähnt wırd der Kampf der Dithmarschen,
die ihre Hılfe VO  — ott erbaten. Sie rüuhmten (sott und legten eın
teierliches gemeınsames Gelübde ab, Ehren des Herrn unseres
Gottes und der glorreichsten Jungfrau Marıa“ eın Kloster be1 der
Parochialkirche in Hemmingstedt erbauen, aufzurichten und

dotieren. Dieses sollte für den Konvent un das Kollegium der
Nonnen bestimmt se1ın, dıe VO  - jetzt unter den aufgestelltenRegeln des heiligen Benedikts dıenen werden.

Das Kloster wurde gebaut, wollte aber nıcht recht gedeihen. Die
dıthmarsischen Jungfrauen hatten nıcht 1e1 ust ZU Kloster-
leben, und endlich setizte INa  - einıge altere Frauen hinein, dıe das
Kloster als eine Versorgungsanstalt betrachteten un wenıger als
einen Ort, dem INa gottesdienstlıche Übungen vorzunehmen
habe 20 Sie beachteten dıe vorgeschriebenen Regeln nıcht, daflß
Zwangsmaßregeln angewendet werden mufßten. So kam C5S, da{iß
das Kloster bald leerstand. „Jungfrauen wollten nıcht hineın, un

KRolfs, Urkundenbuch O , ff
18 die „Landesgemeinde“.

Rolfs, M vgl Neocorus 451/52
Kıinder, D Alte Diıthmarsische Geschichten. Bilder AauUus der Lundener

Chronik,



Die Klöster 1n Dithmarschen 11l

einıge alte FKFrauen liefen wiıeder heraus 21 In dem Verhandlungs-
protokoll zwischen dem Hamburger Domkapiıtel und den Regen-
ten des Iandes Dithmarschen VOT den Kaiserlichen Kommıissarıen
in Lubeck 1583778 heilst e622, Item WAar das das mehrgedachte
Gegenteil bezüglıch Aufrichtung un Fundierung des Klosters in
Hemmingstedt, dem Propst Hamburg „Pro 1ure SU! et interesse”
zugesagt, versprochen und mıt Briet un Siegel verschrieben
haben, jahrlıch Mark Lübsch geben und entrichten und
doch 1U mehr als 10 Jahr ıhm nıcht gereicht haben

Aus anderen Angaben geht hervor, daß das Kloster abge-
brochen und nach Lunden verlegt se1

Jedenfalls die Erfahrungen mıt dem Nonnenkloster
unerquicklich SCWESCH, un der Hamburger Dompropst WAarTr VCI-

argert. In einem Schreiben VO Aprıl 1513 verbietet der Dom-
propst Joachim Clitzıingk die eigenmächtige Verlegung un Um-
wandlung des Benediktinerinnenklosters Hemmingstedt in eın
Franziskanerkloster Lunden 23

Mit allen ihm Gebote stehenden Mitteln versuchte dieser den
Plan der dithmarsıschen Landesregierung vereiteln. Auch die
Dominikaner in Meldort auf eıne etwaıge Konkurrenz
eifersüchtig. Jedoch blieb die dithmarsische Landesvertretung
hartnäckıg. Sie appellierte den Propst und wWwI1eSs darauf hın, daß
das and Dithmarschen keinen sehnlicheren Wunsch hege, als se1ın
in der Not gegebenes (Gelübde erfüllen, dafß ber die Feind-
seligkeit des Hamburger Dompropsten schuld daran sel, WECINN

weder eın Nonnen- noch eın Mönchskloster erstehe 24 Das and
Dithmarschen suchte eıne Entscheidung des Papstes herbeı1izu-
führen. 'Tatsächlich stellte sıch Papst Leo auf die Seite der ıth-
INarsecmnhn In eıner Bulle genehmigte 1mM Jahre 1516 diıe Errich-
tung eınes Minoritenklosters, azu Kirche, Kirchhof, Glocken,
Mauern, Dormitorium, Refektorium., (Gärten uSW einem DC-
eigneten rte Das Vorgehen des Hamburger Dompropsten be-
zeichnete als VO Teutel eingegeben 29

Der Papst untersagte dem Dompropsten be] Androhung der
schwersten Kirchenstrafen, dem geplanten Klosterneubau noch
irgendwelche Hındernisse 1ın den Weg legen Eın Chronist jener
eıt schrieb jubelnd ber des Dompropsten Nıederlage: „Anno

21 Roos, O 9 Lunden. Ein Beitrag ZUT Heimatkunde, Lunden, 1929, 6{ff
Rolfs, O P Urkundenbuch, 203
Rol{fs, Urkundenbuch ZUT Kirchengeschichte, O., 3 9 vgl

Neocorus I E 4653
Kınder, (: f
Rolfs, Die Zustände etc., A. A, O 9 11l



Erwıin Freytag

1517 absolvierte der Papst alle Einwohner des Landes ıth-
marschen VO allem Banne VO  $ allen Fesseln und VO aller Sus-
PCENS1ON WIC die Bulle ausweist Auch vernichtete alle Briefe
welche dem Kloster der Minoritenbrüder mochten hinderlich SCIN
Item gebot den Richtern (48ern) dafß S1e sollten ihren Beıistand
eisten den Einwohnern des Landes und den Brüdern damıt den-
selben nıemand mochte Hindernisse den Weg legen SC1

Propst oder nıcht“ Das Cu«c Kloster wurde ann auch sSia
unter dıe Aufsicht des Hamburger Dompropsten unter den Schutz
un dıe Auftfsicht des Archidiakonus Schleswig, des Abtes des
Benediktinerklosters ('ismar un des Klosterpropsten der Präa-
monstratenser Stade gestellt “ urch dıese Niederlage erlıtt
das Ansehen des Hamburger Dompropsten Dithmarschen
schliımmen Stofß

In den Auszügen aus dem Rechnungsbuche des Hamburger
Domkapitels VO  - 15292 und 15923 wırd unter den Hebungen des
Michaelis J ermins verzeichnet ?®

De Quarta monaster11 Sancte Johannis Mark
Markde Quarta monaster11 inorum

de Quarta monaster11 Meldorpp Mark
Tatsächlich hat Cc5 1U ZWCECI Klöster eıt gegeben enn

das Nonnenkloster der Benediktiner Hemmingstedt War schon
aufgehoben Mit der Nennung der beıden ersten Namen St Jo
hannıs und inorum 1St zweitellos das Franziskanerkloster

Lunden gemeınt Das Kloster Meldorf War bekanntlıch das
Dominikanerkloster

Um verstehen, WIC CS ZUT: Bezeichnung St Johannıs und
inorum gekommen 1st INUSSCH WIFr dıe Entwicklung innerhalb

des Franziskanerordens bıs Zeitpunkt der Gründung des
Lundener Klosters dem Jahre 1517 betrachten

Innerhalb VO  —$ fast ZWCCI Jahrhunderten hatte sıch die Beachtung
der Regeln des heilıgen Franziskus VO  e Assisıi gelockert Dagegen
setizte C1INE Bewegung innerhalb des Minoritenordens C1inNn dıe C1NC

SCHNAdUC Observanz (Beachtung‘ der Regeln forderte Unter dem
Einflufi der Reformkonzilien VO  — Konstanz und Basel ahm dıe
Observanzbewegung besonders der sachsischen Urdensproviınz

Aufschwung *® Die Bildung der Observanz hatte

Kıinder, O 9 S,
Rolfs, Die Zustände IC Jahrbuch 51
Rolfs, Urkundenbuch e{C., 74 u
Doelle, erd Die UObservanzbewegung ı der sa  S Franziskanerprovinz

bıs ZU Generalkapitel VO  —_ Parma 1529, Münster 1918 (ın Reformationsgesch..,
Studien un JTexte, Heft und 31), 199
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eine Irennung der Minoriten oder Minderbrüder UT Folge Zu-
nachst erhielten Klöster der Provinzen J1 ouraine, Frankreich
un Burgund, die dıe Regel des heiligen Franziskus ach iıhrem
Buchstaben beobachteten und bereıts VO  — Papst Benedikt X11
eigene Vıikare erhalten hatten, VO Konzıil in Konstanz

deptember 1415 die Erlaubnis ihrer Oberleitung, sıch eıinen
Vicarıus generalıs erwählen. Jle Bemühungen der Papste, dıe
Irennung des Franziskanerordens verhindern und eıne Ver-
einıgung der ÖObservanten, die VO den Milderungen 1ın betreifft
der Armut keinen Gebrauch machten, un der übrigen Minder-
bruüder oder der „Konventualen“ herbeizuführen, vergeb-
lıch im Jahre 151 erfolgte dıe definitive Scheidung 30 Ile refor-
mıierten Franziskaner wurden VO  - den nıchtreformierten Konven-
tualen getrenn unter eınem eigenen General dem einen „UOrdo
Fratrum inorum “ vereinıgt Sl

Zwar gab CS noch eıne drıtte Bewegung innerhal des Ordens,
die dıe sogenannte ‚halbe Retorm“ vertrat, die „Martinianer”
oder „Martianer”“ 32 Von 1e1 AUS hatte sıch Minister Eberhard
Hillemann 1m Jahre 1451 für ihre Durchführung eingesetzt. Be-
sonders stark War die Ordensdisziplın ın der Bremer Kustodie in
Vertall geraten 3S So WAarTr innerhal des Franziskanerordens alles
ın Gärung begriffen, als das Ordenskloster 1mM Jahre 1517 ın 1Un
den eingerichtet wurde. Die Martianische Reformbewegung VCT-

suchte auch 1m nordelbischen Gebiet Einfluß gewınnen. etz-
tere „halbe Reform“ wurde 1n Hamburg durch den Minister Eber-
hard Hillemann 1mM Jahre 1481 durchgeführt. Im Jahre 1480 Wal

auf Veranlassung Konig Christian eine solche Reform des
Kieler Konvents versucht worden. Die Reform WaTl noötig; enn
das Kloster WAar eiıner profanen Wirtschaft herabgesunken.
Hochzeiten und Rechtstage wurden abgehalten, nunmehr aber
verboten s4

Das Reformwerk WAarTr nıcht VO  - langer Dauer. Im Jahre 1503
WarTr 65 wiederum notıg, den Konvent reformieren. Diesmal
ahm Andreas Glob, Provinzvikar der dänischen Observanten,

Heimbucher, Max Die Orden und Kongregationen der katholischen
Kirche, 11 Band, Paderborn 1907, 373f

o ‚ 2700
31 Vgl Doelle, Observanzbewegung In der sächsischen Franziskanerprovinz,

Doelle, Ferd Die Martianische Reformbewegung 1n der säachsıschen
Franziskanerprovinz 1mM un: 16. Jahrhundert, Münster 1921, S 55 f

Doelle, Observanzbewegung O 9 S. 31 ff
Doelle, O ‚ (Die Martianısche Reformbewegung etc.)



Erwın Freytag:

anscheinend unter Mitwirkung Herzog Friedrichs die Reform 1n
dıe and und besetzte das Kloster mıt Observanten. Die Entwick-
lung innerhalb des Franziskanerordens 1n Deutschland ging da-
hın, dafß die regulare Observanz durch den Übertritt der sachsi-
schen Martınıaner Zuwachs erhielt, worauf 1518 auf dem Kapıtel

Lyon dıe Observantenklöster ZUT Provinz Saxon1ia Crucis,
die übrıgen ZUr Provinz Saxonia Joannıs Baptistae vereinıgt
wurden S Die Observanzbewegung verlor mıt dieser Ausdehnung
jedoch innerer Kraft

In diese eıt der Auseinandersetzungen innerhal des Tan-
ziıskanerordens fıel dıe Klostergründung In Lunden. Im Jahre
1517 wurde auf Betreiben Peter SWYNS das Kloster nach Lunden
verlegt3 Neocorus schreıbt in seiner Chronik: „Anno ist dar-
sulvest eın Kloster angefangen to buwen, welches 1mM Anfange tho
Hemmingstede gefunderet, ıIn welchem Jungfrouwen na Erfor-
derung ehres Ordens eveden. Averst etlicher vorfallender (36e-
legenheiten halven, heift INn solches nah Lunden transfereret
nde thom Monninkkloster willen erbuwen. Wo dan ock de Kerke
nde dat hor vorferdigt gewesen.

Auf die Frage zurückkommend, 1m KRechnungsbuche des
Hamburger Domkapitels ZWEeI1I Franziskanerklöster genannt WOCI -
den, scheint MIr dafür der Grund se1n: In den inneren Aus-
einandersetzungen des Ordens jener eıt War CS ohl dem
Schreiber des Domkapıtels nıcht klar, welcher Bewegung das
Lundener Kloster gehörte, der Observantenkongregation St.Cruzis
oder den eigentlichen Minoriten, der Kongregation St. Johannis
Baptistae. Die Franziskanermönche 1ın Lunden der strengen
Observanz abgeneigt und hatten sich der letzteren Kongregation,
5. Johannis Baptistae, angeschlossen?”. Bereits 1mM Apriıl 15 kamen
dıe ersten Mönche nach Lunden. Der dage nach sollen s1e schon
VOT Vollendung des Baues angelangt se1ın un derweilen auf dem
dwynschen ofe iın ehe gewohnt haben®?. ber schon 1im Jahre
1521 hatte das Kloster das Unglück, dafß der Sturm das Refek-
torıum und einen eıl der Mauern umwarrtf. ber das ırken der
Franziskaner 1m Lande ıst wenıg bekanntgeworden. Als Gegner
des Augustinermönchs Heinrich VO Zütphen wiıird in der Refor-
mationsgeschichte der Minoritenprior ılhelm in Lunden BC=
nannt Er und der Dominikanerprior Aug Torneborg stachelten

Heimbucher, ().. S. 3892
Roos, O., 17

57 Lt Mitteilung VO  — Prof Dr. Kamphausen, Metldort.
Kınder, A, O $
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dıe Lundener 48er Regenten auf, Peter dWYn, Claus Rohde un
Peter Nanne. v. Zütphen mußflte auf Beschluß der Landesver-
sammlung sterben, weıl gepredigt hätte wedder de Moder
(sades un wedder den Christen Gloven“. Sicherlich die
Vorsteher der beıden Bettelklöster dem Beschlufß VO  $ 1523 be-
teiligt, 1n dem 65 heißt, „dat dat off Jesu Christi un
leven Moder Maria nıcht willen VOTIMYNNETN, INCMN vorbredet und
VOrmere hebben und wl ock NCYNECN Prester effte Andern ın
unszen Lande NnCYN Kercken effte sust wertliken Steden effte
Huszen hebben, de uns Geloven effte Lere lerete“ eic

ber auch der Tod Heinrich VO Zütphens konnte 1n Dithmar-
schen die reformatorische Bewegung nıcht lange authalten. Nach
Hellmann 39 sollen diıe Meldorfer Mönche bald vertrieben worden
se1nN, sıch nach Lunden zurückgezogen und ihre beste Habe in
Sicherheit gebracht haben

Das Lundener Kloster konnte noch eiıne kurze Zeitlang se1n
Dasein risten. Hier un da wagten die Mönche och predigen,ohne daf 65 ihnen gelang, wıeder festen Fuß fassen. Am onn-
Lag Quasimodogeniti 15392 wurde die katholische Messe verboten
un AIn November den Mönchen das Predigen untersagt. So

dıe Klöster die etzten Horte des Katholizismus ın ıth-
marschen geblieben. Von der Heißigen Schreibarbeit der Mönche
sınd uns eine große Anzahl einzelner Pergamentblätter Aaus Kvan-
gelıen, Psalmen und Missalen geblieben, dıe als Aktenumschläge
auf unNns gekommen sınd un deren Herkunft AQus den Klöstern WIT
bestimmt annehmen können. Es sınd feine, sorgfältig angefertigte
Schriften mıt farbenfreudigen Anfangsbuchstaben, Seitenleisten
un bunten Drolerien, dıe die Lebensfreudigkeit neben der jen-
seitsgerichteten Geistigkeit zeigen *, ahrend VO  — dem Lun-
dener Kloster eın Diegel mehr exıstiert, ist eın Siegelabdruck VO
Meldorfer Konvent VO Juli 14658 erhalten. In einer schlank
aufstrebenden und mıiıt 1ürmchen verziıerten Laube steht auf
einem winkelig vorspringenden Socke]l die gekrönte Jungfrau
Maria. Sie tragt das gekrönte Jesuskind auf dem linken Arm,
waäahrend dıe rechte Hand die Füße des Kindes stutzt

Leider tießen die Quellen ber die Geschichte der ıthmarsı-
schen Klöster sehr sparlıch 1M Vergleich anderen holsteinischen
Klöstern. Aus der Stiftungsurkunde des Meldorfer Gymnasiıums,

Kurzgefaßte Suderdithmarscher Kıirchenhistorie, 1735, Hellmann.
Kamphausen, Meldorf. d Zitschr Diıthmarschen, Bl der Heimat-

gestaltung, Jahrgang 1937 107
Ä1 Rolfs Urkundenbuch o 9 307



Erwın Freytag:

der alten Gelehrtenschule, VO 1540 geht hervor 41 daß das
Kloster un die Klostergüter für diese Schule gebraucht wurden.
Auch VO Kloster Lunden ist freıes eld für dıe Meldorfer
Schule verwandt worden 41 So sınd die Klöster un mıt iıhnen dıe
Mönche VO der Bildfläche verschwunden, und NUur noch geringe
Spuren künden VO  — ihrer einstigen Wirksamkeit.

41 Rolfs, Urkundenbuch (: 309



Reinfeld un selıne bte (I)
Zur Geschichte der /asterzienser 1ın Holstein

Von Pastor Glasen ın Reinfeld / Holst.

Einleitung

Das Zisterzienserkloster „Reynevelde“, unweiıt der VO  - T1.übeck
seıt vordeutscher eıt westwarts führenden Landstraße, 1mM Jahre
1 186 VO Mönchen Aaus Loccum angelegt, ist die erste Gründung
des Ordens auf holsteinischem Boden SCWESCH. Sie hat 1in en
161 Jahrhunderten iıhres Bestehens eine Geschichte VO beacht-
liıcher Bedeutung gehabt un hat, bis zuletzt unentwegt und mıt
Entschiedenheit Rom iın Ireue zugetan, samtlıche Klöster 1mM
Lande zwischen den beiden Meeren Alter weıthin überdauert.

Was Reynevelde 1m Mittelalter geworden und SCWESCH ist,
hat CS seinen Abten verdankt: doch sind deren Bilder 1in HNEeCuUeETE:
eıt noch nirgends zusammengebracht worden, daß INa  —_ S1e
1mM einzelnen betrachten könnte. Es hat auch während der etz-
ten hundert Jahre noch nıemand dıe Geschichte dieses bedeu-
tendsten holsteinıschen Klosters 1mM Zusammenhang wissenschaft-
ıch bearbeıtet oder Sar geschrieben. Reinfelds Bedeutung in der
Geschichte Schleswig-Holsteins wird erst künftig einmal Sanz
klar dargelegt und damıt 1ın der Landesgeschichte eıne ucke SC-
schlossen werden können, nachdem 1in unNnseIen Tagen einıges
darüber VO  — dem Schreiber dieser Zeilen beigebracht worden ıst

Je wenıger das urkundliche Materı1al vielen Stellen Aazu
auszureichen scheint, desto gründlicherer Erforschung bedarf das
achstum und dıie Bedeutung dieses für diıe Durchdringung
deutscher Kultur 1m Sudosten des holsteinischen Raumes ent-
scheidendsten Kulturtragers zwischen der eıt der graflichen
Kolonisation 1m 19 Jahrhundert und der durch dıe Reformation
eingeleıteten Neuzeıt. rst danach wiırd das Gesamtbild un die
Auswirkung des Herrenklosters etzten Travenebenflufß VOT

Lübeck der „Heilsau” waährend der fast 400 Jahre VOoOnNn 1190 bıs
15892 eiınmal ın offener Überschau zutage lıegen.



Martın Clasen

Zaur Erreichung dieses Zaeles soll] 1er der Versuch unternom-
Inen werden, dıe Geschichte der Reintelder hbte als eıne bisher
unbeachtet gebliebene, aber durchaus nıcht Sanz versiegte Quelle
auszuschöpfen. Denn VO  $ iıhr aus mMas nıcht NUr UF unmittel-
baren Erkenntnis der Persönlichkeit un der Wirksamkeıit jener
Männer mancherlei beigetragen werden können, die als AauUS-

schlaggebende Kxponenten in iıhrer ber die TEeNZEN des Klo-
sters un dessen zugehöriger Abte] weıt hinausreichenden
Arbeit und Tätigkeit der Spitze gestanden haben Vielmehr
dürfte VO  e} dort her auch auf den geschichtlichen Verlauf der
1er Jahrhunderte der klösterlichen Zentrale zwischen den
Reinfelder Teichen manches interessante ıcht tallen un damıt
dıe erstaunlich weitgedehnte Auswirkung des stillen holsteintı-
schen Feldklosters begreiflicher werden, das seinen Grundbesitz
bis tief 1NSs pommersche and hineıin gehabt hat P den be-
deutendsten „Prälaten”“ bei der Salıne 1n Lüneburg gehörte Fur-
sten und Könige manchesmal ın seinen Mauern ast gesehen
hat und sich großen Vertrauens un nıcht 1U vereinzelter be-
sonderer Gunstbeweise Vvom Heiligen Stuhl 1ın Rom erfreuen
durtfte.

Z war gebricht 6S für die Zeichnung eıner lIückenlosen Reihe
der Bilder aller Reinfelder bte überall den wünschenswer-
ten Einzelzügen dieser Persönlichkeiten ebenso W1e€e ıhrer mts-
wirksamkeiıt: AaUS mancher Urkundserwähnung des eınen oder
des anderen lassen sıch zuweilen 1UTL: nebensächlich erscheinende
Züge oder unbedeutend anmutende Tatsachen un Maßnahmen
teststellen. Doch durch die Schau 1m großen Zusammenhang der
Reinfelder Klosterzeıt helfen auch solche Züge 1er un! da mıt
ZUTLT Gestaltung des einzelnen Bildes. Unvermeidliche Lücken
mussen dabei 1n auf SC werden un können c Sie
dürfen aber nıcht azu notıgen, den Versuch aufzugeben, solch
ein 1n der Dammerung oder Dunkelheıt der Vergangenheıt NUuTI

schwach erkennbares Bild 1n die Gesamtschau einzufügen. Denn
immer wıeder fallt auf den einen oder anderen der hte ıcht
durch dıe Verhäaltnisse des Klosters in dem ENSCICH Lebensraum
seiner taglıchen naheren oder weıteren Umgebung WwW1€eE ın
seinen weıt 1Ns deutsche and hinausgreifenden wirtschaftliıchen,
politischen oder och anderen Beziehungen durch die Vorgange
innerhal des klösterlichen Grundbesitzsektors oder 1m Umkreıis
der Lüneburger Salinenanteıle durch dıe Reinfelds bte jahr-
zehntelang ımmer wieder beunruhigenden und aufregenden
Fragen das 200 Jahre lang mıt Lübischem Stadtrecht bewid-
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met Abteihauptdor{f Zarpen un endlich durch die
nıcht Zanz bedeutungslosen Vorgänge zwischen dem Reinfelder
Krummsta un der Krone ın Kopenhagen; un auch das Ver-
häaltnis der TIravehansestadt und den maßgebenden annern
dort SOWI1E dem papstliıchen Stuhle iın Rom ist gerade ın diıeser
Beziehung manchesmal autfschlußreich

Aus der Zusammenschau aller dieser Tatsachen und Verhält-
N1SSE, Vorgänge und Einzelereignisse mıiıt Leben und Amtszeit,
Verhalten oder Mafßnahmen des jeweılıgen Abtes gewınnt die
Geschichte Reinfelds erheblich ıcht un tieferen
Einblicken. Deshalb nımmt 6S geradezu wunder, S1E bisher noch
nırgends un VO nıemand 1mM Zusammenhang angepackt un
durchforscht sehen. Bedeutung und Macht des Klosters der
Jungfrau Maria be] der Heilsau treten dem Beschauer gleichsam
NECUu n  e  n, WEeNnNn und Persönlichkeiten handeln un

Werke sıeht, Von denen vorher nıchts gewußt oder aum
etwas gemerkt hat uch der Geschichte unNnseTIT CS Landes kommt
damıt mehr Licht einer bislang wen1g beachteten, gleich-
Sa 1m Schatten gelegenen Stelle. Infolge solcher Schau auf dıe
motorischen Kräfte ın den Persönlichkeiten, die 1mM Reinfelder
Kloster nacheinander 400 Jahre hindurch Iräager und Gestalter
dieser Geschichte SCWESCH sınd, annn S1E klarer gesehen und
tiefer verstanden werden.

Drängt siıch deshalb Jetzt die Frage ach der Möglichkeit
der rkenntnis der Reinfelder Abtspersönlichkeiten auf, aßt
sıch ZW ar nıcht auf eine große Fülle urkundlichen Materials hin-
weılsen. Wer solche erwartet hat, mas durch den meıst schwachen
Flufß der Quellen zuerst stutziıg werden und auch das oben mCn
außerte Wort VO  ]} einem och merkbaren Fließen derselben für
nıcht Sanz gerechtfertigt halten. ber in unNnseIcnNn Tagen stehen
Zeugen Aaus der Klosterzeit Reinfelds durch die Urkundenver-
öffentlichungen der kritischen Geschichtswissenschaft doch in
weıt umfangreicherem Mafßle ZUrT Verfügung als VOT ein- oder
Sar zweihundert Jahren; ZUSAMMENSCHOMMEC bilden sS1e eine

ansehnliche Schar, dafß hre Zeugnisse ın der lat eine wirk-
lıch och fließende Quelle darstellen.

Die Urkundenhbücher des Bistums un der Stadt Lübeck, mıt
der waäahrend der gesamten Klosterzeit die verschiedensten Be-
ziehungen Reinfeld verbunden haben, lassen solche Zeugen
Worte kommen und nıcht weniıger die oft gerade für Reinfeld
besonders wertvollen Schätze des Lüneburger Stadtarchives. Daß
dıe VO  &, Hasse un Pauls edierten „Regesten un Urkunden ZU!r
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Geschichte Schleswig-Holsteins” samt den Urkundenbüchern der
alten Freien un! Hansestadt Hamburg für Reinftfelds Kloster-
geschichte vielerleı hergeben un vielleicht noch mehr die mehr
als ZWaNnZıg Bäande des Mecklenburgischen Urkundenbuches ]a,
dafß dıe pommerschen Veröffentlichungen SsSOWI1Ee das LV Esth-
un Curländische Urkundenbuch ber das Kloster der Heilsau
1mM Mittelalter mehrfach wertvolle Aufschlüsse geben VOCI-

mogen, bedartf aum eines besonderen Hinweises. ber auch die
alteren Urkundensammlungen mussen herangezogen werden
VO  - Westphalens .„Monumenta iınedita germ. ” (  S
ber Friedrich Noodts „Beiträgen ZUT Erläuterung der Civil-:
Kirchen- un: Gelehrten-Historie der Herzogtumer Schleswig
un Holstein“) un des einstigen Herzoglichen Stadt-

CI-superintendenten Peter Jansen 1in Plön „Kurtzgefalte
lassıge Nachricht VO  — den Holstein-Plönischen Landen”“ 1759
worın Noodts Arbeit ebenso W1€e andere Neißig benutzt worden
sınd, bis hın der „Urkundensammlung der Schlesw.-Holst.-
Lauenburg. Gesellschafit für vaterländische Geschichte” (von 1839
an) Daß deren Urkundsmaterial ıIn den neuUuUeEeTCN Urkunden-
sammlungen vielfach in kritischer Bearbeitung wiederbegegnet,
ist im Interesse der Sache sehr begrüßen.

Im lick auf diıeses alles ann Ina  — in der 'T’at VO  e eiıner viel-
fach reichlicher und VOT allem klarer als ehedem Hießenden
Quelle Z17 Geschichte des Klosters Reinfeld bzw überhaupt der
Zasterzienser 1n Haolstein , nıcht ZUIN wenıgsten auch der
bte VO der Heıilsau. Es kommt NUur darauf dem Fluß dieser
Zeugnisquelle ZUuU folgen und keines auch ıhrer kleinen Rinnsale
gering achten oder Sar als bedeutungslos übersehen.

Dabei bedürfen dıe alteren Versuche, dıe Nacheinanderfolge
der Reintelder Krummstabtraäger test- un aufzustellen * (und
ZW AAar 1mM wesentlichen nach ansens ersten Schritten auf die-
SC Wege“* un unter J. Wolters spaterer Nachfolge ® SOTZSAMCT

nıg w1e dieser Hervorhebung wird 65Beachtung. Ebensowe
eınes Hinweises darau bedürfen, dafß die mannigfachen Lücken,

Mooyer, Die Reihenfolge der Abte des vormalıgen Klosters Reıin-
teld (in „Jahrbücher tür die Landeskunde Schleswig-Holstein-Lauenburg”,
jel 1858, 1 X6-96):; auch Chr Kuss, Die vormalıgen Mönchsklöster des
Zisterzienser-Ordens 1n chleswig und Holstein (im „Staatsbürgerlichen Ma-
gazın", 1831, X‚ 545

A, ( LLa
]. Wolters, Aus Reinfeld Vergangenheit, Eckernförde 1919, z

Auch bergen unveroffentlichte Urkunden des Landesarchivs in esW1g und
Akten 1m Reichsarch1V Kopenhagen über Reinfeld noch manches Unbekannte.
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unrichtigen Einordnungen einzelner benannter oder anderer
namenloser hte auf Grund des heute umfassender Zr Ver-
fügung stehenden Urkundenmaterials mıt Vorsicht un Sorgfalt
richtiggestellt, erganzt und ausgeglichen werden mussen, soweıt
ırgend angangıg; dafß der Versuch, 1es LUnN, selbst bei dem
heute vorliegenden Material auch noch nıcht jeder bisherigen
Fehlerstelle restlos möglıch ist, moge nıemand verkehrt verstehen.

Denn heute noch ist die Lage S dafß sich ohne jedwede
schwache oder Fehlerstelle die Liste der Reinfelder bte doch
nıcht autfstellen lafßst: azu reichen auch jetzt die Quellen och
nıcht AU.|  N Nur sind die (im Vergleich ansens un des ıhm
folgenden, aber ebenso WI1e Noodt sechr sorgfältig arbeıten-
den Mooyers Feststellungen) heute och in SanzZ geringer ahl
unklar bleibenden Stellen 1ın der Abitsliste für den Wert des
(Ganzen ohne nennenswerte Bedeutung.

Die Reintelder bte stehen VOT den Augen der wissenschaft-
lıchen W1€E der allgemeınen Offentlichkeit heute als eıne RC
schlossene Schar da Bej dieser ist 1U nıcht iın jedem einzelnen
Fall ’ Wann dieser oder jener, der ihr gehört,
1ın S1e Eingang gefunden oder sS1e wieder verlassen hat, se1 es

durch seinen 1Tod oder schon vorher durch ‚Resignation' un
Amtsaufgabe. Diese Schar hat für das Kloster, das jedem e1n-
zelnen VO  > ıhnen VO Tage seiner Wahl durch den Konvent
VOT ott und den Menschen anvertraut WAar, 1im Laufe der vier-
hundert Jahre Reinfelder Klosterherrlichkeit eLWwWAas durchzusetzen
un eisten verstanden, Was 1n der Geschichte dieses Landes
zwischen Ostsee und Nordsee für immer besonders bedeutungs-
voll, unVeErSCSSCH un eın Ehrenblatt bleiben wird

Z C welche 1n dieser Arbeit benutzt werden:

Urkundenbuch des Bistums Lübeck, hrsg. VOo  - Leverkus.
Urkundenbuch der Stadt übeck

RgzU Hasse-Pauls, Schlesw.-Holst. Regesten un!: Urkunden
Urkundensammlung der chlesw.-Holst.-Lauenbg. GesellschaftUvg.
für vaterländısche Geschichte.
Hamburger Urkundenbuch.

Me.U Mecklenburgisches Urkundenbuch
Rg.Lün Regesten ZUT es der Stadt Lüneburg, 1mM dortigen

Stadtarchiv.
Landesarchiv Schleswig-Holstein 1n eswIig, Gottorf
Archiv der Stadt übeck

Hansen Kurtzgefaßte zuverlässıge Nachricht VO  - den Holstein-
Plönischen Landen, Plön 1759
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Mooyer E. F. Mooyer, Reihenfolge der Abte des vormalıgen Klosters
einie ( Jahrbücher für Landeskunde der Herzogtümer
Schleswig-Holstein und Lauenburg, jel 1858, 1)

Wolters Johs. Wolters, Aus Reintelds Vergangenheit, Eckernförde, 1919
Clasen, LLi Clasen, Zwischen dem Limes, Rendsburg, 1952
Clasen,Rf.Lün. M. Clasen, Reinfeld und Lüneburg 1Mittelalter (Zeitschrift

der Gesellschaft für chlesw.-Holst Geschichte, 1953 ir
41-166)

Lisch Friedr. Lisch, ahrbuch des Vereins für Mecklenburgische
Geschichte und Itertumskunde.

1. Teıl Die Reihe der bte VO  ; 0-1

Das erste Zisterzienserkloster auf holsteinischem Boden,
neveld bestand, seiıtdem nach Mitteilung der Annalen der
anderen schleswig-holsteinischen Mönchs-Niederlassung dessel-
ben Ördens, des Rudeklosters be1 der Flensburger Förde A AR-
fang November der Konvent VO  — Loccum Aaus dorthin
abgesandt worden Wa  —$ „Aus dem Closter Locken sınd etzliche
ratres geschickt worden nach dem Closter Reinenfelde, also
ist 6S fundiert worden, un KEckehardus der erste Abt ıst allda
Viıisitator geworden, der hatt sech(® Conventualen aufß dem
Closter Locken nach Reinenfelde geschickt” berichtet die VO dem
bedeutenden Abt Stracke (1600-1629) verfaßte Chronik VO  —

Loccum, ohne aber den Namen des ersten Reinfelder Abtes
erwahnen *, den auch SONS keine auf die Gründung des Rein-
felder Klosters Bezug nehmende Urkunde erwähnt hat?

Hartmannus (bezeugt
Bei einem Verkauf des Dorfes Lugendorf (oder udendorf

Lütjendorf 1mM ute (Gaarz Oldenburg Holst.?) durch raf
Adolf 111 das St.- Johannes-Kloster iın Lübeck Febr 1197
begegnet unter den Zeugen neben Abt Dietrich VO  —$ Loccum, wel-
cher ZUT Visıitation in dem jungen holsteinischen Kloster anwesend
WAaT, un: dem Propsten Lambertus VO  — Segeberg „Hartmannus
abbas de Reinevelde”“ Aus dieser einzıgen Abtserwäahnung
waährend des ersten Reintelder Jahrzehnts ist Abt Hartmann als
erster Abt VO  — Reyneuelde entnehmen. ber seiıne Persönlich-
keit un: se1ne Wirksamkeit als solcher, nach der seıt 1186 BC-

Vgl Clasen, L 259
Vgl Rostockische Chronik, Annales Hamburgenses, Annales Ryenses,

Chronicon Slavorum Arnolds VOLO €e| Albert VO  »
6  6 Uvg. 450 Nr
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schehenen Erstellung der hölzernen Klostergebäude un eben-
solcher Kıirche”‘, bleibt völlig 1m Dunkel fterner Vergangenheıt.
Immerhin darf ANSCHOMIM werden, dafß ıuntier seiner Leitung
mıt dem Roden des Waldes die Jjunge Klostersiedlung auf
dem „Klosterbarg“ zielbewult fortgeschritten ist: sowohl E

weıteren Anlegung un Ausgestaltung des Klostergartens und der
für dıe gleich jenseıts des (sartens einzurichtende Edelfischzucht
zuerst auszugrabenden kleinen Zauchtteiche als auch ZUT Ge-
staltung der nachsten Umgebung. Man wird deshalb 1mM Som-
InerTr des Jahres 1190 unter den Loccumer Klosterbrüdern für
dıe Entsendung der Ordensniederlassung 1mM holste1-
nıschen Lande VOI allem eıne aufs raktische gerichtete und für
die Loösung der dabe!i autkommenden Fragen und Aufgaben Be-
eignete Persönlichkeit auserkoren haben, die zugleich ber dıe
notigen Führerqualıtaten verfügte. Denn NUur dann konnte die
Erwählung Bruder Hartmanns un se1n Auftrag iın der Ferne
r dem erwünschten und notwendıgen uten Ende führen,
welches Abt Eckehard in Loccum vorschwebte.

Rotmarus (bezeugt 1197

In einer Urkunde raf Adaol{fs Aaus dem Jahre 1197 (ohne
Datum) ber Schenkungen, für welche ıhm das Belehnungsrecht
ber die AL Dompräbende erhobene Kapelle St Johannıis Evan-
gelıstae eingeraumt war ®, findet sıch unter den Zeugen „abbas
sancte marıe 1n Reineuelde Rotmarus“. In gleicher Weise wird
dieser 1er Jahre spater 1in des Grafen Schenkungsurkunde ber
den rechten Iraveuter sudlich Reinfelds gelegenen (irowelur-
ald 11 Jjuh 1201 als „Rotmarus abbas Reineveldensis” ?
erwähnt. Fuür diesen zweiıten Reinfelder Abt aßt sıch ach der
Erwähnung se1nes Vorgängers 1m Februar 1197 dieses Jahr mıt
Sicherheit als das selınes Amtsbeginnes festlegen, WCNN auch das
SCHAUC Datum unbekannt ist

Mooyers nıcht naher begründeter Versuch 10 1ın Abt Rotmarus
„einen gleichnamiıgen Bruder des Rigaer Bischofs“ sehen, des
bis 1204 in Segeberg als Domhbherr bekannten un danach 1n
Livland 12923 Dompropst gewordenen Albert VO  - Apelderen,

Vgl Clasen, LL 5.47, meı  eT; Helmoldi presbyterı Bo-
ZOVIeNsS1IS Cronica, Hannover 1910, 74

Nr 21
{)  {) E
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vermas für den zweıten Reinfelder Abt ebensowenig Sicheres
erbringen, W1€E se1ın Hinweis, dafß in Loccum VO Okt 12072
ein urkundlich VO  — 1920295 erwähnter Abt Rotmarus (welcher
4. Juli 1234 abdankte) den rummsta geführt hat und ach

dem dortigen Nekrologium ADrl gestorben ist 11
uch des zweıten Abtes bei der Heilsau Persönlichkeit und

Wirksamkeit afltt sıch durch keinerlei Urkunde iırgendwiıe
hellen. Doch wird 1n seinen Jahren die Umgebung des Klosters
be] den angelegten Fischzuchtteichen, denen der aus der (Se-
gend der „Fohlenkoppel“ herkommende Bach, die spatere „Pipen-
bek“, VO den Mönchen umgeleitet WAaTr, durch den Bau des
ersten großen Teiches, des spateren „Hausgrabens” und heutigen
„Schulteichs“, eine starke Umgestaltung erfahren haben Wenn
Abt Rotmarus der gleiche praktische Blıck, W1€ Hartmannus ıhn
gehabt haben ImMas, eigen SCWESCH oder unter seinen Mönchen
einer VO solcher Art ıhm ZUu Seite SCWESCH ist, sınd Planung
und Durchführung der wachsenden Aufgaben ohne besondere
Schwierigkeiten durch den Fleiß der unermudlichen Kuttenträger
gut vorangekommen.

Abt Rotmarus’ Amtsende lıegt 1mM Dunkel. Sıieben Jahre umfa{lßt
die Lucke VO  - se1ıner etzten urkundlichen Begegnung her bıs ZUTr
ersten Krwahnung sel1nes Nachfolgers.

3 Hedwicus (bezeugt 1208
Von Abt Hedwicus das Loccumer Nekrologium nenn als

Abht 1ın Reinfeld einen I November gestorbenen Abt Hel-
MI1CUS haben WIT 1U Kunde durch raf Alberts VO Holstein
Schenkungsurkunde eınes Stuückes Ufer der Bille zwecks
Baues einer Mühle für die Kirche 1ın Bergedor{f*®. Darın sınd
1308 „Hedwicus abbas de Reinevelde“ samt „Hugo pr10r exynde“S als Zeugen genannt Da Abt Hedwicus’ Amtsanfang und -ende
unbekannt sind, dıe zeitliche uüucke VOTI seiner Erwähnung
volle siıeben un danach bis ZU Ersterwähnung se1NeEs Nach-
folgers sechs Jahre umfaßlt, INa seıne eıgene Wirksamkeit
der Spıtze des ın seinen Tagen das erste Vierteljahrhundert voll-
endenden Klosters bei der Heilsau doch eine mehrJjährige eıt-
SPANNEC umtfa{lt un: dessen Konsolidierung W esentliches be1-

11 Vgl Weidemann, Geschichte des Klosters Loccum,
Mooyer,
Uvg 1 RgzU 265, 129
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getiragen haben Der Junge Baum hat seine urzeln tiefer iın
den Boden gesenkt un!: seine Krone ausgebreitet wurde 1U
weiterhin gesehen, un seıne Früchte konnten anfangen, auch iın
der Ferne Zuspruch un Würdigung finden.

Dethardus (bezeugt: 1214 1216
Es ıst nıcht ohne Reiz, den vierten Reinfelder Abt, Dethardus,

1m Zusammenhang der geschichtlichen Beziehungen sehen, in
welche durch die beiden seinen Namen jedesmal 1n einer
Zeugenreihe enthaltenden Urkunden gerückt wird.

Zuerst begegnet 1ın einer Schenkungs- und Überlassungs-
urkunde für den Propsten Rudolf un dıe Domkirche in Lubeck
welche 1214 ausgestellt worden ist VO  - dem durch den König
Waldemar IT VO  e Dänemark miıt Holsteins Verwaltung be-
Trauten Grafen Albert VO  = Holstein (vormals VO OÖrlamünde).
Damit stand dieser Neffe des Königs auf der Gegenseite des
Schleswiger Bischofs W aldemar, der 1m genannten Jahr ach
langer politischer Gegnerscha{t seinen königlichen Vetter
endlich VO der politischen Buühne abgetreten und, 1207 ZU
Erzbischof VO Bremen gewahlt, 1n das Reinfeldische Multter-
kloster Loccum eingetreten war !>

Zum zweıten Mal tindet INa  — Abt Dethardus 1ın einer Schen-
kungskonfirmation des Lübecker Bischofs Berthold, der durch
seine Genehmigung ZUIM1 Bau der Pfarrkirche 1m Reinfelder
Abteigebiet 1ın dem Dorfe Zarpen für das Heilsaukloster be-
sonders bedeutungsvoll geworden ist

och auch diese geschichtlichen Beziehungen un Tatsachen
in Abt Dethards Reintelder Amteszeit vermogen nıcht irgend-
welches Licht ber seıne Persönlichkeit un Wirksamkeit
geben, bleibt 1U be] diesen beiden Gelegenheiten urkund-
lıch erwahnt gleich seinen reıl Vorgängern für uns 1n dem
Dunkel einer mehr als sıebenhundertjährigen Vergangenheıit
unverkennbar verborgen stehen alleın mıt seinem Namen be-
kannt

Weder se1in Amtsantritt noch seıiner Wirksamkeit Ende ist
festzustellen:; auch © VOT dessen Ersterwähnung sechs und nach

14 2 9 pg. ö4.
Hınr Ew Hoif, Schleswig-Holsteinische Heıimatgeschichte, Kıel 1910,

1, 266 ß
4 9 pg. 38.
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dessen Letztbezeugung ıer Jahre in dem Urkundsmaterial offen-
stehen, mas eıne längerwährende Amtszeıt und erfolgreiche
Wirksamkeıt für se1n Kloster gehabt haben Schon laängst hatte
dessen ungunst1ig weıte Verbindung mıt Lübeck ber die ent-
legenen Dörfer Lokfeld un Grofßwesenberg 1m Süden be]1 der
Irave nach Verkürzung durch Anlegung eines direkten Weges
ber Stubbendorf-Eckernschmiede nach Hamberge hın BG-
schrieen!”. Ist diese sich durch iıhre kaum unterbrochene, gerade
Linienführung als eıne Schöpfung deutscher Kultur 1mM Interesse
des Klosters ausweisende eCcu«tc Wegverbindung VO  —; Reinfeld
ach Luübeck eıne Frucht der Klosterzeit unter Reintelds ersten
Abten, begreift sıch gut dıe Ausdehnung un Festigung der
Verbindung nach Lübeck in den folgenden Jahren unter Abt
Herbord und weiterhin.

Herbord (bezeugt 1220-1232)
Schon dıe 1ın den uns vorliegenden Urkun<ien nıcht weniıger

als zehnmal begegnende Erwaäahnung des üunften Reinfelder Abtes
als Zeuge ® weıst auf dıe durch haufıige Anwesenheit Herbords
in Lübeck erfolgte Erweıiıterung dieser Beziehungen hın Im
Zusammenhang damıt aber hat dieser Abt einen Schritt getan,
welcher den Begınn eınes für das Reinfelder Kloster 1n der
Folgezeıt überaus wichtigen Weges bedeutete. Dadurch ist
in der Geschichte des Klosters ZU Initiator der Reinfeld-
Lüneburger Salinenbeziehungen geworden. 1231 hat „Herbordus
de1 gratıia abbas 1ın Reinevelde“ mıtsamt dem Konvent eın
„Fuder” Salz Aaus dem jedehause Breminge in Lüneburg den
Lübecker Domherrn Friedrich verkauft??. Dabe1 ist allerdings
nıcht auszumachen, ob dieser kleine Anteil der allererste un
damals einzıge Reinfelder Salinenbesiıtz gEWESCH ist oder nıcht
ber se1 dem, W1€ ıhm wolle die Aufnahme solcher Beziehun-
SCH mıt der Salzstadt der Imenau offenbart sowohl Klugheıt
w1e Weitblick, Tatkraft un Verantwortungsgefühl dieses Mannes

Vgl Clasen, D 5. 34, 9 9 134
1220 Uvg Diplomatarıum des Klosters Preetz, Nr 192; RzU

T: 3692 pg 1221 B.L.38 0 1740977 RD 1 373 pg. 166.
Uvg I’ 192 29 12924 H.U.I 416 12924 Dipl. Kloster Preetz
Nr 196 RgU.I 4292 193 12925 RgU. 437 pg. 200 9 1226
Dipl. Kl. Preetz Nr. 7 pg: 197: RgU. 446 gy, 203 1229 Uvg. I e XN

456 RgzU 476 216 1232 Uvg Dipl Preetz Nr X 1 203
RgzU 504, 2932
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und stellt der Persönlichkeit des unften Reinfelder Abtes gewilß
eın beachtliches Zeugnis AU:  N Er mMuUu dıe große Bedeutung ENSCICI
Beziehungen zwischen Lüneburg und dem Kloster klar erkannt
haben, und das einer Zeıit, diese durch dıe damals seıt
etlichen Jahren 1in Gang befindliche Errichtung der endgültigen
Klosteranlage zwischen den unter seinen Vorgängern und ıhm
gebauten Teichen nıcht 1Ur 1mM Begriff Wal, tester miıt der and-
schaft verbunden werden, sondern zugleich auch eıiner wesent-
liıchen Vergrößerung entgegenzugehen.

Schon die Wahl des Platzes für die NECUC, VO  — den Mönchen
unweıt der Stelle der hölzernen Anfangssiedlung VO 1 186 BC-
maiß der Regel un der Iradıition des Ordens 1M ale als Back-
steinbau errichtende Klosteranlage aßt Abt Herbords kluge
Beurteilung der Verhältnisse erkennen. Das ZUT Heilsauniede-
run$s stark abfallende und azu noch VO  — der dorthin fließenden
„Pipenbek” durchzogene Baugelände eıner teıils sumpfhigen Ur
waldwildnıs hat dieser Mannn mıt klarem, geradezu küunstle-
rischem Blick überschaut un erkannt hat den Bauplan ent-
sprechend gestaltet un dıe gewaltıge,. 1UTL: 1in vielen arbeits-
reichen Jahren bewältigende Arbeit mıt seinen Mönchen kühn
und unverzagt angepackt, erfüllt VO einem idealgerichteten
Willen und eiınem mıt hohem Pflichtgefühl gepaarten Ordens-
eiter. Noch heute, VO  —$ der ausgedehnten Klosteranlage, die
des Abtes weitschauender Blick miıt seherischer Begeisterung in
das wiılde Urwaldgebiet hineingeschaut hat, seıt mehr als re1-
einhalb Jahrhunderten (außer einem kleinen est der Umfassungs-
mauer) eın Stein mehr auf dem anderen ist, annn INa  — sich VOI

der Kühnheit seiner Gedanken un der Begeisterung se1nes
ollens 1Ur ehrfürchtig beugen.

Keıin W under, dafß auch der Bau der großen un: vermutlich
ach einem schon festgelegten Plan unter der Leiıtung des Bau-
meiısters VO bischöflichen Stuhl 1n Lüubeck se1it den zwanzıger
Jahren erstellten, ebenso schonen W1e€e umfangreichen Kloster-
kırche zwischen den Teichen unter diesem ersten Reinfelder
Abt des Namens Herbord begonnen un jahrelang gefördert
worden ist Der Bau dieses (Grotteshauses mas iıhm als se1ıne
Hauptaufgabe erschienen se1n für diese Kirche hat seine
beste Kraft eingesetzt. Vorher aber hat den Bau der Pfarr-
kırche ın Gerben (Zarpen) seıit der Genehmigung Bischof
Bertholds T221 unter der gleichen Bauleitung VO  $ Luüubeck her
durch se1ne Klosterbrüder eindrucksvoll und schön vollenden
sehen. Eine Pfarrkirche für das VO  —$ der Irave 1m Suden hıs
nach Willendorf, Reinsbek un Mönkhagen 1M Norden hın Aauss-



Martın Clasen

gedehnte Abteigebiet schaffen, ist Abt Herbords Streben 1in
dem W unsche SCWESCH, dafß seine abteieingesessene Bauern-
bevölkerung VO  — der irchlichen Bindung nach dem etwa Zzwel
Meilen entternten Lubeck endlich löste urch dıe mıt der
bischöflichen Baugenehmigung verbundene Beilegung des rchi-
diakonatsrechts ber dıe CU«C Pfarrkirche samt allen
Laufte der Zeiten 1mM Abteigebiet etwa noch erbauenden
Kirchen samt dem vollen Patronatsrecht für den Abt Reinfeld
WAar ıhm zugleich mit der Erreichung se1nes ersten Zarpener
Zieles eiıne fühlbare Festigung seiner Stellung zuteil geworden.
eın zweıtes 1e] mıt dem Zarpener Kirchspielsplan mMmas bıs

Ende des Jahrzehntes 1ın der Kirchweihe, deren Jahr nıcht
überlietert ist, erreicht haben Danach konnte ann der Rein-
telder Kirchbau energischer angefaßt un vorwarts-
getrieben werden. Doch alßt sich nıcht 9 ob Herbord uch
diesen Kirchweihtag 1N Reinfeld noch 1mM mte erlebt hat Denn
ber se1ın Amtsende W1€e ber seınen Tod ıst urkundlich nıchts
festzustellen: der 17 Juni ist ach dem Loccumer Nekrologium
se1n Todestag 20

Kıs hieße ber der Persönlichkeit dieses ersten unter Reıin-
felds bedeutendsten Abten nıcht gerechtwerden, WEECNNn außer
seiner Tätigkeit in der Aufnahme erster Beziehungen zwischen
Reinteld und Lüneburg 1Ur seıner Wirksamkeit ın den und für
diıe Interessen 1mM Rahmen der Abte1 gedacht würde, nıcht aber
auch seiner weıt ber deren renzen hinausgreifenden Tätigkeit.

Kıne bedeutsame Auswirkung dieser Persönlichkeit der
Spitze des holsteinischen Zisterzienserklosters bei Lubeck ist auch
darın erkennbar, dafß der holsteinische Landesherr raf Adaol{ft
be1 seıner Schenkung des Dortfes (Glinde das soeben NC  Tr

begründete Kloster Hoibeke (Reinbek) der Bille dem Rein-
telder Abt die Verkündigung dieser Donation iın der Kloster-
kirche A Marz 1229 übertragen hat Man wırd mıt

Schubert 21 als Tatsache unterstellen dürfen, dafß Abt Herbord
be1 der Hoibeker Klostergründung nıcht alleın als Sprachrohr
des Donators beteilıgt SCWESCH ist, sondern auch se1ine Hand 1mM
Spiele gehabt hat Auch dem 1256 VO  — Ivenfleth Stör nach
tzehoe verlegten Zisterzienser-Nonnenkloster, dessen Viısıtation
der Abt VO  — Reineuelde noch 1mM 15. Jahrhundert gehabt hat *,
wiırd Reinteld VO  — früuh in ordnungsmäßigen Beziehungen SCc-

20 Mooyer,
21 chubert, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, Kiel 1907, 303

Ebda 309
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standen haben; sS1e gehen möglicherweise auch auf Abt Herbord .
zurück.

So rundet sıch das ıld der Persönlichkeit des unften Reinftelder
Abtes ab als das eines Mannes VO  — nıcht geringen geistigen
Fähigkeıten und großer persönlicher Tatkralft, der 1n den VCI-

schiedensten Beziehungen für seinen Orden un dessen Wirk-
samkeıt 1im holsteinischen Lande nıcht weniger als für das ıhm
anveritraute Kloster un dessen Interessen sıch mıt großem
Nachdruck erfolgreich und auch in dıe Zukunfit weisend e1n-
zusetizen verstanden hat

Indessen ist 1n dıesem Bilde Abt Herbords doch och eın
Zug bisher unberücksichtigt geblieben weıl WIT Näheres nıcht
wıssen und weil dieser Zug sıch vielleicht nıcht weniıger gut
dem Bilde se1nes Vorgaängers Dethard einfügen mochte Die
Jahre 9218/19 (war ethardus noch oder Herbordus schon Abt
Z Reinfeld”?) sıind ın der Geschichte des Klosters dıe ersten, Aaus

denen Reinfelder Grundbesitzerwerbungen in weiıter Ferne
kundlich bekannt SIN  d Huten in dem ort Lübesse/Amt
Hagenow samt weıteren 1mM nahen Velitz durch Verleihung
seitens der Grraten Gunzelin und Heinrich VO  - Schwerin“®?
WI1Ee durch Verkauf seıtens des letzteren noch 61/> Hufen 1m erst-
genannten orft un das Eigentumsrecht VO Velitz D4 (wo spater
eın geistlıcher Bruder VO  = Reinfeld seinen Sıtz hatte, dem mıt-
samt seıinen Leuten Weidegerechtigkeit auf den Feldern zustand
sSOWI1e für se1n jieh Mastgerechtigkeit 1m Wald und freies Holz:;:
reilich csollte das Kloster ann se1ine Mühle ın Velitz abbrechen
un n1ıe wieder aufbauen **2). SO hat Reinfeld bereıts Sanz 1M
Anfang se1nes Besitzstandes auswartıgen Grund und Bodens
nıcht unwichtige Berechtigungen mıt erhalten und deren Wahr-
nehmung sichergestellt. ber ın den beiden angeführten Urkun-
den, die raf Heinrich 1219 noch durch eine Immunitatsver-
leihung für dıe gegenwärtigen und zukünftigen Reinfelder Klo-
sterbesitzungen innerhalb seliner Grafschaft »4a erganzt und nach-
drücklich bestätigt hat, begegnen 11UTI „Abt un Konvent“ VOIL

Reinfeld, ohne Namensnennung. Daher ist zweifelhalft, welcher
Abt dem Kloster diesen ersten Besitz 1mM fernen Mecklenburg
verschafft hat ob Dethard oder Herbord Besonders gut
paSsSCnh scheıint solche erste Anknüpfung wirtschaftlicher Be-
zıehungen iın die Ferne hın der Persönlichkeit des Abtes Her-

23 el i 245 pg. 250 246 pg. 231 (25 Julı
MeU. I1 937

*4a Vgl. Lisch, eck1 Jahrbb. I'
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bord, der Neuem un für das Heilsaukloster Bedeutsamem STELS
mıiıt offenem Auge zugewandt Wa  —; Irıifft das L  9 ist diese
Ma{finahme ein eachtliches erstes Zeugnis VO besonderem Ver-
standnıs für dıe Bedeutung des auf dem Besitz VO  —$ Grund und
Boden begründeten wirtschaftlichen Lebens des Klosters: bis da-
hın hatte Reinteld solchem Besitz allein das eigen, Was 1ın
den Gründungsurkunden als außerhalb der Abteigrenzen be-
legen aufgeführt ist ©: in Mecklenburg aber Sar nıchts

Bernhardus (bezeugt
Bei der Unsicherheit bzgl. des Amtsendes des Abtes Herbord

aßt sıch nıcht L1UT nıcht 9 ob och 1235 die Weihe der
Klosterkirche erlebt hat, sondern noch weniger, ob ıhm noch die
1237 VO  —$ dem Fuürsten Johann VO  — Mecklenburg dem Reinfelder
Kloster zugewandte Hufenverleihung ın Questin un Mühlen-
zuwe1ısung 1n Badow *® sSOw1e dıe 3. November 1237 durch
Herzog Wartislav VO  —; Pommern beurkundete Verleihung des

»Dortes Peselyn“® zugekommen ist Nach der letztgenannten Ur-
kunde hat der „dilectus frater in Christo Nicolaus de Reyne-
velde Dobezlaum camerarıum nostrum et pretio ” azu FC-
bracht (induxit), diıesen Besitz aufzulassen un dem Reinfelder
Kloster geschenkweise übereignen. dieser Klosterbruder
VO der Heilsau der Abt selbst SCWESCH ıst oder eıner Aaus der
Schar der Mönche, ıst unbekannt. och wird das Fehlen der sonst
iın solchen Urkunden STEIS begegnenden Amtsbezeichnung des
„dominus abbas“ anzeıgen, dafß der frater Nicolaus die höchste
Stelle 1n Reinfeld nıcht bekleidet hat, zumal deren nhaber die
ın der Urkunde angegebene Verhandlungsart schwerlich ZUZU-

trauen ware.
Man wird demnach nıcht umhinkönnen, mıt Mooyer ®® als

sechsten Reinfelder Abt den zwejieinhalb Jahre ach der Peselyner
Schenkung erstmalig sSOW1e einmalıg urkundlich bezeugten Abt
Bernhardus zahlen, welcher während der me1listen Jahre der
zwischen ıhm un Herbord liegenden, reichlich siebenjährıgen
eıt dem Kloster schon vorgestanden haben wird Er ist LU

durch die „1m St.-Petri-I1urm Lübeck Sonnabend nach

25 RgU.I 165
eU. I1 468 451
hbda 464 465: Uvg 11 Ahg bi2: RgU. I 558 251
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Ostern”, 28. Aprıiıl 1240, in Anwesenheit des das Heilsau-
kloster gerade visıtıerenden Abtes ermann VO  —_ Loccum tattge-
fundene, für Reinfeld wichtige Verhandlung urkundlich bekannt,
durch welche samt dem durch dıe Mönche Ihidericus, den
Kämmerer, un Nicolaus dort vertretenen Konvent feierlich auf
alle Ansprüche der dem Kloster seıtens der Lübecker 1mM
Kriege zugefügten Schäden ausdrücklich Verzicht geleistet hat*?

Die 1ın demselben Jahre VO  w raf (Gsunzelin VO Schwerin 1n
Nachfolge selnes verstorbenen Vaters raf Heinrich AuSSCSPTO-
chene Bestätigung aller Reinfelder Besitzungen 1n seiner raf-
schaft un besonders noch zweler Hufen in Lübesse 99 wird
Abt Bernhard vermutliıch ebenso empfangen haben WI1eE die se1-
tens des Herzogs Albrecht VO  w Sachsen-Lauenburg KktO-
ber 1237 erfolgte Verleihung des Rechtes für das Kloster, tortan
alljährlıch einen salzbeladenen Prahm Aaus Lüneburg zollfreı
durch se1n and führen dürfen ®1. Diese huldvolle Geste des
Herzogs dem Kloster gegenüber wiıird für die Amtswirksamkeit
des Abtes Bernhard dahın verstanden werden dürfen, dafß Cr

den VO  — seinem Amtsvorgänger erstmalıg betretenen Weg
der Bezıehungen zwischen Reinteld und Lüneburg weıtergegan-
SCH ist Er Inas 65 verstanden haben, den klösterlichen Salzhan-
del soweıt beleben, dafß nıcht mehr Sanz unbedeutend
WAaTrT, vielmehr der Zollerlafß für eines der jahrlichen I ransport-
schiffe für das Kloster eıne fühlbare Erleichterung bedeutete.

Die Erweıiterungen des Kloster-Reinfelder Grundbesitzes ın
Mecklenburg un Pommern des sechsten Abtes samt den iıhm
zugewandten Rechteverleihungen durch den Schweriner Graten
und den sachsischen Herzog sprechen schon sıch für dıe wach-
sende Bedeutung des Klosters. S1e werden aber auch als eın
Zeugnis für dıe Regsamkeit und Tüchtigkeit dıeses Mannes BC-
NOIMMEN werden dürten. Zugleich aber aßt se1ın und des Kon-
ventes kluger Verzicht auf Schadenersatz für erlittene Kriegs-
schäden durch die Lübecker deutlich erkennen, W1€e sehr CS ıhm
auf jede Vermeidung eıner Irübung des guten Verhältnisses des
Klosters der Iravehansestadt angekommen ist Darüber hın-
dus aber mufß CS doch ohl als eın guter Schachzug angesprochen
werden, dafß 65 verstanden hat, diesen Verzicht durch dıie An-
wesenheit des Abtes seines Mutltterklosters Loccum be1 der ent-

Uvg 37 43; RzU 97 209; 1
MeU.I 506 pg. 507.

31 vg ne: 1 D 571
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scheidenden Verhandlung geradezu noch gleich autorisıeren
lassen.

Empfängt daher Aaus dem urkundlichen Material auch Abt
Bernhards Bild nıcht 1e1 iıcht W1e das se1nes unmittelbaren
Vorgangers, bleibt CS für dıe Nachwelt doch nıcht ın dem glel-
chen Dunkel W1€e das der ersten 1er bte LZiwar ist auch bei ihm
weder Amtsantritt noch Amtsende bekannt, ber zielbewußflte
Tatkraft und J üchtigkeit ZUr Mehrung des Ansehens un der
Bedeutung des Klosters auch in der Ferne werden be1 diesem
bte als Tatsachen unterstellt werden mussen.

Sıegfried (bezeugt j  )
Bei der Durchsicht des urkundlichen Materials Aaus dem Jahr-

zehnt, in welchem dieser Abt wiederholt namentlich begegnet,
trıtt deutliıch 1n die Erscheinung, da{fß sıch Abt Siegfried anschei-
end VO  e Anfang seiner Amtszeit 1n och höherem Mafßle als
se1ine Vorgänger der Mehrung des auswartıgen Grundcbesitzes
des Klosters ANSCHOININ hat Schon 12453 hat nach Hansen &D

VO  —$ dem früheren (quondam advocatus) herzoglich-sächsisch-
lauenburgischen Vogt Hınrich Mölln das ahe ort Bälau
(Belowe) für das Reinfelder Kloster erworben ® WOZU Herzog
Albrecht dem Kloster Aprıiıl 1249 se1ıne bis dahın VO hm
vorbehaltenen Rechte 1n dem Dorfe für 4 4() übertragen
hat 94 Dieser nıcht Sanz geringe auf durch den ın der Urkunde
VO  —$ 1249 genannten Abt Diegfried aßt ebenso seinen Unter-
nehmungsgeıst un W agemut wI1e des damals reichlich eın hal-
hbes Jahrhundert bestehenden Klosters sichere wirtschaftliche
Situation ahnen da

32 OY 118
D, 3

Ebda.,
4a Der heutige Gegenkaufswert einer Lübischen Mark des biıs Jahr-

hunderts WIT: nach einer mündlichen Mitteilung VO Herrn Prof. Dr. Emil
W aschinski, Rendsburg. dem Vertasser des eingehenden Werkes „Währung,
Preisentwicklung und Kaufkraft des Geldes 1n Schleswig-Holstein ol
1864° Neumüunster 1952 V der „Quellen und Forschungen ZU

es: Schleswig-Holsteins“), allgemeın als höher denn 30,— heutiger
Währung ANSCHNOMM:! werden dürfen. Danach iıst der Bälauische Handel des
Abtes Siegiried, zumal einschließlich der herzoglichen Rechte, 1n der Tat kein
gerınges Objekt BCWESCHNH. Doch darf bei der Beurteilung der Geldaus-
gaben des Reintelder Klosters 1mM Miıttelalter nıcht unbeachtet bleiben., daß

65 sıch den ungefähren heutigen Gegenkaufswert handelt uch
115er eld heute dauernd gewissen, oft nıcht unbedenklichen Schwankungen
seiner Kautfkraft unterliegt.
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Ist Abt Siegfried bereits 1249 1m mte SCWESCH, hat Cr
auch dıe Wertsteigerung des klösterlichen Besitzes durch Ver-
leihung der vollen Freiheit VO  } 41/9 Hufen 1N Lübesse seitens des
Schweriner Graten (Grunzelin erfahren , der dem Heilsaukloster

Reinfeld in diesem Dorte SOW1e 1m nahen Velitz ausdrücklich
YEWOSCH War, dafß Junı 1246 die Leute des Klosters

VO allen Lasten aulßer der Landwehr befreite un dem bte
dıe volle Jurisdiktion verlieh 36 Damiıt ber nıcht CNUS, kaufte
Abt Siegfried gut ZzwWwel Jahre spater VO FKürst Johann VO Meck-
lenburg (26 y< 1246 das Eigentum des Dorfes Beckerwitz und
mehrere schon 1n Lambrechtsdorpe und Gögelow erworbene
Huten samt den Diensten VO Hutftfen??. ber auch auf Ver-
mehrung des Klosterbesitzes ıIn Pommern kam c5 ıhm a  9 dafß

1249 die Verleihung des Hoftes Mönkhusen 1mM Lande äade-
behn mıiıt den Doörfern Wiıldberg, Wolkow und Reinberg VO  —_

dem Herzog Wartislav als Erfolg buchen konnte ®3 Allerdings
mogen diese 1in der Verleihungsurkunde des Pommernherzogs
genannten reı Dörfer. w1e Franz Wiınter gemeıint hat®?, Rein-
telder Gründungen se1n die Benennung des drıtten mıt der
gleichen Anfangssilbe, die der Name des Klosters hat, erinnert
stark den parallelen Benennungsvorgang des Klosters Rein-
bek VonNn Reinfeld her *0 jedoch nıcht Aaus der eıt nach dieser
Verleihung, sondern VOT derselben, indem die Reinfelder Klo-
sterbrüder auf dem VO  $ ihnen urbar gemachten herzoglichen
Boden diese rte angelegt haben un hernach dieser Bezirk
ihrem Kloster VO Herzog übereignet worden ıst

Daß Abt Siegfried auch die holsteinischen Besitzungen des
Klosters vermehren getrachtet bzw verstanden hat, lassen dıe
vorliıegenden Urkunden nıcht wenıger deutlich erkennen. 1250
tauschte für Z7WE]1 Reinfeld zugehörige Häuser 1ın Dachtmissen
(Amt Burgdorf 1n Hannover) VO Kloster Lüne das orf (srove
(Kirchspiel Schwarzenbek) eın *, kaulfte Julı 1259 VO  —

Clemens, dem Präazeptor des Johanniterordens In Deutschland,
die lauenburgischen Zwillingsdörfer rofß- und Klein-Pogeetz
un roß- und Klein-Disnack «® un erhielt 12 August 1248

eU.I 536 DE 5L
bda 5892 555, vgl ben
Ebda 617
bda 621 ı  1<
„Die Zaiusterzienser des nordöstlichen Deutschland®, Gotha 868/71, IL,

220; vgl RgU. I /31
Vgl Clasen, O., L1

41 RgU.I 79253 pg. 328.
MeU. II 698 pg. 24
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VO raf Johann VO Holstein unfter Zustimmung se1nes Bruders
raf Gerhard den Erlafß der Landwehrpftflicht und des (Grafen-
schatzes VO  5 Joch Landes Cronsmoor be]l tzehoe 43

Kıinıge Jahre spater ist Abt Siegiried L Maij 1253 den
beiden genannten Graftfen In Lübeck be1 einer Verhandlung ber
die Wiederabtretung VO  —$ Iravemünde und der Fähre ode-
mannshusen begegnet, deren Schlufß auch se1in Siege] die
Urkunde geheftet wWard® und schlagartıg verstummen damıt
die urkundlichen Erwäahnungen dıeses ber den Durchschnitt tat-
kräaftigen un energischen siebentenAbtes VO  —$ Reinteld. Vor se1in bıs
dahın ın verhältnismäßig hellem Lıichte stehendes Bild hat sıch
für die Folgezeıt die dunkle Wand vollıger Nachrichtenlosigkeit
geschoben. In dieser eıt hat schon gleich 1mM Anfang des tol-
genden Jahres 15. Januar 1254, Papst Innocenz dem
bte des Klosters Reinfeld die dorge für die Aufrechterhaltung
des VO  — ıhm den Lübeckern bestätigten kaiserlichen Freiheits-
prıvılegs übertragen * und Trel Jahre spater, Juli 12570
Papst Alexander diesem Aulftrag se1nes Amtsvorgangers
dem Abt des Heilsauklosters den weıteren Doppelauftrag erteıilt,
nıe gestatten, dafß Lübecker Bürger ohne papstliches Spezial-
mandat VOT auswartıge geistliche Gerichte gefordert (Privi-
legı1ıum de NO  w evocando) *® noch die Stadt selber mıiıt Bann un
Interdikt belegt wurde *7 Ist CS angesichts dieser bedeutungs-
vollen 1atsachen nıcht ohl angangıg, dıe nach der Iravemün-
der Verhandlung Lubeck 1m Maiji 1253 plötzlich einsetzende
und bis 1258 andauernde urkundliche Nachrichtenlosigkeit ber
einen Reinfelder Abt durch dıe Annahme eines baldıgen Ab-
lebens Abt Siegfrieds begründet denken, mufß untier Ver-
zıcht auf jeden derartiıgen Begründungsversuch das Eine nach-
drücklich hervorgehoben werden, dafß der Heılıge Stuhl dıe Be-
grundung aulßerordentlicher und wiederholter Erweisungen
besonderen Vertrauens gegenüber dem holsteinıschen Feldkloster
in der dessen besonders wurdıgen Persönlichkeit eınes sechr
tüchtigen Abtes gefunden haben wırd

alßt sıch also die eıt des Amtswechsels zwischen Reintelds
sıebentem un achtem Abt ebensowenig wie zwischen dem sechsten
un siebenten Abt mıt einıger Sicherheit ausmachen, tallt doch
Von verschiedenen Seiten her eın helles ıcht auf Wesen nd

44 S I,  > 193 179; vg. 1 pg. 67
RgU.I 704 312
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46 S73  j 937 pg

S.L  }ra 239 Pg



Reinfeld un! seine bte

Amtsleben, Persönlichkeit un Wiırksamkeit des sıiebenten Abtes,
Siegfried, als eiınes überdurchschnittlichen Mannes der Spitze
des Klosters 1im Heilsautale.

Rıchard (bezeugt 1258 1263
Dieser mıt seinem Namen ausschliefßlich 1n den Jahren 1258

un: 1263 bei Zzwel klösterlichen Besitzerwerbungen urkundlich
bezeugte Abt, der möglicherweise mıt dem in der Irittauer
Kirchspielgründungsurkunde VO  = 12458 enannten „Rıichardus
prıor in reyneuelt” (Rg 13 315) indentisch SCWESCH ist,
scheint siıch auch 1n besonders intensıver Weise der Vermehrung
des auswartıigen Grundbesitzes ANSCHOTMIMCN haben Schon
das Anfang Januar 19757 durch Furst Johann VO  - Mecklenburg
dem Kloster verliehene Kigentumsrecht zweiıer durch dıesen VO

Johann Dortmund erkaultter Hufen in Beckerwitz 48 INaS Abt
Richard empfangen haben Nachdem ann aber derselbe Furst

Februar 1258 dem dringenden Wunsche des Klosters fol-
gend (peticioni et uoluntati ratrum 1n Reinevelde annuentes),
das Kıgentum der Mühle Börzow für 204 diesem käuf-
lich überlassen hatte *49 erwarb Abt Richard 1MmM gleichen Jahre
VON den Grafen Johann un Gerhard VO  —_ Holstein das elf
Huten zahlende, ansehnliche Klausdorf bei Heiligenhafen für
530 L, 50, ZW €1 geschäftliche Unternehmungen, die den wach-
senden Reichtum des Klosters kundtun, den der Abt W1e eın
weitblickender Kaufmann ZU Vorteil der Klosterwirtschaft AauSs-
zunutzen wuflte Nachdem ann 1mM August 92959 Bischof Ulrich

Ratzeburg den Reinfeldern das Eigentum des Zehnten VO  ;
den Börzower Klostergütern verliehen hatte °1, genehmigte An-
fang deptember sein Domkapıtel auch den Verkauf des Zehnten
VO  ® Zwel Börzower Hufen durch Zzwel Lübecker Burger das
Kloster 02 Für diesen Erwerb durch das Kloster hatte der Bischof
sıch persönlich eingesetzt (ad beneplacıtum domını nostrı eP1S-
CoOpI pPro vobis favorabiliter supplicantıs ratam habemus vendi-
clonem decıme duorum in Bortsowe), dafß Reın-
felds mecklenburgischer Klosterbesitz vorteilhaft erweıtert und
abgerundet wurde, besonders durch die zielbewulite Bemühung

Me  e 11 788 pg. 96
bda. 817 118

138 197
51 eU. 846 138

bda 849 141
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des Abtes selber, der auf dem eingeschlagenen Wege unentwegt
weıter vorwartsstrebte. So brachte der Junimonat 1261 dıe Ge-
nehmigung Fürst Johanns ZU Verkauf des 1m mte Bukow
gelegenen, sechs Huten umfassenden W akendorft*® seıtens des
Ritters Marquard Vot das Kloster un wieder ZwWwe] Jahre
danach die etzten Maientage die Eigentumsverleihung VO  — fünf-
undeinhalb Hufen Teschow (Amt Grevismühlen) durch den-
selben Fürsten un seiınen Sohn Heinrich dem VO Kloster
bereits be1 Volquard VO Teschow samt (Sattin un ihren 1er
Kindern für 100 getatıgten KaufS4t auch Abt Richard
noch dıe Schenkung der Grafen Gunzelin und Helmold VO  3
Schwerin das Kloster (121/2 Huten in dem Dorfe Crucen be1ı
der Hekdena *?) 1m mte erlebt un den Tausch VO  — zehn
klösterlichen Hufen 1in Pinnow dreizehn andere 1m Besitz
der Herren Heinrich un! Jacob VO otwere Consrade ®
getatıgt hat: WOZUu der Schweriner raf Gunzelin Mitte Februar
1265 seine Bestätigung erteilte, aflßt Ss1 nıcht feststellen. Mög-
lich ber ist natürlich, dafß Abt Richard Herzog Barnıms
VO  — Pommern Schenkung des Dorfes eltzin bei Ireptow *

Februar 1266 noch entgegengenommen hat
In Holstein hat während seiner Amtszeıt auch och einen

wertvollen Rechtszuwachs 1mM Grundbesitzsektor verzeichnen
können, als gelegentlich der Verleihung des stormarnschen Dorfes
Stemwarde durch raf Gerhard die Marienkirche in Ham-
burg (22. Jünı 1263 der Zehnte Trittau, welches bereits seıt
vielen Jahren Kıgentum des Reintelder Klosters WAÄT, VO Ham-
burger Domkapıtel dem Heilsau-Kloster überlassen wurde %.
Und ebenso hat Reinfeld noch unter Abt Richard einen Rechts-
zuwachs ın Pommern erhalten, als der Herzog Barnım Ende
Maiji 1264 dem Kloster das Kigentum VO  —_ zehn Hufen Sulten
mıt den uüblichen Freiheiten zuerkannte *.

Mit diesem allen steht dıe Persönlichkeit des achten Abtes VO  -
Reinfeld durch die VO iıhm getatıgten oder In seiner Amtszeıit
dem Kloster zugekommenen Grundbesitzrechte un Liegenschaf-
ten, welche wesentlich vermehrt hat, 1MmM Rahmen der klöster-
lıchen Wirtschaftsgeschichte verhältnismäßig deutlich da Er ist

MeU 919 183
Ebda 991 U3

4a ] A Schleswig, Abt 121 VO 1264
5D MeU I1 1039 pg
a  A Schleswig, Abt 121 VOo te  S& us Febr. 1266

RgzU I1 265 84
57 MeU I1 1013 pg
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offenbar eın Mannn SCWESCH, der wirtschaftspolitisch gesehen
den erfolgreichsten Abten bei der Heilsau gerechnet werden mu
Mit einem iıhm eignenden klaren kaufmännischen Blick hat siıch
bei iıhm das ebhafte Streben nach weıterer Festigung, ber auch
Aufwärtsentwicklung der wirtschaftlichen Lage des ihm C1-
rauten Klosters bewufßt verbunden: und dadurch ist seıine mts-
wirksamkeit VO  — vielen sichtbaren Erfolgen für das Eigentum
des Klosters begleitet SCWESCNH.

Ebenso WI1Ie seiın Amtsantritt lıegt auch seın Amtsende 1m
Dunklen. 1LLUT ıst die zeitliche Lücke zwischen ıhm und se1nes
Nachfolgers Heinrich erster urkundlichen KErwäahnung Sanz BC-
ring.

Hınrıcus (bezeugt 1266-1270)
Mehrere kleinere Grundbesitzerwerbungen in Mecklenburg

hat Reinfeld auch 1n den Amtsjahren des dıe Mıiıtte des
siebenten Jahrzehnts 1imM 13.. Jahrh: auf Abt Richard gefolgten
neunten Abtes, Heinrichs . erhalten, außer Zzwel größeren,
einer D Februar 1267 VOT Herzog Barnim VO  - Stettin be-
statıgten 40-Hufen-Schenkung se1ınes herzoglichen Verwandten
Wartislaus VO  — Demmin 1mM orf Letzin ° sSoOWw1e des Erwerbs
Von 306 Hufen miıt allen Rechten samt dem Zehnten ın Sulten
VO  — den Rittern Gebrüder Voss 1mM Jahre 1470 Niıcht VCI-

SCS55CH ıst aus diesem Jahre auch dıe käaufliche Überlassung der
beiden Dorter Siggelkow und (irucen unweıt Parchim seıtens
Abt Dietrichs VO  - Dünamüunde Reinfeld a wobe! auch der
einem Hofmeister (magister curiae) unterstehende Abtshof
Siggelkow samt der dortigen Mühle 595 das Heilsaukloster
kam, ja der bisher dem Dünamüunder Abt zustandıge,
den genannten Guütern gehörige Hof oder Speicher in der Stadt
Parchim auf dem Brook®?%c, eıiner dortigen Straße.

RzU 353 149
1100/1101 pg. 314({.; auch 19. März 1270 uien 1ın

Consrade als Entschädigung für Wendelstor Me  S 1186 378 und 1271
4  Q Hufen ın Sulten MeU 11 1211 398; 19. Marz 1270 Pfarrgut samt
Patronat 1ın Velıitz: 1187 Dg. 349. 292. Febr. 1271 Zehnte VOo  - 2»
Hufen 1n Velıitz: RzU 11 414 172: MeU I1 1917 403

%a Liv.- st.-, Curländ. Urkdb. I 492() 532:; vgl 184/85
377 Fr Lisch, eck! Jahrbb D d
b Lisch, ebda
c L.isch, ebda 7 9 auch miıtgeteilt ist, dafß nach dem Wortlaut der

Tauschurkunde des Reinfelder Klosters bzgl der Dörtfer Siggelkow, OW
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ıcht unwichtig diese Erwerbungen Grund un
Boden sSoOw1e Rechten {ür Reinfeld un ebensowen1g die

Aprıil 1270 zwischen dem Kloster un den Dombherren 1n .3
beck getroffene Vereinbarung ber dıe Abtretung VO  - deren
Zehntem 1ın Glinde und Wesenberg eiıne jäahrliche Roggen-
lıeferung des Klosters 1mM Betrag Vo  - 31/9 Drömt — 11,54 h1)59d
Aber doch können uf Grund dieser Besitzerwerbungen Abt
Heinrichs Interessen und seine Wirksamkeit der se1nes Vor-
gangers Richard nıcht eintach gleichgeachtet werden, hatte
doch offensichtlich viel weitergehende Interessen als L1UTI klöster-
lıchen Grunderwerb als solchen namlich 1in eine ferne Zukunft
des Heilsauklosters hinaus gerichtete Absichten un Pläne Von
diesen ist seıne Amtstätigkeit entscheidend bestimmt FEWESCH,
un jahrelang hat ıhre Verwirklichung alle se1ıne Mühe
un! seine Kraft gesetzt

Er dürfte he1 seınem Amtsantrıiıtt sıch darüber vollıg klar BC+-
se1n, dafß dıe Spitze nıcht irgendeıines beliebigen

Klosters trat, sondern die Leitung des schon seıt etwa eiınem
halben Jahrhundert als mıt irgendeıiner anderen aUSWAar-
tıgen Stelle mıt der mächtigen Hansestadt der Irave durch
freundnachbarliche Beziehungen verbundenen Klosters über-
ahm Zur erfolgreichen Pflege dieser Verknüpfung bestand
durch die Arbeit Reinfelder Mönche seıit Jahren eine stark VOCI-
kurzte Cu«c Wegverbindung ®, welche auch den Lübecker Han-
delsherren für iıhren Handelsverkehr nach Hamburg un: weıter
nach den westeuropäischen Läandern diente. Die bte be1 der
Heilsau benutzten diesen Weg 16 langer, desto häufiger
ihren Fahrten nach Lübeck, wofür des Klosters Abtsstall STtEeits
sieben Stuten für das sogenannte „Horssenspan” (rossegespann)
VO klösterlichen (Grestüt bereitstehen hatte ©1 ber auch der
mıt Lübeck nach un: nach erwachsene Handel des Klosters selber
mıt Korn, Holz, Fischen vollzog sıch auf diıesem Wege, fand
ber dort in der Stadt keine ausreichende Stätte oder Möglich-
keit, weiterzuwirken. Denn dem Kloster fehlten dort eigene
Plätze un Räumlichkeiten. Ihr Vorhandensein könnte aber nıcht
1Ur der Konsolidierung un: Entwicklung der klösterlichen
Handelsinteressen dienstbar gemacht werden, sondern ließe sıch

un Crucen miıt den Herzögen VO  - Mecklenburg VO Juli 14592 damals das
Kloster 1n der L1UT noch iıne „WUurt (Hausstätte) bınnen Parchim mıiıt 1n
den Taus  andel geben hatte
11 Nr. 208 205

Vgl ben 5. 9  ©
Vgl Clasen BA



einie un seıne bte

unter Verbindung mıt einer Wohnung auch für die Ausdehnung
der persönlichen Beziehungen des Abtes in Lübeck und für die
Stellung des Klosters ausnutzen Darauf mufte 6S diesem gerade
angesichts der J’atsache, dafß 1265 das Hauptdorf ın der
Abtei Zarpen mıt dem Lübischen Stadtrecht bewidmet worden
WAaTr, mehr als ehedem ankommen. Da bot ihm 19888 dıe Lage der
Hansestadt gegenüber dem Kloster, dessen Abten seıt 92954/57
1m päpstlichen Auftrage eıne Sorgewahrnehmung für lübeckische
Rechte 1n mehrfacher Beziehung übertragen wWar e eıne ail
kommene Handhabe, der Erfüllung solcher Reinfelder Notwen-
digkeiten in Lubeck naherzukommen.

Unter diesen Gesichtspunkten VO  —; Abt Heinrich 1ın Lübeck
geknüpfte Verhandlungen fanden bei den malßgebenden Herren
erständnis für die unsche des Klosters (precum nostrarum
intuitu) und üuhrten der Berücksichtigung seıner Interessen
und Notwendigkeiten (commodum et utilitatem nostram et
claustrı nostr1ı respicientes) ın der VO dem Abht und seinem Kon-
ent 29 August 1266 zugleich mıt Bischof Johannes VO DE
beck untersiegelten Festlegung (ordinatıio), dafß eın jetzt dem
Kloster der Marlesgrube verkauftes „Krbe” areca Weiıch-
bildrecht lıege, der Stadt aber bezüglich desselben Vorkaufsrecht
verbleiben solle ®2 Mit dieser be] ihrer besonderen Wiıchtigkeit
VO  —$ samtlıchen damalıgen Klosterinstanzen 1n Reinfeld als SLieU-
SCH mitunterzeichneten ® Fundationsurkunde des Hofes „Klein-
Reinfeld“ 1ın Lubeck hat Abt Heinrich eın 1ın der Folgezeit ber
300 Jahre lang vielbeschriebenes Sonderblatt 1in der Geschichte
des Reinfelder Klosters aufgeschlagen. Mit kluger 'Tatkraft
nıcht 1LUFr wirtschaftspolitischer Art, W1e S1e auch seinem lezten
Amtsvorgänger besonders eignete hat in Berücksichtigung
der gesamten Interessen des ıhm anvertrauten Klosters eın 1e1
erreicht, dessen hohe Bedeutung für Reinfeld erst nach un nach
1mM Laufe der Zeıiten voll un! Sanz deutlich werden konnte
und geworden ist

Trugen be1i dieser Gelegenheit die Bemühungen seıner Vor-
ganger eın gutes, freundnachbarliches Verhältnis mıt der
Hansestadt besonders auch Abt Bernhards Schadensersatzver-
zıcht 1mM Aprıl 1240 64 erfreuliche Früchte, konnte Abt Heın-

öla Vel ben S3  >
283 971

„ lestes sunt Johannes Pr10T, Johannes Supprior, Daniel cellerarıus. tto
magıster novıtorıum, ohannes Cust0os, Hermann cCamerarıus, Johannes infir-
MaTIlusS, et ceter1
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riıch 6S auch ohl reı Jahre spater ohne Bedenken9 noch
mıt einer kleinen zweıten Bitte den Rat der Stadt Lübeck
heranzutreten: dafß CS dem Kloster gestattet werden mOoge, B
genüber dem ofe der Marlesgrube in die Stadtmauer ein
Pftortlein einzubauen „ad SUS nostros”, unfier der Bedingung
VO  - dessen Zumauerung 1m Falle etwaıger Kriegsnotwendigkei-
ten oder sonstiger (Gefahren ®© uch diese Bıitte fand iıhre Kr-
füllung dıe schwerlich VO  — dem antragstellenden Kloster, da-

VO  —$ den Lübecker Herren als Austlu{fß ihrer Bedenken
gegenüber dem Pfortenwunsch des Abtes angefügte Zumaue-
rungsbedingung WOS nıcht schwer, mMag aber heute noch ZU Be-
leuchtung der Stimmung 1n dem Lübecker remiıum bei der Be-
ratung der Reintelder W uünsche dienlich se1n. Sie schienen sach-
lıch ebenso berechtigt W1e€e verständlich und auch VO bescheide-
NC Umfang Was ber der kluge Abt be] diesem ulßfassen
se1nes Klosters 1in der Iravestadt vorhatte und 1mM stillen plante,
konnte nıemand außer ıhm wI1ssen. och ist sıcher, da{fß die LuU-
becker durch ihr Entgegenkommen dem in keiner Weise VO  —
ihnen abhängigen un auch nıcht kontrollierenden Kloster als
wirtschaftspolitischer Größe eiıne wesentliche Förderung seiner
handelspolitischen Interessen unter Zurücksetzung ihrer eigenen
haben zute1l werden lassen.

Anscheinend sınd erst hinterher den Herren 1ın der Hansestadt
allerlei Bedenken aufgestoßen; die Angelegenheıit hat 1n
Lübeck sichtlich weıtere Kreise SCZOSCNH und azu geführt, dafß
1270 Abt und Konvent in Reinfeld och einmal ausdrücklich dem
Lubecker Rat eurkunden mußten, daß S1E emselben
Rechte, W1€e den Lübecker Bürgern ihre Grundstücke zuständen,
das VO Kloster rworbene „Erbe” ın Besitz hatten 66

Sehr plötzlich un Sanz unerwartet verschwindet mıt der KEr-
wäahnung ın diıeser undatierten Urkunde des Jahres 1270 Abt
Heinrich Aaus dem urkundlichen Material es ist nıcht mehr
moöglıch, festzustellen, ob unter ıhm oder unter seinem Nachfol-
SCI dem Kloster die Zehntenschenkung 1in Crucen ®7 bzw -be-
statıgung 1n Siggelkow durch Bischof Heinriıch VO  —_ Havelberg
12774 und 1mM Jahre darauf das orf Zachow miıt Eigentum, Ge-
richtsbarkeit und Abgaben VO  $ dem Schweriner Graftfen Gunzelıin
verkauft ®8 bzw der halbe Zehnte VO  — 44 Sultener Hufen seıtens

E  Jr 3153 pg. 297.
S.L  ” 3923 pg. 307.

19217 pg. 403; RgU 414 1792
MeU 1243 pg
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Bischof Hermanns VO  3 Cammin verliehen ®®, ja noch
Januar 1280 VO  —_ dem Slavenherzog Bugislaus das POM-

mernsche orf Zwiedort (Iwedorp) „der Kirche Reinevelde*
geschenkt 69a un 7 Börzower Hufen mıt Genehmigung des Kıtters
Clonrad Preen VO  - dem Zisterzienserkloster Doberan das
Heilsaukloster verkauft”?® worden sınd (März

Der Kaufabschlufß un Bau des Reinfelder Hofes in Lübeck
durch Abt Heinrich WAar eines weitblickenden und tatkräaftigen
Mannes kluge Tat Als geschickter Politiker hat alsbald ach
der durch die Stadtrechtsbewıdmung herbeigeführten CENSCICH
Verbindung der Stadt Zarpen mıiıt 1.übeck se1in Kloster
ZU ersten Male ın der Iravestadt testen Fufß fassen lassen.
Konnte auch nıcht ahnen, da{fß der eu«C Reinfelder Hof
spater „Reinfeld minor” und „Lutteken Reyneuelde”“ genannt
als deutlichster KExponent der Stellung un der Macht des Klo-
Sters unter allen Reinfelder Gründungen 1mM Mittelalter ohl
die glücklichste Entwicklung haben wuürde, hat doch se1ine 'Tat
für das Heilsaukloster Außerordentliches bedeutet und in Lübeck
die Erinnerung daran siıchtbar erhalten bıs auf den heutigen T’ag.

Abt Heinrich un: Abt Herbord I die beide als erste Ver-
treter iıhrer Namen un beide iınnerhalb desselben Jahrhunderts
in Reinteld den rummstab geführt haben, stehen 1ın der hol-
steinischen Geschichte des Zisterzienserordens durch das, Was S1e
getan un erreicht haben, iın vorderster Reihe

Die nach der eıt des (ebenso VO  — Hansen ‘! W1€e VOo  —$

Mooyer neunter Stelle der Abitsliste gezählten) Abtes Heın-
rich 1mM Urkundsmaterıal einsetzende, bisher größte Lucke (von
fast anderthalb Jahrzehnten) wird VO  —; dem erstgenannten durch
einen Abt Adamus ausgefüllt, bezüglıch dessen Mooyer zutref-
tend auf seine NUTr einmalıge un ZWarTr NUTr als „Adamus INON

chus 1n Reinevelde“ beurkundete ”® Erwähnung hinweıst. An
dieser Stelle drangt sıch die nıcht verkennende Unzulänglıch-
keit der Hansenschen Liste stärker als 1n früheren Fäallen auf,
be] ıhm dıe Namen der bte Hartmann un Hedwicus ebenso

Ebda 1309 4792
aeswig Abt 121 VO 19. Januar 1280

1523 pg. 623.
a 14

S.9  b
Junı 1273 Verkauf der NECUu aufgefundenen Sulze In Lüneburg durch

Herzog Johann VOo  —$ Braunschweig dıe bei der alten Sulze Begüterten:
231 222
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WIe Bernhards fehlen, aber zwischen diesen und Abt Siegfriedals sıebenter Abt eın Johannes eingefügt ist; der 1ın den vorlie-
genden Urkunden nıcht vorkommt. Auch der urkundlich be-
zeugte Abt Richard tehlt be1 Hansen, der die Amtszeit VO  —$ Abt
Diegfried LUTr bis 9248 rechnet und schon 1250 und ZWAar für eın
Jahrzehnt, Heinrich und danach für etwa zwel Jahrzehnte den
Pseudoaht Adamus folgen läßt, nach ihm wıeder VO  —- 1290
bis ZU Jahrhundertende einen namenlosen Abt einzufügen 74,

Wäre angesichts des unverkennbaren Bemühens des Super-intendenten Hansen, seine Abtsarbeit und besonders die Reihen-
folge mıt Sorgfalt 11UTL auf urkundliches Material grunden,eın Vorwurf unachtsamen un deshalb unsSCNAUCH Arbeitens
ebenso ungerecht WI1e unzutreffend, enthaält dıe Hansensche
Liste doch tatsachlich viele leere Stellen, Unrichtigkeiten, Irr-
tumer un Fehler, dafß S1eE be] dem heute durch die kritische Ge-
schichtswissenschaft vorgelegten Urkundsmaterial als zureichend
nıcht mehr anerkannt werden annn Auch Mooyers
9 Jahre nach ansens „Kurtzgefafßter zuverlassıgen Nachricht“
veroffentlichte und auf schon um{fangreicheres und zureichen-
deres Material gegruündete Arbeit, dıe mancherlei Mängel der
se1Nes Vorgängers berichtigt hat, aßt ottmals och wunschen
übrıg, wırd ber bei der Klärung und Darstellung der Reinfel-
der Abtsgeschichte nıcht beiseite gelassen werden können, WEEC1N1MN-

gleıch die Nichterwähnung der Anfange der Reinfeld-Lüne-
burger Salinenbeziehungen unter Herbord un der umfang-reichen Grundbesitzvermehrung des Klosters untfier ıhm un
seinen Nachfolgern ebenso WI1E die auch bei Hansen begeg-nende vollige Unbekanntheit mıt der Begründung des Re  1N-
felder Klosterhofes in Lübeck gleich anderen wichtigen Latı
sachen als unerfreuliche Unzulänglichkeiten vorhanden sınd.

Hermannus (bezeugt 1284
Der Amitsantritt des zehnten Reinfelder Abtes, Hermanns _ 1ın

welchem der 1n der Fundationsurkunde VO  — Klein-Reinfeld
1266 und eın halbes Jahr danach be] der Letziner Schenkung als
Zeuge erwaähnte Camerarius des Reinfelder Klosters, Hermann,
wıedererkannt werden darf, wırd ohne Auffindung weıterer Ur-
kunden ZUTr Ausfüllung der Zeitlücke nach Heinrichs Letzt-

Hansen, 115-124
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erwähnung 1270 schwerlich festzustellen se1In. Bei dem Verkauf
der Reinfelder (ruter 1ın Fuhlsbüttel die Sohne des Hambur-
SCI Bürgers Johann VO Berge ist DD Juni 1284 Abt Her-
INann genannt ın einer VO  - Abt Hartwig 30) November 1372
transsumierten Urkunde ?5. An diesem Verkauf hat dem Kloster
anscheinend gelegen, hat doch Abt ermann dem Grafen (rer-
hard VO  —_ Holstein für seine Verkaufszustimmung volle Hufen
1in Langenhorn abgetreten. ber der Abt wulßßte, weshalb das
tat, plante doch auf lange Sicht Er täuschte siıch auch nıcht,
WI1IeE Lüneburger Salinenakten der spateren Jahre erkennen las-
SC  S Denn der eine der Sohne jenes Hamburger Herrn, der
Kanoniker ebendort, Bruno VO Berge (gestorben 15. August
1325), hat mıiıt seiner Mutter Alheidis un!: ihrem ZWE1-
ten Ehemann, Dombherrn Gerhard VO Metzendorp, FT Fe-
bruar 1287 dem Reinfelder Kloster die dauernde Rente VO ZW €1
Wispeln Salz Aaus dem Lüneburger Siedehause Ebbinge über-
wıesen *©; damıt War jener Verkauf samt Hufenabtretung voll
und Sanz ausgeglichen.

Da schon VOT diesem Sülzgutzuwachs 1285 durch auf VO  —;

raf Helmold VO  — Schwerin 77 un 1286 durch Schenkung der
Pommernherzöge Bogislav, Barnım und Otto 78 dem Kloster
Grundbesitzerweiterungen zugekommen und der August-
mona 1287 ihm durch auf VO  —; den Junkern Manegold Struve
un: Konrad und Ludolf VO  - Kstorf die rechte Gunkpfanne des
jiedehauses Starthusen miıt mehreren C Hhor” (ein Scheffelmaf$)
Salz jahrlich zubrachte ”?, sınd dıe Jahre des vorletzten Jahr-
zehnts, dıe vermutlichen Amtsjahre des Abtes ermann _-
recht einträglich SCWCSCNH. Demgegenüber ma dıe auch 12586
folgte Abtretung der Raseneisengräberei auf der Feldmark des
dem Kloster schon VO  — se1ıner Gründung an ®® gehörigen Dorfes
Bimöhlen bei Bramstedt durch raf Adolf (mit der Anrechts-
gewährung auf alle fernerhin zutage tretenden Erze und Mine-
ralıen innerhalb se1nes Gebietes) ®! unmittelbar VO  — geringerer
Bedeutung sein scheinen. ber dıe damıt erstmalıg ın der (Ge-
schichte des Klosters auftretende Eisengewinnung als beson-
derer Wirtschaftszweig der Reinfelder un: die ın der gleichen

H.U.I &192 pg. 663; vgl RzU 11 659 pg. 262.
76 H.U. I 85 680: vgl Landesar  1V chleswig Acta VIIIL, Nr 197,

Zitf 61 vgl Clasen, Rf Lun 147 un: 155, Nr
Dorf Losıtz UVelitz MeU 88| 1804 183
Dorf Japsow Ivenack: MeU 111 18792 240
Vgl asen, 83 Lün. 148
RgzU.I 165

81 RgzU I1 703 pP£g.
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eıt nach anscheinend vieljähriger Pause wıeder gestal-
eien Salinenbeziehungen un Sülzguterwerbe ıin Lüneburg
wecken die Vermutung, dafß der zehnte Reinfelder Abt Neue-
rTunscCnh auf wirtschaftlichem Gebiet, welche dem Kloster 1e1 e1n-
zubringen versprachen, sechr zugänglıch SCWESCH se1in mas

Was einst Abt Herbord mıt klarem Blick begonnen hatte®  2
ist VO  - Abt Hermanns eıt mıt unveränderter Zielstrebig-
keit un: gutem wirtschaftlichem Erfolg für das Kloster zweı Jahr-
hunderte lang weitergeführt worden. Bleiben Persönlichkeit un
Wirksamkeit dieses zehnten Abtes dem orschenden Blick 1mM
SANZCH verborgen, haben seine Interessen un Schritte auf
wirtschaftlichem Gebiet für das Kloster sıcher der Bedeutung
nıcht ermangelt.

+ Bertoldus (bezeugt 87-1
Auch das den elften Reinfelder Abt umfangende Dunkel der

Vergangenheıt un Vergessenheit alt sich nıcht erhellen: gleich
seinem Vorgänger nach Amtsanfang un -ende unbekannt, fin-
det INa  - auch ıhn urkundlich NUTr 1mM Grundbesitzsektor erwähnt.
Die 15. August 1987J beurkundete Schenkung des Dorfes
1 heusın durch Bugiıslav, Herzog der W enden S3 welches das Klo-
ster bzw Abt Berthold schon Junı 1289 für 18 Hufen in
Japsow das Kloster Dargun wieder vertauscht hat $ un dıe
weıtere Schenkung desselben Fürsten (unter Zustimmung seiner
Brüder Barnım un Ötto), das orft Lubin ®, samt dem VO  —

Bischof Konrad n Ratzeburg und seinem Domkapıtel bestatiıg-
ten Verkauf des Zehnten VOon 81/9 Teilen in Neuengamme durch
Herzog Albrecht VO  — Sachsen 86 vielleicht auch die April
1290 erfolgte Schenkung des kigentumes des Dorfes Kleth in der
Vogteı Stavenhagen durch den Fürsten VO  —; Werle ®” sıiınd die
Grundbesitzvergrößerungen Reinfelds ZUT eıt des Abtes Ber-
thold, welcher be1 den TE1 ersterwähnten Gelegenheiten AUuUS-

drücklich genannt ist äahrend Hansen n überhaupt nıcht
erwaähnt, hat Mooyer anscheinend 1U VO  } der I heusıiner Ur-
kunde VO  — 1987 gewußt $®.

Vgl ben
vg DE 79 RgU. 11 721 pg. 295
RgU 11 749 pg. 307; MeU 88| 20924 pg. 349.
11 7928 298
MeU 111 1941 pg. 290
S.9  jn
bda 2065 378
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Sind die eben aufgeführten Grundbesitzvermehrungen des
Klosters sicher och VO  - Abt Berthold empfangen worden,
ann das nıcht gesagt werden VO den weıteren Erwerbungen,
welche unlangst danach erfolgt sınd das Eigentum und die Ge-
richtsbarkeiıt der Dörtfer Bollenthin un Reudin durch Schenkung
des genannten Pommernherzogs Bogislav 29. Juni 128989
sSOWw1e unter seiner Zustimmung in gleicher Weise VO  — seinem
Neffen Heinrich, Fürsten VO  — Werle, das Eigentum des Dorfes
Kleth 1ın der Stavenhagener Vogtei Aprıl 1290 %9 Auch
die Maäarz 1291 VO raf Johann VO  — Holstein auSSCcCSPTO-
chene Freiheit des Reintelder Klosters für die Acker (irons-
INOOT be1 tzehoe VO  —$ jeglicher Schatzung ** und die durch raf
Helmold VO  — Schwerin ein Jahr spater VOTSCHOMMEN Vertau-
schung VO  e 12 Morgen Acker 1m Dorfe Radstove eben-

viele 1n dem erst 1285 VO  —$ ıhm das Kloster verkaulften
Dorfe L.osıtz Ula hat Abt Berthold vielleicht nıcht mehr erlebt, ıst
sSe1InN Amtsende doch unbekannt.

Auf jeden Fall mu auch dieser elfte Abt den annern
gerechnet werden, unter welchen der Reichtum des Klosters
Grund un Boden sıch weıter in aufsteigender Linıe ortent-
wickelt hat

Hiınrıcus (bezeugt 1293

Eın einzıges Mal findet S1C]  h eıne urkundliche Erwähnung dıe-
SCS zwolften Abtes VO Reinfeld, der VO  — Hansen un Mooyer
nıcht aufgeführt, aber als Zeuge genannt ist ın der Mönkhusen
ausgestellten Schenkungsurkunde auf den Todesfall des Rıtters
Arnold VO Schönfeld un seiner Gremahlın Beatrıx Julı
1293 02 durch welche Hufen samt dem Patronatsrecht Zwie-
dorf dem Reinfelder Kloster zugesa wurden. Dieser zweıte
Abt des Namens Heinrich ıst unter allen urkundliıch genannten
Abten des Klosters Reinfeld der einzıge, Von welchem feststeht,
dafß sS1 der weıten Reise nach Pommern hın unterzogen und

el 72926 pg. 505; eswig 121 v.29.6 1289
MeU 111 2065 378; Schleswig, Abt 1921 . 1290

91 RgU. I 781 DP. 322
91a Vgl Lisch,

819 pg. 339; B 79233 pg. 510 hier 1Ur die Jahreszahl
hne Datum
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den Hof Monekenhusen 93 persönlich kennengelernt hat Die eıt
des Hochsommers WarTr für diese Unternehmung besonders
gunstig.

Abt Heinrich dort Jangere eıt verweılt hat un WwI1Ie
zurückgekommen ist, entzieht sıch unserer Feststellung un! Man-

gels weıterer urkundlicher Erwäahnung dieses zwolften Abtes
auch seıne übrıge Wirksamkeit samt seinem Amtsende. Nur 1er
Jahre lıegen zwischen se1ines Vorgängers Letzterwähnung be1
dem Theusiner Tausch miıt dem Kloster Dargun 1m Frühsommer
1289 und seinem Mönkhusener Aufenthalt 1M Juli 1293 se1n
Nachfolger, Abt Ludolf. aber begegnet bereıts e1in Jahr ach dem
Tag VO  —_ Mönkhusen urkundlich: daher wird Abt Heinrich 11

Monekenhusen mıiıt dem auf iıne allererste. 1ın der eıt der Ur-
barmachung des umliegenden Landes entstandene Mönchsniederlassung
(  aus der Mönche”) zurückweisenden Namen, welcher Jahrhunderte spater
die Form „Münchhausen” (vgl Iysk. Canc ommern 119b
„Bericht an g CNOMM hat, WarTr 1M Jahre 1249 bei se1INer B C-
schenkweisen Überlassung bzw Verleihung durch Herzog Wartislav

das Mutterkloster dieser Klosterbrüder MeU 621 581) 1ne
„Granzıe' gleich 1NeTr der vier Klostergrangıen be1 Reinfeld vgl
M. Clasen LLL E27Y. 205), Iso 1n einfacher ländlicher Hof WI1Ee eın
Bauernhoft. Aus diesem Bauernhof mıiıt den nahegelegenen Dörfern (adja-
centibus villıs) erg, olkow und Reinberg ist durch Erweiterung und
Ausbau 1mM Laufe der Jahre die cCurıa der Gutshof, VO  - 1287 geworden
(Rg 7921 pg. 295), ebenfalls VO  —_ Reintelder Konversen bewirtschaftet
22. Februar 1267 353 149) und geleitet VO  - einem „magister”

15. August 1287 der PrOoVvIiSOor, w1e bei einie 1267 VO  e} dem
magıster Goswinus, W €1 Jahrzehnte danach VO  - magıster Friedericus. 1€
Mönche VO  $ Monekenhusen un Reinfeld“ begegnen CS miıteinander VCI-
bunden un in einem Atem genannt 1m Urkundsmaterial vgl das VO  -

Bogislaus VO  - Pommern mıiıt Fürst 1KOlaus VO  — Werle aln

pPTr1. 1290 MEeU. II 2065 pg. 378) ausgestellte Besitzzeugn1s er iıhr
Eigentum und Patronatsrecht bzgl des Dortfes Kleth Die Abt Heinrich I1 iın
Monekenhusen selbst „datum et actum Monekenhusen persönlich a  er-
gebene enkung des rıitterlıiıchen Ehepaares Arnold un Beatrix VO  : Schön-
feld VO 15. Juli 19293 alst deutliıch erkennen, daß die Ortlichkeit dieser
Donatıion Jangst nıcht mehr eın schlichter Bauernhof War sondern eın
Gutshof miıt Gebäuden ZU Empfang, Unterkunft und Aufenthalt angesehe-
NT, herrschaftlicher Persönlichkeiten: SONst hätte der auf einer langen, -
strengenden Reise VO dem fernen Holsteiner an dort erschienene ehr-
wurdıge Abt des Klosters Reyneuelde dort werhn wohnen können.

ber die weiıteren Schicksale diıeses ersten Reinfelder Klosterhofes 1n
Pommern sSind Nachrichten nıcht erhalten, doch geht AuUuUS Reinfelder Akten
1M Reichsarchiv Kopenhagen ysS. Canc U.A. Pommern A I1 9) Aaus den
Zeıten der Reformation, als die Pommernherzöge schon geraume eıt ihre
Hand auf dıe Güter des 1m Abstieg befindlichen Heilsauklosters Jegen
begonnen hatten, deutlıch hervor, daß das Klostergut Münchhausen 1MmM De-
zember 1543 1 Pommernlande als Reinftelder Besıtz durchaus noch allgemeın
bekannt W äd:  S
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ınsgesamt aum eın Lustrum den Reinfelder Krummsta geführthaben un vermutlich bereits auf der Höhe des Lebens Todes
verblichen se1n.

13 Ludolphus (bezeugt 1294
Hansen und Mooyer gleich seinem unmittelbaren Amtsvor-

ganger unbekannt geblieben, trıtt dieser Abt ebenso W1e€e Hein-
rıch IT 11UT ein einz1ıges Mal 1n das icht der Geschichte, un
ZWAAar durch den Verkauf des eın halbes Jahrhundert vorher
käuflich erworbenen Dorfes Balau bei Mölln die ritterlichen
Gebrüder Volrad VO  — Plön un Johannes Slichtenberg für den
Preis VO  —$ 430 1.%4 Da das Kloster damals durch Abt dieg-frieds Hand 300 Mk  E als Kaufsumme für Baäalau erlegt hatte®S,konnte Abt Ludolph mıt diesem Handel 1mM Interesse des Klo-
sters Sanz zufrieden se1n, nıcht ahnend, dafß sich spater dieses
orf allerlei Streitigkeiten erheben sollten, welche ZU eıt des
Abtes Hartwich auch biıs iın das Reinfelder Abtshaus iıhre Wellen
geworfen haben9

Der bei diesen Händeln in einer bei dem Lübecker Rat als
wähltem Schiedsrichter VOoOn dem damalıgen herzoglichen Lehens-
trager des Dorfes, Gottschalk Reventlow, eingereichten Klage-schrift 97 als Abbet Ludeken genannte dreizehnte Abt ist NUTr durch
diese acht Jahrzehnte nach ihm erfolgten Bezugnahmen auf se1-
nen Bälauer Handel mıiıt seinem Namen geschichtlich erhalten SCblieben. Daher steht se1n ıld 1n der Abtsgalerie VO  —$ der Heilsau
vollıg 1m Dunkel des Hintergrundes, WEeNnNn auch bekannt ist, dafß
1294, vermutlich also während seiner AÄmtszeit, dem Kloster ein
hor Salz Lüneburg durch den Bürger Johann Berthold 972
geschenkt worden ist;: ob Abt Ludolph dorthin rcSC Beziehungenunterhalten hat, ıst unbekannt.

Es mu ber seine Abtswirksamkeit aber dasselbe W1e ber
die se1nes etzten Amtsvorgängers festgestellt werden: dafß
aum ein Jahrfünft Abt SCWESCH seIN ann Denn zwolf Monate
VOT seinem Verkauf VO Bälau ist als Abt noch einrich I1
wahnt, und 1er Jahre nach Ludolph finden WIr in der Leitung

Juli 1214 299 311, Anm
Vgl ben

786 306 Ebda 289 308 Ebda 290—-299 310—311
2U() 310

”a M.Clasen, Rf Lün. 148
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des Klosters den vierzehnten Abt, welcher als erster in der Ge-
samtreihe den Namen tragt

Johannes (bezeugt 8-1  )
Nach den mancherle1 Schenkungen un Zuwendungen

Grund und Boden durch mecklenburgische und pommersche Für-
sten un Herren das Kloster ZUr eıt der hbte seıt etwa der
Mitte des Jahrhunderts hat siıch Johannes gleich Ludolph
der ersten geschenkweisen Zuwendungen VO  - Lüneburger Salı-
nenanteılen für se1ın Kloster freuen können. Derselbe muniftf1-
zente Bürger der Salzstadt. welcher 1294 eın VO  —_ ıhm erst selbst
erkauftes Salz-Chor dem Kloster „doniert” hatte, schenkte sieben
Jahre spater ein anderes ®8 un legte durch diese Doppelschen-
kung gleichsam den Grund dem umfangreichen Reinfelder
Salinenbesitz der kommenden Jahrhunderte, worın m andere
Bürger und Ratsherren VO  — Lüneburg ebenso W1€e verschiedene
Glieder seiner Famiıilie gefolgt sınd

Abt Johannes ber WAarTr manchen seıner Vorgänger darın
gleich, dafß dıe Klosterbesitzungen durch auf vermehren
trachtete, WEeNnNn darın uch nıcht weıt ist WI1IE die
bte Siegfried, Richard, Berthold Am Februar 1301 e_

warb VO  e dem Rıtter Ludolf Negendank, welcher spater In
der Reinfelder Klosterkirche seine letzte Ruhestatt gefunden
hat?? für 600 slavische Mark das orf Wendisch- Larnewitz
1mM Klützer Winkel 100 un fast gleichzeitig mehrere kleine Besitz-
rechte in Neuenbrook be]l tzehoe, Sıderau un Cironsmoo (zur
Unterhaltung der Beleuchtung der Klosterkirche), welche raf
Johann VO  —$ Holstein 26 Februar ann ausdrücklich besta
tigte Die größte Erwerbung aber, welche Abt Johannes für
das Kloster unternommen hat: WAar der auf der Mühlen ın der
Stadt Schwerıin für 624 NMkKk- I: VO  — den Grafen Gunzelin un
Heinrich VO  $ Schwerin in den Tagen VOT Weihnachten 1298 192
S1e haben VO da eın Jahrhundert lang dem Reinfelder Klo-
ster 1e]1 Geld, aber den Abten auch zeitweıse 1el dorgen und
Arger eingetragen

Clasen. Rf Luüun 148
Derselbe, LLL 261

100 MeU
101 RgU. 111 pg. 2
102 MeU 2595ff 81-83
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Schon Abt Johannes selber hat Mecklenburger Erwerbun-
SCH des Klosters nıcht immer reine Freude gehabt, mußlfte doch
Ende November 1300 der Schlichtung eines zwıschen ıhm un
den Brüdern Johann un Nicolaus Dargaz ber die Kaufsumme
für das Gut Kleth entstandenen Streites durch ein unter dem
Propsten Helmold VO  —$ Ivenack zusammengetretenes ritterliches
Schiedsgericht sıch fügen 103

Auf der anderen Seite aber WAar dieser Abt eıne Persönlich-
keit, welche ihrerseits große Wertschätzung und solches An-
sehen genoßs, daß Cr 1n ahnlıchen Fäallen Z.UT schiedsrichterlichen
Streitschlichtung gebeten wurde: 1298 miıt dem
Lubecker Minoritenkustos Theodoricus 1n dem Streit zwischen
Bischof Burchard un der Stadt Lubeck 104

Die verhältnismäßig geringe ahl VO Urkunden Aaus Abt Jo
hannes’ mehr als eın Jahrzehnt umtfassender Amtszeit, 1IN denen

genannt ıst CS sınd LUr fünf oder sechs werfen auf das
Bild seiner Persönlichkeit un Wirksamkeit L1UT wen1ig LiCht,
zumal ZWwe] VO  - iıhnen 1LUFr Kmpfangsbestätigungen ber dem
Kloster ausgezahlte Beträge Keichsgefallen !° bzw für
Seelenmessen 106 sınd Findet sich unter diesen Urkunden auch
die VO  w Hansen 107 LIUT ihrem Inhalt nach notıierte ber den Ver-
kauf des Dorfes Badendorf das Kloster nıcht, dessen Abte1-
bezirk c5 un erst, 1302 hinzugekommen ıst, reichen die auf-
geführten Besitzerwerbungen in Mecklenburg und Holstein
allein schon azu AIn die dem vierzehnten Abt ebenso w1e€e IN an-
chem Vorgänger eignende Interessiertheit und Bemühung für dıe
wirtschaftlichen Belange des Klosters deutlich kennzeichnen:

Mas eine Persönlichkeit SCWESCH se1n, dıe in jeder Weise
ihren Mannn stehen verstand und sıch weiıthin entsprechender
Wertschätzung erfreuen konnte.

Hermannus IT (bezeugt e  )
Die nach Abt Johannes' Letzterwähnung 1m Frühsommer 1310

einsetzende Urkundslücke VO  — mehr als siıeben Jahren macht die
Feststellung des lermins des Amtsüberganges auf seinen Nach-
folger, Abt ermann H- unmöglıch. Deshalb mu c5 fraglich

103 MeU 2640 178
104 Uve. I 130 143
105 Junı 1299 S L,  SE 698 pg
106 Juni 1310 1 260 pg
107 125
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bleiben, ob schon unter Abt Hermanns Regierung mehrere and
erwerbungen des Klosters ıin Mecklenburg *®® gemacht worden
sind (in den Jahren 1313—18) oder och unter Abt Johannes L
dem die klösterliche Grundbesitzvermehrung in Sanz besonde-
I Maifie Herzen gelegen haben scheint.

Allerdings sınd auch AaUus Abt Hermanns I8 Amtszeıt, un
ZWarl besonders aber nıcht 1U Aaus den spateren Jahren, VOI-

schiedene mecklenburgische Besitzerwerbungen bekannt 192. ber
bemerkenswert scheint doch, dafß das Kloster Abt Her-

I1 Zeıiten nıcht wenıger als rel Erweıiterungen seiner
auswartıgen Besitzungen in Holstein verzeichnen gehabt hat
Unter diesen War eıne SaAanz besondere in Stormarn, als 6S SC-
ma dem Wunsche des auf die Sıcherung seiner Landesgrenze
nach Sudosten das Lauenburger and hın bedachten Lan-
desherrn Graten Johann 111 des Milden 21 März 1397 für
das se1it etwa eiınem Jahrhundert klösterliche Zwillingsdorf
Trofßs- und Klein-TIrittau samt Krumbek die rel mittelstormarn-
schen Dorter W oldenhorn, Elingsdorf (heute Meilsdorf) und
Arnestelde samt dem Beimoor sich eintauschte  110: neben dieser
Neuerwerbung treten die beiden anderen 111 Bedeutung vol-
lıg zurück. Erwähnt aber mufß noch werden, dafß Abt ermann

Z Februar 1320 dem Hamburger Ratsherrn Bertram Scheele
für 30 Mk L auf der oberhalb der Stadt belegenen Elbinsel
Gorrieswerder eın Stück and verkauft hat, das ach dem AB-
leben des Käuters und se1ıner (attin Margarete mıt
eiıner Rente Aaus Grimekesland iıhrer beıder sow1e Nikolaus
Ridders Gedächtnis eıiner Mahlspende Verwendung finden
sollte 112

108 Dezember 1313 ZW€C1 Hufen in Sulten VO  — dem Lehnsmann Nicolaus
der eDruder Voß VO Wolde MeU. VI 3663 pg. 69; 11. September 1318
Gutshof cur1a) der Gebrüder Heinrich un Marquard VO Lo samt ihren
übrıgen Besitzungen 1n Börzow: Me  C VI 4008 373

109 28. Jun1 1319 alle Sultener Besıtzungen der Stavenhagener Vögte
Henning un Siegiried Voss 4081 pg. 442; 17. Marz 1323 die
Mühle Gadebusch un: auf dem Kiez daselbst: MeU. VII 4497 pg.97;
2. Aprıl 1326 Scheunenplatz 1n der Schweriner Neustadt und Platz der
Mühle VOT der Stadt eU. VII 4719 pg. 547; 15. November 1326 Jurıis-
diktion VO  - vier Huten 1n Sülten VO  - Gerhard Voß MeU VII 4783 410

110 RgzU 111 608 pg. 341.
111 Maı 1323 e1ıne halbe ufe Neuengamme VO  - Herzog Erich VO  -

Sachsen-Lauenburg: 11 577 pg. 451. Oktober 13925 dre1ı uien ın

VO 1325
5Sommerland, Ksp. Süderau: RgU. 111 571 pg. 320 Schleswig, bt. 191

112 111 462/463 353 Dıie Erwäahnung diıeses Verkaufs 1n RzU I11
406 A als VO  - einem Abt Hinricus Reinfeld 1mM re 13292 getätigt
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Lassen diese Mitteilungen Aaus dem Grundbesitzsektor des
Reintelder Klosters L1UT dasselbe Licht, w1ıe gleichartige Feststel-
lungen Aaus früheren Zeiten auf die damaligen AÄbte, auf Person
un Wirksamkeit des fünfzehnten Abtes fallen, un bietet für
deren Erhellung seıne Erwähnung zugleich mıt der des Cismarer
Abtes Wipertus als Zeugen bei dem Vergleich des Lübecker
Domkapitels mıt den Nachkommen des Ratsherrn Heinrich
Wullepunt 113 keinerlei Hiılfe, erscheinen mehrere andere 1n
dieser Beziehung als: um beachtlicher. Aus den Jahren 13526;
13927 und 1329 bietet das Hamburger Urkundenbuch 113a Je eiınen
Aulftrag des Papstes Johann XX IT den Abt ermann I1
Reinfeld neben anderen promınenten geistlıchen Herren W1E
den Dekan der Hamburger Kirche, den Bischof Marquard VO  —
Jesow Ratzeburg, den Propsten der Ratzeburger Kirche : M

veranlassen, daß estimmte Lübecker bzw Hamburger ats-
herren 1n { iıhnen VO Papst verliehenes Domherrenamt oder
ahn! eingesetzt wurden. Diese Auftragserteilungen VO  - der
höochsten Spitze der Kirche her den iın der zweıten Urkunde
gleich hinter dem Bischof VO  — Ratzeburg, 1n den anderen beiden
aber erster Stelle genannten Reinfelder Abt spiegeln noch
deutlicher als die Stellung und Würde des VO  e ihm geleitetenKlosters die hohe persönlıche Wertschätzung wlieder, welche Abt
ermann I1 hat und ohne welche schwerlich der Päpst-ıche Stuhl den Abt eines holsteinischen Feldklosters für die
Durchführung besonders gelagerter Aulfträge ausersehen ha-
ben wurde. Die systematische Durchprüfung der erhaltenen miıt-
telalterlichen Urkunden rag ZUrTFr Aufhellung der Geschichte der
Reinfelder Äbte 1e] bei

Herbordus (bezeugt 1323 bzw 1334—-1338)
Abt Herbord I8 mıt seinem Namen und voller Amtsbezeich-

NUuNgs merkwürdigerweise einmal schon mitten 1n se1NeESs mts-
eru auf 1Ner u  Cn Lesung des Abtnamens In dem Hamburger ‚Liber
contractuum' fol 7 b: Bertram Scheele ist nachweislich zwischen dem Juni 1320
un dem 29. März 1321 verstorben, dafß auch die Heranziehung dieses Land-
verkaufs bei dem Jahre 1350 1n RzU 301 268 entsprechend berich-
tıgen ist (1It frdil Auskünfte des Herrn Öberarchivrats Dr VO  —$ Lehe ın

amburg, Staatsarchiv).
113 478 5892
*0a 19° Janı 1326 666 pg deptember 1327 ebda 699

546; Oktober 1329 ebda. S00 626
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vorgangers Jahren 13923 114 begegnend und mıt seiınem Namen
den ın der bisherigen Abtsreihe bedeutendsten untiten Rein-

telder Abt erinnernd hat 1n den Ur reichlich 1er urkundlich
belegten Jahren seiıner Wirksamkeit aufßer 111er Sülzgutkaäu-
fen 115 un einer solchen Schenkung ın 1U ıer Fällen eıne Meh-
rung des klösterlichen Grundbesıitzes, un ZWAAarTr gleich manchen
seiner Vorgänger 1m Mecklenburger Lande 116 verzeichnen
gehabt. aber auch dıe nach Abt Hermanns I1 Letzterwäh-
NunNgS (Anfang Oktober 1329 1in den Jahren VOT Herbords Klaus-
dorfer Handel VO Aprıl 1334 für 1300 bzw 1400 Mk. L
worbenen Eigentumsrechte der beiden Döoörter Wittenförden be1
Schwerin 117 bzw Wichmannsdorf nebst Boltenhagen *!$ samt
dem Leibgedinge der Gräfin Elisabeth VO  _ Schwerin in W ıitten-
törden 119 dem Reinfelder Kloster schon unter Abt Herbord oder
och unter ermann I1 eigen geworden sind, ist ebensowen1g
auszumachen W1e€e der Aprıl 1339 für 68 Slavenmark B
tatıgte auf des Hofes der Wiıtwe Brasch und iıhrer Sochne iın
Sulten 120

Indessen geht INa vielleicht nıcht fehl mıt der Annahme, daß
der durch diese verschiedenen Mecklenburger Erwerbungen dem
Kloster zugebrachte Besitzanstieg grofß auch Wittenförden
un Wichmannsdort bei den Besprechungen 1 mts-
ziımmer des Reinfelder Abtes doch zurückgetreten ıst hinter dem

2() Apriıl 1334 mıt dem Lubecker Domkapiıtel abgeschlosse-
NC  - Verkauf des Jahre durch Abt Richard für das Klo-
ster erworbenen Klaustortft 1mM Oldenburger Lande 121 Denn in
diesem Kalle handelte 65 sıch nıcht UTr eine der Ausdeh-
NUunNng langst nıcht weıten holsteinischen Liegenschaften des

114 J. 577 pg. 451 Landtausch mıt Herzog Erich VO  ; Sachsen-
Lauenburg 1n Neuengamme/Kirchwärder Maı 1323:; vgl oben., Anm BA

115 Vgl M. Clasen, a.a.Q0 Reinfeld-Lüneburg S. 155, Nr. 69 1335 ]e
1/95 Chor Salz VON Nık Bertold un VO  - Nik Heyken (alias Hoyke) in y  une-
burg sOw1e eın Chor VO  - Ludolph Hartwigsen; dazu 1337 als enkung VO

Ww Berta Bertoldi ebda noch eın
116 November 1326 Gerechtigkeit VOoO  —$ VvIiıer Hufen 1n Sulten un Dienst

mıt einem Pferd In Malchin: MeU. VII, 4783, pg.410; 91. Maärz 1336 1n
Grevismuüuühlen Hausplatz 1n un ofplatz VOT der Stadt MeU. VIII 5652
pg. 580; August 1338 alle Güter der vıer Brüder Brasch ın Sülten, außer
dierT Mühle MeU 5890 135; Maı 1337
17 chwerin MeU 5763 pg. 30 atz beı der Klostermühle

117 MeU. VIII 5363 310
118 MeU. VIII 54492/44 pg. 376/379.
119 MeU VIII 53635 pg
120 Me  S 5950 183
121 /47; vgl ben S. 3  Or
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Klosters, sondern auch einen Käufer, dessen dauernd gun-
stıger, nachbarschaftlicher Stimmung dem Kloster 1e] gelegen
se1n mußflte und Jag Deshalb hat sıch Abt Herbord offenbar be1-
zeıten der Zustimmung des dem Kloster besonders wohlgesinn-
ten Landesherrn, raf Johannes 111 des Milden, vergewissert
(sO dafß diesem Handel Lübeck gleichen Tage in
Plön se1ne Bestätigung erteilte) . Dazu aber hat noch eın
übriges bzw für das Kloster noch Wichtigeres dadurch getan,
daf den Kaufabschlufß gerade In dıe eıt des Aufenthalts des
Loccumer Abtes Dietrich ZUT Vısıitation in Reinfeld fallen
lıe1s 123- durch die schriftliche Zustimmung des Abtes des Mut-
terklosters wurde dieser Verkauf VO Klaustorf für 660 L
wofür Abt Richard eiınst 530 bezahlt hatte, in gunstigster
Weise autorisıert, un azu noch unterschrieben, WI1Ee manches-
mal be1 besonders wichtigen Besitzwechselvorgängen des Klo-
sters, als Zeugen VO  —; den wichtigsten unter den klösterlichen
Amtsträgern 124

ber bei einer Gesamtüberschau ber die verhältnismälßig
kurzen Amtsjahre Herbords I1 bedarf eın anderer Punkt, der
auf den ersten Blick VO geringer Wiıchtigkeit sein scheinen
INas, seiner Bedeutung für die Zukunft der Klosterinter-

iın Mecklenburg noch besonderer Beachtung: der 1336 SC-
tatıgte auf zweler Plätze Grevismuühlen 125 Denn dieser
erste Reintelder Grunderwerb in der Stadt wurde nach den
Worten der Urkunde nıcht 11U1I in der ausgesprochenen Absicht
der Erbauung eines Hauses, das als -CUrma. bezeichnet ist, samt
Scheune und weıteren Gebäuden vollzogen, sondern VO Rat
der Stadt W1e€e eıinst be]l Abt Heinrichs Grundstückskauf für
den Reinfelder Hof in Lübeck 126 VO dem dortigen Rat NUur
unter ausdrücklicher Bindung der Reinfelder die für die (Gsre-
vismuühlener Burger geltenden Beschrankungen und mıt dem
Hinzufügen genehmigt, dafß 1m Falle etwa einmal auftretender
Meinungsverschiedenheiten oder eines Streites dıe Stadt keines-
talls VOT eın geistliches Gericht zıtiert werden dürfe, vielmehr
das Kloster S1 mıt einer vollig welitlichen Regelung „COommun1ı

1292 591 147
123 Vgl S_ 31 Abt ernhards Kriegsschadenersatz- Verzicht Vprı 1240
124 Johannes Pr10T, Hınricus SUPPTI1OT, Hınricus bursarıus, Johannes mag1-

ster on  ‚OTUM), Hınrıcus cellerarıus, IThidericus dorıngus, Johannes infir-
marIı1us, Hildebrandus camerarTI1us, orchardus sacrısta ceter1 de conven(f{u.

1925 Vgl. oben 580 Anm 116
126 Vgl ben
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iure ef ciuilı c1iuıtatiıs nostre“ einverstanden un zufrieden hal-
ten werde.

Diese 1MmM Maärz 13306 geschehene Begründung eınes Reinfelder
Hofes in Grevismühlen, sieben Jahrzehnte nach jenem in
Lübeck, wirft helles ıcht auf die mächtig gewachsene Bedeu-
tung der wirtschaftspolitischen Interessen Reinfelds 1mM Mecklen-
burger Lande War auch bei der unterschiedlichen Bedeutung
der 1m Mittelalter wehrhaften. sıch eines lebhaften andelsver-
kehrs erfreuenden nordmecklenburgischen Stadt Grevismühlen
un der auf dem Wege höchster Blüte befindlichen Irave-
hansestadt 1ın nıcht weıter Entfernung VO  — dem holsteinischen
Kloster der Jungfrau Maria der Heilsau dıe Begründung
eiınes klösterlich Reinfelder Hofes dort un 1er VO  - gleichfalls
sehr unterschiedlicher Bedeutung un auch Aaus unterschiedlichen
Gründen erwünscht bzw notwendig, stellt sich Abt Herbords
Grevismühlener Schritt VO  — 1336 doch als eine beachtliche wirt-
schaftspolitische Tat dar Einerlei, ob ıhm dabe; etztlich der nıcht
abwegige Gedanke eiıner spateren Ordensniederlassung bzw
Klostergründung in Grevismühlen vorgeschwebt hat oder nıcht
(was nıcht mehr festzustellen ist) tür die Konsolidierung und
den weıteren Ausbau der Stellung des Klosters 1n Mecklenburg
WAar, W1€E Abt Herbord klar erkannt hat, die Begründung schon
eınes Reintelder Hofes VO  —$ zukunftweisender Bedeutung. Diese
Tat des sechzehnten Abtes weıst ıhm durch den sich darın offen-
barenden Weitblick un seiınen Unternehmungsmut uch einen
Platz unter den in vorderster Reihe stehenden Abten Reintelds
Z haäatte seine Amtszeit nıcht schon früh, nach gut 1er Jah-
ICNH, iıhr nde gefunden, wurde dıe Geschichte des Klosters
VO  e Herbord I1 geradeso WI1e VO  ; Herbord noch wesentlich
mehr berichten haben

ber doch ıst Abht Herbord I1 nıcht mıt seiner Amtsnıeder-
legung, deren Gründe unbekannt sind, W1e andere hbte VOT
ıhm alsbald AaUuUSs dem ıcht der Geschichte wieder 1Ns Dunkel
zurückgetreten. Vielmehr trıfft INa auf ihn 1n den Jahren nach
se1iner Resignation noch wiederholt, und ZWarTr zume1st bei An-
lassen, welche für das Kloster besondere Wichtigkeit hatten. Be-
reıts be1 se1nes Nachfolgers, Abt Heinrichs . allererster Erwäh-
Nuns Maiji 1339 gelegentlich einer Vergleichsbeurkundung
ber das Patronat der Letziner Kirche 1?7 erscheint 1n der Zeu-
genreihe neben dem Propsten Bernhard VO  —; (C'ammin un Abt
Heinrich „dominus Herbordus quondam abbas“ (samt dem ohl

127 RgzU. 111 1028 pg. 597
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Aaus der bekannten Lüneburger Ratsherrenfamilie stammenden
Reinftelder Mönch Johannes de Molendino). Gileichfalls begegnet
Herbord 1er Jahre spater, be1i einem Abkommen zwischen
dem Kloster un dem Kanonikus Nikolaus, genannt Stenhus, 1ın
Neumuüunster ber geschuldete Leibrente wieder mıiıt dem Abt die
Amtstrager 1mM Konvent alle mitunterschrieben haben 128 Schon
er Monate vorher, Maärz, also miıtten 1mM Winter, hat Abt
Heinrich seinen Amtsvorganger Herbord, begleitet VO  —$ mehreren
Mönchen, einem LUr wiıntertags, WECNN auch das Moor SC-
froren ist, möglıchen Lokaltermin der Kegelung einer
strıttıgen (GSrenze 1m Tarnewitzer Moor be] Boltenhagen
delegiert * eın Beweis dafür, dafß Herbord I1 aum Aaus (Ge-
sundheitsrücksichten resignıert hat und auch nıcht hohen Alters
SCWESCH ıst Seine SCHNAUC Kenntnis aller das Kloster betreiten-
den Verhältnisse un seıne Erfahrung SOWI1e se1ıne weılse Ein-
sicht werden Abt einrıch I11 veranla{fit haben, immer wieder
seinen Vorgänger 1n Anspruch nehmen, dem 1in diıesen Be-
zıehungen sıch noch nıcht gewachsen gefühlt haben mas und auf
dessen Hılfe anscheinend weitgehend un ımmer wıeder rech-
1CN konnte. Besonders notwendıg ıst 1€s Abt Heinrich auch 1im
Frühjahr 1345 erschienen, als es sich die Klarung VO  ; Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen dem Knappen Heinrich VO  -

Lasbeke, dem Besıitzer VO Schadehorn be1i ÖOldesloe, und dem
Kloster handelte, in dessen Eıgentum das mıt seıner Gemarkung

Lasbekes Besitz angrenzende orf Havighorst seıit 397 sıch
befand. Da ordnete der Reinfelder Abht eıne AaUus TreN geistlichen
un TEeNI weltlichen Klosterbrüdern zusammengesetzte Kommis-
s10n unter Führung se1nes erfahrenen und mıt den Verhältnissen
durch un: durch vertrauten Amtsvorgangers Herbord ZU!X Fest-
stellung der fraglichen Grenzverhältnisse ab, mıt dem Erfolg,
dalß, W1E dıe Urkunde hervorhebt. alle Fragen deutlichst und in
aller Freundschaft geklärt un geregelt wurden 19

Ebda. IV 1153 29. Junı 1343 Johannes DPr10Tr, Herbordus qUON-
dam abbas, Albertus, Hinricus Curon1s, Hıldebrandus albus, Olricus SupprIior,
tto bursarı1us, Eggehardus de Wensyn, Hinricus de Zulpeke, Hermannus
Frisonis seN107€ESs et consıliarı1.

129 MeU 6287 pg. 456: Marz 1343 „venerunt ad paludem prefatam
religiosi VIr1 dominus Herbordus quondam abbas, Johannes de uale, Eghar-

de Wensin. Hinricus de Cymetze et Hermannus Frison1s sacerdotes —-
nach;] monaster1]1 prelibatı

130 Maiı 1345 RzU 2912 938 presentibus dominis Her-
bordo sen1l1o0re abbate, Ottone pri0re, enr1ico de Kylonie, eNr1co Cymeren,
Godscalco Monck, sacerdotibus et fratrıbus 1a1Cıs presentibus scilıcet Borniıno
magıstro hospitum, ohanne Blaurock, Cunrado Benckhave
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Mehr als eın halbes Jahrzehnt hindurch haben VOT 600 Jahren
Reinfelds siıebzehnter Abt und sein Vorgänger vorbildliıch
miıteinander zusammengearbeıtet se1ıt dem Spätherbst 1545, WO
beide bte noch eın etztes Mal nebeneinander be]1 eıner Ver-
handlung 1mM Kloster Reinfeld begegnen , verliert sich ber
Abt Herbord endgultig 1mM Dunkel, eine Gestalt VO  — mannıg-
tacher J] üchtigkeit, da{fß ihrer iın der Geschichte der Reinfelder
bte W1e des Klosters überhaupt ebensoweni1g VETSCSSCH werden
darf, als der erste Abt miıt emselben Namen dort VETSECSSCH
werden ann

Hınrıcus 41 (bezeugt 1339—-1351)
Der Amtswechsel des sechzehnten und siebzehnten Abtes

338/39 ist seıt 1197 der zweıte?ö1a bei welchem die urkundlichen
Krwäahnungen für dıe zeitliche Aufeinanderfolge beider Männer
einen Spielraum LIUTLT VO  — etlichen Monaten, anstatt W1€e 1n den
meısten bısherigen Fallen VO  - Jahren darbieten (vom August
bis Z Maı) ansens Meinung, dafß Abt Heinrich 111 der
Vorgänger, nıcht aber Nachfolger Herbords 4 SCWESECN se1 192
ıst durch dıe urkundlichen Tatsachen als Irrtum widerlegt un
abzuwelsen.

Abt Heinrichs I1IL Amtszeıit, deren Dauer W Ads bisher och
be]l ceinem seiner sechzehn Vorgänger möglıch WAar sich nahe-

feststellen Läßt, hat 1n Mecklenburg dem Reinfelder
Kloster aum Besitzveranderungen, ohl aber 1mM Grundbesitz-
sektor mancherle1 unerfreuliche un strıttige Angelegenheıten
gebracht, W1e schon be1 dem Blick auf se1ne Zusammenarbeıt mıt
seınem etzten Vorgänger deutlich geworden 15  t38 ber wesent-
ıch schwıieriger und für den Abt mıt jahrelangen Aufregungen
verbunden hat siıch eıne Schleusenfrage be1 der Schweriner (sra-
fenmühle gestaltet, welche bereıts untfter Abt ermann 11
ZWAaTr sıch belanglosen, ann ber viele Weıterungen nach

131 20. November 1345 2392 148 „Datum Reyneuelde
praesentibus relıg10s1s et reverendis VIr1S fratre 1Nr1CO abbate monaster 11 1N
Reyneuelde et tratre Herbordo eti1am quondam ibıdem abbate .

131a Vgl ben
132 131
133 Vgl Letziner Patronatsfrage, Tarnewitzer Moor, Havighorst; terner

auch dıe schedsrichterliche Entscheidung der Dekane Johann VO  - Hamburg
un Dietrich VO Lübeck VO Junı 1349 1n dem Streit zwischen Friedrich
Voss un dem Kloster CN des Dorfes Sulten: Me  S 6980/81 293-299
un 7103 pg  ’ wonach das Kloster 150 Mk Fr. Voss gezahlt hat
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sıch ziehenden Milßhelligkeiten zwischen der Stadt un dem Klo-
ster Veranlassung geworden ist 154

Wohl hatten nach jenen ersten Anfängen der Rat der Stadt
und dıe Reinftelder sıch dahın geeinigt, dafß die Mönche VO  —

ihrer ahe der Stadtmauer belegenen Mühle (dort, noch in
UÜNSCIECR Tagen dıe Kloster- un die Schlofßstraße 1ın dıe Kaiser-
Wilhelm-Straße einmündeten”) ! z Vorteil der Stadt das
W asser A Keinigung des Abflußgrabens (des ZU „Pfaffen-
teich“ hinführenden westlichen Stadtgrabens”) durch die Cut
Schleuse leıten sollten, sofern S1E das W asser ohne Nachteil und
Schaden für ihre Mühle entbehren könnten 156 Als annn Abt
Herbords I1 eıt der Kat der Stadt be] der unmittelbaren äahe
der Mühle der Stadtmauer etwaıger Brandgefahr Be-
denken erhoben hatte, Wal c5 1N der Weise einer gut-
lichen Regelung gekommen, dafß diıe Mönche eınen Platz
bei der Mühle käuflich Z Verfügung bekommen hatten 127 Als
nun aber nach eiwa anderthalb Jahren CL Auseinandersetzun-
SCH entstanden und jetzt auch AT Wahrung der Rechte der Stadt
raf Heinrich VO  —$ Schwerin einzugreifen Veranlassung gefun-
den hatte., kam 65 ohl einem weıteren Vergleich *, aber
nıcht ZUT Beseitigung aller Schwierigkeiten; offenbar schwelte
unter der Asche irgendwie och eın Feuer. SO schaltete sıch 1m
Sommer 1344 1U auch das Schweriner Domkapıtel eın und legte

eines VO den „gegenwartıgen Offizialen der Schweriner
Mühlen, den Reinfelder Konversen Johannes Colenaghel und
5Symon, begonnenen Neubaus einer Schleuse“ der Stadtmauer
durch seinen Dekan Konrad VOT Notar und Zeugen ausdrücklich
Rechtsverwahrung ein 199 Jetzt drohte die sıch geringfügige,
aber für das Kloster langst sehr unerfreuliche Schleusensache eıne
für die Beziehungen des Klosters nach Schwerin hın gefahrvolle
Entwicklung anzunehmen. Da aber hat s Abt Heinrichs Ein-
sicht un Klugheit verstanden, durch CH«c Verhandlungen seiner
Beauftragten ın der kurzen eıt VO zwel W ochen sich miıt den
Schweriner Stellen, obenan dem Bischof und dem Domkapitel,
ber eiıne bıs dahıin nıcht ın Frage kommende „Schleuse zwischen

134 August 1328 MeU. VII 4962 pg. 604.
135 Vgl arl offmann, Die Stadtgründungen Mecklenburg-Schwerins 1n

der Kolonisationszeit VO bıs 14. Jahrhundert, Schwerin, 1930 S.14{f
Stadtplan des alten Schwerin.

136 August 1331 Me  E 111 5264 230
137 Maı1ı 1337 MeU 5763
138 7. Maı 1339 Me  C 5951 153
139 Julı 1344 Me  S 6432 pg. 571.
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der Schweriner Altstadt und der Schelfe“ 30. Juli 1344 gut-liıch einıgen un vergleichen 140 Noch weıtere, ZUrTr Beruh:i-
SuUung der aufgeregten Gemuüuüter 1n Schwerin un iın Reinfeld
notwendige Verhandlungen haben sıch bis 1Ns nachste Frühjahr
hingezogen un durch Reintelder eld endliıch ihren befrie-
digenden Abschlufß gefunden, indem Bischof und Domkapiteleım Pfaffenteich eine einmalıge klösterliche Zahlung
VO  e} 100 allen bestrittenen Ansprüchen die genannteSchleuse be1 der Schelfe (d 1. das ursprünglich VO  —_ Wenden be-
sıedelte, gleich nordlich VO Dom gelegene Sumpfgebiet, dort,

heute bei der Burg- un der Friedrichstraße die Schelfstraße
und die Münzstrafle ach Norden abzweigen) zugunsten des
Reinfelder Klosters für immer entsagten ** Abt Heinrich 111
hatte also doch schliefßlich seınen dieg davongetragen.

urch diesen un die oben erwähnten anderen Streitfälle 142
welche 1mM März 1340 noch einen weıteren mıt der Stadt
Grevismühlen einer Scheune in der Stadt vermehrt
worden sind 143 ist Abt Heinrichs Amteszeıt für das Kloster W1€E
für ihn persönlich VO  s mancherlei Unannehmlichkeiten un SOr-
SCH überschattet SCWESCNH. (s3anz verschwunden sınd solche Woaol-
enschatten 1ın seınen Jahren bis zuletzt hin nıcht Noch 1m
Sommer 19351 die Urkunden ihn zuletzt erwahnen, hat ıhm
eın Verstofß das Lübecker Privileg de NO  —$ evocando durch
den Dekan Ludolph St Andreas in Verden schaffen 4
macht, welcher den Luübecker Bürger Johann Mustin VOTr se1in
Gericht zıtiert hatte 144 aber auf das Verbot Abt Heinrichs VO

25. Juni hın 1e1ß der Dekan VO  e seinem Vorhaben wıeder ab
Von Schenkungen oder sonstigen erfreulichen Erfahrungen

aus der Amtszeıt des sıebzehnten Abtes berichtet das Urkunds-
materıal nıcht 1e1 Ein pommerscher Priester Namens Detlev

Boyke, der sonst nırgends in irgendwelcher Beziehung ZUMm
Heılsauklosters begegnet, hat diesem 1m Frühjahr 1340 auf
seinen Todesfall VO  — zehneinhalb Hufen des Dorfes Albeke
eine jahrlıche Rente VO  5 120 zuzuwenden sich veranlafßt
gefunden***?, und 1er Wochen danach hat Herzog Barnım
VO  > Pommern den Reinteldern das Kıgentum der Mühle Alten-

140 MeU 6438/39 576f.
141 prı 345 MeU 6513 647
142 Vgl Anm 133
148 MeU 6036 250
144 26/128
144a ] A Schleswig, Abt 121 VO 1340
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Ireptow mıt allen Gebäuden und Zubehör geschenkt *** urch
diese herzogliche Schenkung hat Reinfeld erstmalıg in Ireptow
a. Lollense Grundbesitz erhalten, nachdem 6S bereıits seıit etwa
einem Jahrhundert 1m Lande westlich un nordlich der Stadt
mehrfach begütert War Nach „Der Bürgermeister bekenntnusse

Ireptow“ VO Q9. Dezember 15 galt diese „Monniken
Mole“”, welche VO  . einem klösterlichen Hofmeister geleitet wurde
un Aaus den Doörfern Letzin, Welzin und Wolkow alljährlich
Holz ZUTL Feuerung geliefert bekam als „des Klosters Hof
Ireptow”, dafß die herzoglıche Schenkung VO  — 1340 gleichsam
dıe Gründung eiınes zweıten Reinfelder Hoftes 1mM pommerschen
Lande neben dem Mönkhusen bedeutet hat

Aus dem Jahre 1345 ist die Stiftung des Rıitters (?) Nikolaus
Wedele gnt Kohovet 125 erwähnen: Einkünfte Aaus

AÄAckern in Fischbek bei1 Bargteheide, damıt das Reinfelder Kloster
jedes Jahr für den Stifter und se1n Geschlecht SsSOWI1e auch für
seıne im Kloster schon beigesetzte (sattın Mathıildis eıne Ge-
dächtnismahlzeıt ausrichte. Zwei Jahre nach dıeser mıt einer
besonderen Verpllichtung verbundenen Kohovetschen Stiftung
hat Abt Heinrich rasch eine Gelegenheit ZU Erwerb des
halben Dortes üuhnsdorf be] Segeberg ergriffen, auf diese
Weise den nıcht fern gelegenen Klostergrundbesitz gunstig
erweıtern 146 Daran ma$s Abt Heinrich 1e1 gelegen haben, wah-
rend se1ıne Blicke weniıger ach Mecklenburg gewendet hat
In seinen Jahren kamen INn Holstein mehrere Dörter und (süter
ZU Heilsaukloster 14“ un auch die Mühlen Nützschau 148

144b Ebda VO Maı 1340
1M4c ] ysk. Canc Pommern {1
145 RgU 9 144
146 Dieser Kauf des halben Dortfes Bühnsdorf samt der Mühle wurde

20. Juni 1347 durch „Conradus Wulf, monachus 1n Reynefelde amnens des
Klosters be1 Detlev VO  - Wensin gnt de Golwitze (Gö  S, Ksp arder) gc-

Volrad VO  } Schlamersdorf erworben hatte: seine noch vorhandene Quittungtatıgt, der TSt Anfang Februar des res VO  —$ den Brüdern ermann un

er 200 (RgU 784 195) VO  — den als Kaufpreis ausgemachten
400 aßt ın keiner Weise erkennen, weshalb Hansen S 1392 ff.) iıh
als Abt des Reinftelder Klosters rechnet, worın ıhm Mooyer (S. 92) merk-
würdigerweise gefolgt ist, und später auch olters (S. 40 Vgl hierzu

Clasen, Einstige Reinfelder kKlosterdörter 1mM heutigen Kreis Segeberg, ın
„mMeimatkundliches ahrbuch {ür den Kreis Segeberg 111
bes

147 4. Äpril 1342 Mucheln Selent (RgU. IV pg. 42); 16. März 1343
das Gut olm be1 ımohnlen /RgU 100 68) Stocksee nebst einem Teil
des Teiches 6. Januar 1347 (RgU 264 pg. 181) und 295. Februar 1348
RzU 307 208

148 16. März 1343 (RgU. IV 100 pg. 68)
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und Neritz 149 1m Oldesloer Kırchspiel; dagegen wurden die
pommerschen Besitzungen 1n Zwiedorf, deren Schenkung einst
Abt Heinrich i 1293 ıIn der Reinfelder Curie Mönkhusen
persönliıch entgegengenommen hatte 150 VO  > Heinrich {I11 1349
wieder verkauft *}, ohl ber das VOT fast sechzig Jahren mıiıter-
haltene Patronatsrecht dort samt dem Kıgentums- un Lehns-
recht dem Kloster erhalten.

Abt Heinrich 111 wird e1n Mann VO  e sehr klarem Blick füur
die wirtschafttlichen und rechtlichen Interessen Reinfelds SCWESCH
Se1IN, der uch bei schwierigen Verhältnissen un besonderen
Fragen dıe Rechte des iıhm anveritfrauten Klosters geschickt wahr-
zunehmen verstand. Deshalb ist unfier seiıner Leitung das Kloster
siıcher gut gefahren wäahrend der mehr als zwolf Jahre, in denen
S1E in seinen Händen lag In ıhm hat eine Persönlichkeit VOIN
feiner Gesinnung und charaktervoller Haltung der Spitze des
Klosters gestanden, W1€ se1n vorbildliches Verhältnis seinem
mıt ihm jahrelang unter demselben Dach ebenden unmittel-
baren Amtsvorganger erkennen Laßt: ihrer beider Namen
mussen 1in der Geschichte Reinfelds un seiner bte immer mıt
Ehren genannt werden.

Eckhard vDOoO  x Wensyn (bezeugt 1352-1365)
Dieser nach den urkundlichen Zeugnıissen uUuns als erster Aaus

einem holsteinischen Adelsgeschlecht stammende bekannte Abt
ist seinem unmittelbaren Vorgänger ebenso w1e dieser dem
seinıgen innerhalb eıines Jahres ach dessen etzter Erwähnung
1m mte gefolgt. Er steht aber 1n der bisherigen Abiltslıste 1n
mehrfacher Beziehung besonders und alleın da ahrend seiıner
Amtszeıt hat sıch weder der auswaärtıige Grundbesitz des Klosters
noch dessen Salinenbesitz 1n Lüneburg wesentlich verandert152,
W as bei den Abten VOTLT ihm in Jahrzehnten nıcht der Fall

149 Marz 1345 RgzU 199 129
150 Vgl ben
151 Me  S 6902 pg. 232.
152 Maı 1353 Verzichtleistung Henning Brasches WCSCH aller Sulten

1m Amt Stavenhagen erhobenen Ansprüche: MeU 111 pg. 329, Genehmi-
Zung des ats Grevismühlen ZU Ankauf e1ınes Platzes ıIn un eines
(Gartens VOT der durch das Kloster 8 Maı 1356 MeU. XIV 8219
pg. 42 Februar 1356 Verkauf VO  w} 95 Einküntten aus Sarkwitz
für 300 den Lübecker Ratsherrn Bertram Vorrat: RgU 670
pg 705 pg  5 708 pg. 459. In Lüneburg: Chor Salz, VO dem
Reinfelder Konversen Konrad Berthelsen, alıas Berhals, VO  — dem Ratsherrn
Albert de Molendino gekauft un auf se1inen Todesfall dem Kloster vererbt:
Lün Regesten November 35  35
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SCWESCH ist Statt dessen aber ist, ebentfalls 1mM Gegensatz
vielen seiner Vorgänger, seıne Amtszeıt stark erfullt
VO der dorge und VO  — angestrengten Bemühungen die VO

Heilıgen Stuhl Rom gerade eın Jahrhundert uübertra-
SCNC Wahrung des Lübecker Privilegs ‚de nNnO  —_x evocando 153
Dabei aber ist Abt Eckhard VO  —3 Wensyn als erster und, soviel
urkundlıch bekannt ist, einzıger Abt des Klosters be1 der Heilsau
gescheitert, daß nıcht völlıg sicher, ob freiwillig resignierend
oder zwangsweıse se1nes Amtes enthoben VO  —_ den ersten
Monaten des Jahres 1365 nıcht mehr als Abt, sondern
als „Irater Eghardus de Wensen, dudum abbas monaster11
1n Reynevelde, unc monachus dict1 monaster1] urkundlich
begegnet 154

Der Erwerb eınes VO  e dem klösterlichen Speicher bıs die
Multerstrafße In Grevismuühlen reichenden, ausgedehnten Platzes
samt dem VOT dem Tor gelegenen (Sarten der Wiıtwe Dcrapeto-
gesche ZU weıteren Ausbau des zWanzıg Jahre VO Abt
Herbord I1 begründeten, offensichtlich ın Aufwärtsentwick-
lung befindlichen Reintelder Hofes dort unter Abt Eckhard be-
darf ebensowen1g W1€e der Rentenverkauf in Sarkwitz Bertram
Vorrat in Lübeck ZU Z weck einer Vikarienstiftung ın der Ägi-
dienkirche elines weıteren KEingehens; aber der ungleich
größeren Bedeutung für das Kloster Reinteld se1ın in den Jahren
3592/57 getatigter auf der Gerichtshoheit ber die Döorfer des
Abteigebietes ohne Frage Am 22. Jülı 13592 hat der Landesherr
raf Johann 117 der Milde die lange strıttig Juris-
diktion ber die damals dreizehn Doörfer der Abitei für Mk
dem Kloster käuflich „überlassen, für immer übertragen und
übergeben”, mıiıt dem vollen Eigentumsrecht diıesen Dorftern,
den Grangien, Bauernstellen und Vorwerken!. Am 2. Januar
1357 ist annn eine endgültige Vereinbarung mıiıt Abt KEckhard
betreffs der Überlassung der vollen Gerichtsbarkeit ber alle
Abtejieingessenen des Klosters in der Weise getroffen, daß VO  $

jetzt nıcht mehr WI1e bisher eın landesherrlicher Vogt noch
iırgendeın Beamter oder Kommissar, sondern alleiın eın 1U

VO Landesherrn bestellter Vogt des Klosters künftighin die
Jurisdiktion tür immer (perpetuis temporibus futuris) uszuuben
haben sollte (omnı1a ei singula iudicabit et disponet) *. er

153 Sıehe ben ÄAnm 45-47
154 111 pg. 542; 111 516 548
155 Uvg 11 285 pg. 461.
156 bda 387 pg. 468.
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durch Abt Eirckhards kluge Poli;tik auf dem Wege ber dıe Er-
reichung dıeser beiden Rechtsvorgänge für das Kloster EITUNSCHNC
Erfolg hat nach mehr als 165Jäahrıgem Bestand desselben die

rechtliche Situation 1ın der Abtei fundamental *
staltet. Darüber hinaus gab dem Kloster gerade in den ımmer
VO  w aufbrechenden un schier nıcht endenwollenden
Schwierigkeiten mıt dem seıt ungefähr einem Jahrhundert mıt
dem Luübschen Stadtrecht bewidmeten Hauptdor{f in der Abte]
Zarpen einen 9 starken Rückhalt, ohne freilich, WI1e sich
spater herausstellen sollte, diese ote endguültig überwiınden
und Aaus dem Wege schaffen können 1$7.

Wenn dieser Erfolg des klugen un dıe Interessen des ihm
anvertrauten Klosters weitblickend wahrnehmenden holsteini-
schen E:delmannes 1mM Abtsgewand 1in der Geschichte des Klosters
auch VO nıcht unterschätzender Bedeutung SCWESCH ist,
trıtt seıne Krwäahnung iın dem diesen Abt ungefähr zwanzıgmal
in seiınen zwolf Amtsjahren nennenden Urkundsmaterijal doch
stark zurück gegenüber all dem, W Aas VO  $ seiner Wirksamkeit
in der Wahrnehmung des Lubecker ‚Privilegs de NO evocando'‘
überliefert ist

Es wurde IT weıt führen, auf die einzelnen Falle dieser
Art näaher eiNnzZUZEhHeN °° ber dıe VO  —$ Lubeck 1mM Herbst 1360
gestellte Forderung nıcht 1U der Annullierung der Stader ita-
tion des Bürgers Detlev Broye, sondern auch des Ausspruchs des
Bannes die Brüder Berthold, Marquard und tte VO  —

Wensyn, auf deren Anhalten mehrere Lübecker Bürger VOT des
Stader Propsten Gericht gefordert worden waren !$ hatte we1l-
tere Folgen, zugleich mıiıt der VO Abt Eckhard ausgesprochenen

157 Vgl Clasen, DE 8 ‚ 115 f
158 714 Januar 1356 Verbot der Citation des Luübecker Bürgers tto Lange

durch den Thesaurarius Johannes VO  — amesio un iıhre Rücknahme: 1: 111
275 9892 17. Februar 1360 desgl des Lübecker Bürgers
Johann Stenberg durch Propst Dietrich Neu-Röbel: MeU V 8718
pg  9 111 346 e 397. 22. Aprıl 1360 Beauftragung aller Rektoren
der Kirchen ın den Diozesen Bremen, Lübeck, Ratzeburg, chwerın un:
Cammin, den ehemaligen Vicar Heinrich auf den Maı1ı VOT Abt
Eckhards Gericht zıtıeren I Nıichtabstehen VO der Citation der Luü-
becker Johann un Eberhard Clingenberg: 111 3553 370 Novem-
ber 1360 Auf Veranlassung des Rates Lübeck Verbot der Citation des
Bürgers Johann Sivekenson durch Abt Ulrich VO Lüneburger ıchnaelıs-
kloster: 111 381 pg 19. Ok  Nov 1362 auf Veranlassung des
Rates Lübeck Verbot der Citation des Detlev Broye durch Propst Wiılhelm
VO Georgskloster bei Stade N 111 349 416, 433 439, 449 Pg

159 IIL, 439 446
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Citation des Florentius Husen VO  — Campe VOrTr se1n Gericht 160
Denn Propst ilhelm VO  . Stade berief sich 1n seiner sofortigenAntwort auf seine eigene Citation durch Abt Eckhard 161 ber
die Gründe seliner Citation des Detlev Broye auf den Rektor der
Parochialkirche St. Marien ın Campe bei Schleswig unter Be-
NCNNUNgK VO dessen Gewährsmann, des Priesters Johann VO  —_
Helle VO  $ der Kirche Borby bej Eiıckernförde. Die sıch immer
verwickelter gestaltende Angelegenheit WAäT, nachdem der
Stein 1Ns Rollen gekommen WAaTr, nıcht mehr aufzuhalten. Gegenden inzwischen untfter der Anklage einer begangenen Falschung 1n
Lübeck 1ın Haft gebrachten Borbyer Priester erhoben Rat un Ge-
meınde Lübeck durch ihren Bevollmächtigten Johann VO  x
Linzen Klage bei dem Bischof VO  — Lübeck 162 Eine ausgedehnteGerichtsverhandlung ZO$S sıch durch die Märzwochen des Jahres1363 hin, ohne ber Z Abschluß der SAaNzZCNH Angelegenheitführen, WwW1e ihn Abt Eckhard erwarte hatte, nıcht ahnend, dafs
zıehen wurde.
ihn selber noch der auf der Dinge 1n seıiınen Strudel mıt hinein-

Die weıtere Entwicklung der Sache ann jer nıcht 1m einzel-
NCN dargelegt werden 162a, un dıe Stellung oder Sar Beziehungdes Abtes aus dem Wensiner Hause den re1l Gebrüdern
Wensin ın „uüubeck ıst ungeklärt. Als ann aber der mıt der
Angelegenheit befaßte Erzbischof VO  } Bremen die Freigabe des
Priesters VO  —$ Helle anordnete un die Aufnahme einer
Verhandlung Sıitze des Bischofs VOoO  —$ Verden VOT einem den
bisherigen Kreisen vollıg fernstehenden Gericht 1n die Wegeleitete, der Reinfelder Abt 162 b den verhängnisvollstenSchritt erklärte 12. Juni 1363 den bıschöflichen Erlaß VO  =
Bremen für unguültig und ermachtigte nıcht NUT, sondern beauf-
tragte die Lübecker Pfarrherren VO  e} St Petri, St Marien un
St Agiıdii, seine Entscheidung den in Frage kommenden Persön-
lıchkeiten dort ZUr Kenntnis bringen 163 Die Gründe, welche
den E:delmann Keintelder Krummstah diesem Schritt
unerhorter Kühnheit un Selbstsicherheit veranla{fist haben mogen,

160 bda 435 4492
161 bda 467/468 455f
162 Ebda 456 pg  S

(  zn  )u 1n Zeıitschrift des ereins für Lübeckische Geschichte un Alter-
162a Vg]. urgen Reetz, „Die Prozesse den Priester Johann Va  —3 der Helle

tumskunde 1956, Bd. XAXXVI, 73  ©
162h Als VO Heiligen Stuhl 1n Rom beauftragter Konservator des Lübecker

einschlägigen Falle „auctorıtate apostolica”.
„de 110  - evocando”-Privilegs (s. Anm f.) handelte Abt Eckhard 1n jedem

163 462, Pg
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lıiegen 1M Dunkel, se1ine Tat ber mußftte den Damm ZU Brechen
bringen, da{ß dıe Flut nıcht mehr autzuhalten Wa  $ Sie rı%ß iıh
selber dahın Nach Verhandlungen und Feststellungen
kam 65 tatsächlich ZUrTr vollıgen Rehabilitierung des schwer mıt-
SCHOMUINCNECN Johann VO Helle und 2A11 Verhängung des Bannes

den Rat der Stadt Lübeck un die in der Iravestadt 1n
den SanNnzZCnN Fragenkomplex mitverwickelten Persönlichkeiten
durch den Bischof Bertram VO Cominges.

Noch anderthal Jahre aufregenden Kampfes und vielfacher
Bewegung ın dem Kloster bei der Heilsau sınd mıiıt der ber-
windung der losgebrochenen Sturm{lut vergangscecn da WAar Aaus
dem einstigen Wensiner Junker un nachmals hochangesehenen
Abt des mächtigen Reintelder Klosters der „dudum abbas“ un
wıeder der ehemalıge „Irater Eghardus” un „ M UHC monachus
monaster1] 1n Reinevelde“ geworden ***; „Roma locuta

164 Angesichts der Tatsache, daß der als Konservator des Lübecker Privi-
legs auch dem ıhm siıch vorgesetzten Metropolitan gegenüber ordnungs-
efugte Reintelder Abt sSeıin Amt nıcht behalten hat obgleich 1m Auftrage
der höchsten kirchlichen Gewalt und gewiß unter Billıgung SWE1INES [)ıöozesan-
bischofs sSOWI1e VOTI allem auf Antrag un zugunsten Lübecks seıne Maiß-
nahmen 12. Juni 1363 getroffen hat  9 ist se1ın Sturz schwer begreifen.
Deshalb glaubt auch Herr Staatsarchivassessor Dr Reetz ıh als ıne Ur
AUS gesundheitlıchen der anderen unpolitischen runden“ herbeigeführte b-
lösung” auffassen können. Doch steht diıeser urkundlıch 1n keiner Weise
begründeten Vermutung die Tatsache n  , daß Abt Eckhard miıt jenen
Maßnahmen dem bereits für den Priester Johann Va  — der Helle durch die AhnX
ordnung SseINeT Freilassung und schriftliche gerichtlıche Vorladung des E
becker Kates (zuwider dem Privileg) vgl Reetz, eingetretenen Erz-
bischof Albrecht Bremen die Kreise gestort und iıhn erzurnt hatte Damıiıt
W ar für ıhn künftighin der Abt VO  — Reinfeld als solcher untragbar. Die
urkundliche Nachricht VO  } der iın rücksichtsloser Konsequenz dieses Gesche-
hens erfolgten Abberufung Abt KEckhards (von Rom her) ist ebensowenı1g
erhalten W1e andere wichtige Einzelheiten der anzch Va  -} der Helleschen
Prozefßsache vgl Reetz, 1 25, u. Ö.) Doch rhellt das Nn Unheil
der Realıtat se1ner Amtsentsetzung unverkennbar Aaus der JT atsache, da{iß noch
dıe über anderthalb Fe spater CETrBANSCHC Kardınalsverlautbarung ezüglı
der den Borbyer Priester zahlenden Schadensersatzleistung VO 7 Fe-
TuaTr 1365 nıcht etwa, W1€ KReetz urteilt, 1n der „kühlen, rein auf die Sache
gerıichteten Sprechweise der Kömischen Kurie abgefaßt” 1SL, sondern die
zwangsweıse Abberufung nachklingen äaßt 1n der schroffen Apostrophierung
des CWESCHNCH Abtes als „dudum abbass (1t Georges, Lateinisches Lexikon
un Kraetsch-Mittag, Lateinisches Wörterbuch Berlin 1908 „ehemals Ab:t,
früher Abt) monaster1] ın Reyneuelde ordınıs Cisterziensis, N1UMNC monachus
(jetzt einfacher önch dictı monaster1J ‘, W1e ın besonderer Schärfe I1-
überstellend hinzugefügt ist Die bberufung Abt Eckhards wırd kaum
lange haben auf sıch warten lassen wıe die durch den Kardinalpriester Johann
de Blandiaco, genannt Kardınal VO Nimes, den VO der Exkommunication
Absolvierten auferlegte „heilsame uße“ (Reetz, 26) mıiıt der Abberufung
ber WaTt für den Kardıinal der ruhere Reintelder Abt erledigt, hne reilich
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Sinıta" Der Z Schiedsrichter erwahlte Cardinal Johannes
Sancti Marci hatte dahın entschieden, dafß dem Priester Johann
VO Helle „WeCS der ıhn verubten Gewalttätigkeiten‘
ein Schadenersatz VO 200 Goldgulden zahlen se1 165 und
sprach wenıge Tage danach, 1im März 13065, den Rat und die
anderen betroffenen Bürger VO  — Luüubeck ausdrücklich VO dem
Banne Los *°

In der SaAanNnzZeCN Geschichte des Reinfelder Klosters steht dieses
Amtsende se1nes langjahrıgen achtzehnten Abtes ebenso
schutternd WI1IeE einzig da Abt Hartwich Von Reventlow ist
Eckhards Stelle ZUuU bte gewaählt worden.

damıiıt, WwW1e meınt, einem „ebenso ehemalıgen Abt“ VO  — Reinteld O1-
den SIN „WIıe wenıge Jahrzehnte £rüher SE1IN Vorgänger Herbor Denn
die Berücksichtigung des unbekannt gebliebenen Urkundenmaterıals (oben
Anm 127-130) erg1ıbt die weıtere Tatsache, daß Abt Herbord il nach se1ineı
Kesignatıion durchaus nıcht eın „dudum abbas” FEWESCH ist, sondern jahreıin
jahraus der sechr geehrte „quondam abbas” (vgl Georges, Lateinıisches Lex1-
kon und Kraetsch-Mittag, a.a.O früher Ab:t, ehedem Abt) VO  - einie
und auf keinen Fall eın „dudum abbas T1UI1C monachus”“” ıIn dem viele
Jahre hiındurch VO  — ihm geleiteten Kloster. Die 1ı1Tferenz 1n der urkundlichen
Bezeichnung der beiden einstigen Reinfelder bte hat Reetz SanzZ unbeachtet
gelassen bzw Sar nıcht gemerkt. Das durfte nıcht geschehen, we1l c5 dıe Ver-
schiedenheit der Tatsachen übersehen verleitet hat einmal namlıch hat
erDOTdS zweıter Amtsnachfolger, Heinrich I1I1 dauernd durch die Tat kund-
getan, daß se1in miıt allen Verhältnissen des Klosters vertrauter Amtsvor-
ganger auch nach seliner Amtsaufgabe 1M (Ganzen der Klostergemeinschaft
noch In hohem Ansehen stand, daß Abt un Konvent iıhn wiıiederholt miıt
besonders schwierigen, ber auch ehrenvolleren Sonderaufträgen ZU
vollen Wahrung der Klosterinteressen betrauen konnten;: und andererseıts
aßt gerade dıe Tatsache dıeser Stellung des ehemalıgen Abtes Herbord als
„quondam abbas”“” auf dıe Apostrophierung Eckhards 1N der Verlautbarung
VO E Februar 1365 als „dudum abbas LUI1LC monachus”“ eın Licht fallen,
1n welchem dieser als der wirklich zwangswelse Aaus dem Amt Entfernte für
alle Zeıten stehengeblieben ist Endlıich entbehrt dıe VO Herrn Dr Reetz

März 1957 mMI1r TrIeill geäußerte Vermutung, daß „auch der ehemalige
Abt Eckhard, hätte laänger gelebt, einmal 1n ehrenvoller Weise (wie
Herbord) In einer Urkunde genannt worden wäre”, jeglicher Beweiskraft, da
iıhr Autor nıcht weiß, W allll Eckhard überhaupt gestorben ist Vielmehr macht
das öllıge Verschwinden uch des Namens des einst Reynevelde hoch-
verdienten Edelmanns 1 Abtsgewand nach 363/65 Aaus der Geschichte des
Klosters ın jeder Beziehung deutlıch, dafß se1n Amtsende nıcht 1nNe€e freund-
liıche „Ablösung”“ N ist, sondern 1n der Tat „der Sturz e1INes Abtes
Reinfeld“.

165 1E 5314 pg
166 bda 516
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Hartzıcus (bezeugt 6137 8)
ach den für das Leben der Mönche 1m Konvent W1e€e für den

alten hohen Ruf des Reintfelder Klosters katastrophalen Vorgängen
und Krliebnissen der etzten Jahre unter Abt Eckhard hat se1ın Nach-
folger keinen leichten Amtsanfang gehabt. Dieser neunzehnte in
der Reihe der hbte un nach dem (senannten soweıt WITr
urkundlich feststellen können zweıte und letzte Aaus den Kreisen
der holsteinischen Ritterschaft bedurlfte be1 seiner Stellung
den Moönchen nıcht NUr dem einen, welcher se1ın Amtsvor-
ganger SCWESCH WAar großen Taktes und nıcht nachlassender
Vorsicht, WEn alles wieder zurechtkommen sollte. Er mußfßÖte
auch be1 seinem Auftreten ach außerhalb des Klosters hın mıt
grolser Weisheıt und Vorsicht Werke gehen, damıt Reinfeld
die hohe Achtung und Wertschätzung VO ehedem ach Mög-
iıchkeit bald wieder zurückgewinne.

Eis ist unbekannt, Wann Abt Hartwich VO  - Reventlow, der erst
nde September 1366 ın einer Lübecker Urkunde des

Bordesholmer Klosterpropsten Georg 167 urkundlich begegnet,
se1in Amt in Reinteld angetreten hat ob noch VOI nde des
Jahres 1 364 oder erst Anfang 1365 ber VO  n} Anbeginn seıner
Amtsführung SOTSSAIL auf dıe Wahrung des Lübecker Priviı-
legs bedacht, bei welchem eıne gewissenhafte Prüfung irgendeıne
Nachsicht in jedem Falle untersagte, konnte auch diıeser Abt
schon be1 dem ersten Verstofß dagegen, Anfang 1367 durch
Propst Arnold VO  b Zeven, nıcht umhın, sofort Gegenmalßnahmen

treffen und jenen durch den Notar Nikolaus VOoNn ard VOTLr

sein Gericht zıtıeren 168 Diesem nach den aufregenden eizten
Jahren abermals Aaus der Stader Gegend kommenden Verstofß
hat Abt Hartwich, jeden Schein irgendwelcher besonderer Am-
bitionen des Reintelder Abtes erfolgreıich hintanhaltend, ebenso
wohlüberlegt W1€e klug entgegenzutreten verstanden: 15. Jüul
1367 übertrug dem Propsten degeberg.*”® die Ausführung
der päpstlichen RBulle VO 26. Juli 1257 auf die das 1Lubecker
Privileg sıch gründete, unbeirrt dadurch, dafß der Gegner in
Zeven eıner höheren rts iıh eingelegten Appellatıon
soOw1e ZUT Anstrengung eınes Prozesses Bürger VO  — Lübeck
geschrıtten Wa  ; Als Konservator der Lübecker Rechte hat Abt
Hartwich in diesem Streitftall vollständıg den Sieg

167 RzU 11892 739, als Zeuge.
165 Marz 1367 111 610 656
169 Ebda 620 667



Reinfeld un seine bte 67

davongetragen, dafß Propst Arnold Zeven Septemberdes Jahres auf Ersatz seıner 1in dem Prozeß die Lübecker
aufgewandten Kosten un auf dıe eingelegte Appellation Ver-
zıcht eistete un Abt Hartwich rechtgebend aller Aaus diesemProzeß erwachsenen Feindschaft die Stadt Lübeck und

den Reinfelder Abt ausdrücklich entsagte 170
Nach diesen Erlebnissen und Erfahrungen des Jahres 1367

Nag sich Abt Hartwich auf Grund einer Fühlungnahme mıt
anderen hohen kirchlichen Stellen einem besonderen weiıteren
Schritt entschlossen haben Am al Aprıl 1369 hat VO Rein-
felder Hof Lubeck Aaus 1m Interesse der Stadt Lübeck WIE
seıner verantwortlichen Stellung ihr allen geistlichen Be
hörden und Personen die Bullen des Papstes Alexander ZuUu
Kenntnis gebracht, wonach die Lübecker 1Ur kraft papstlıchenSpezialmandats mıt Bann un Interdikt belegt werden dürfen,un hat ihnen die Überwachung der Ausführung derselben auf-
etiragen SOWI1eE auf geschehene Weisung des Reinfelder Abtes
auch seiıne Stellvertretung dabei wahrzunehmen 171 Die Er-
innerung die Vorgänge des etzten Jahrzehntes hat diese
prophylaktische Mafnahme notwendig gemacht, und iıhr Erfolghat dem rechtgegeben: Abt Hartwichs Zeiten sınd keinerle]
Cue Schwierigkeiten für die Durchführung der papstlıchen Pri-
vilegiıen der Lübecker mehr aufgekommen.

Bei der Überschau ber die ohl mehr als zwolfjährige Wirk-
samkeit dieses neunzehnten Abtes der Spitze des Klosters,dem 65 anscheinend bereits während selnes ersten Jahrfünftsgelungen ist, die erschütterten Heinfelder Verhältnisse wıeder
in ruhige Bahnen lenken, bedarf CS notwendiıg noch wen1g-stens zweler besonderer Hinweise.

Fiel ec5 schon In den Jahren se1ines Vorgängers, Eckhard VO  —
Wensin, auf, dafß der klösterliche Grundbesitz aum ırgend-welchen Zuwachs mehr erfahren hat 172, ist uch Aaus Abt
Hartwichs Jahren VO  $ solchem nıchts anzuführen!73, Wohl hat
unter ihm der Lüneburger Salinenbesitz Reinftelds durch eıne
Sülzeschenkung 1m Oktober 1374 und viereinviertel Jahr spaterdurch einen geringen Suülzekauf174 noch ZUSCHNOMM und hat

170 Ebda 621 pg. 667.
171 L11 681 137
172 Außer der Erweıterung des Raumes für den Reinfelder Hof ıIn (Grevis-müuüuühlen Anm 152
173 Außer einem geringen Erwerb Schill Einkünfte) 1n Loge-berg Ksp Altenkrempe: 30. Juni 1367 RgzU 1220 7155
174 Vgl Clasen, Reinfeld un Lüneburg, 155, Nr 191
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das Kloster 1n der Salzstadt das hinter der Kurie des Prämon-
stratenserklosters Heiligenthal AIn der gherwern” belegene
Grundstück des Ratsherrn Dietrich Springintgud für 550
erworben!”> unter ausdrücklichem ratsseıtigen Entgegen-
kommen „WCS der zahlreichen Verdienste“ des Klosters un
die Stadt ber das widerspricht nıcht der Tatsache, dafß 1m
wirtschaftlichen Sektor des Reinftelder Klosters VO Beginn der
zweıten Halfte des 14. Jahrhunderts eıne Yanz Cu«cC Linıe
beobachten ist. auf welcher nıcht 1U dıe bte Eckhard un
Hartwich, sondern nach iıhnen auch ihre Nachfolger unverkenn--
bar iıhren WegShaben Zeıiten WI1€e iıımter den Abten
Diegiried, Richard, Berthold, Johannes un uch och Her-
bord 11.; VO  — anderen Sar nıcht reden, sınd langst und end-
gultig abgetan das Kloster ist seıit Mitte des 14. Jahrhunderts
sıchtlıch nıcht mehr darauf AauUS, weıteren Grund und Boden ıIn
der Ferne, CC Liegenschaften ırgendwo 1n Holstein oder Lauen-
burg, Mecklenburg oder Sar in Pommern gewinnen, WwW1e ehe-
dem Sondern 1U hat dıe eıt eingesetzt, da INa Sta dessen
eher rundbesitz abzustoßen bereit ist un Verkäufe tatıgt,
welche bares eld 1n dıe Klosterkasse hineinbringen. uch 1n
trüheren Jahrzehnten haben bte und Konvent der Heilsau
ab und Grundbesitzungen verkauft, aber angesichts der vielen
Neuerwerbungen muteten S1E WI1E Ausnahmen VO  e} der Grrund-
lınıe 1mM Wirtschaftssektor des Klosters Von 19888 hat sıch
dieser usnahmecharakter mehr un: mehr und schließlich Sanz
verloren. In diesem Zusammenhang begegnet der %4©} Abt Hart-
wich und dem Prior Nicolaus samt SaAaNZCM Konvent Ma!y]ı
1871 mıt dem Rıiıtter Heinrich VO  } Bülow abgeschlossene Ver-
kauf der Reinfelder Mühle in (sadebusch samt der Muühle auf
dem Kiez VOT derselben Stadt für &0O Mark Lübıisch*”®, welche
seıt 1323 ZU Kloster gehört hatten. Miıt seiner Lags dar-
auf gegebenen Verkaufsbestätigung verband Herzog Albrecht
Mecklenburg eıne Zusicherung seines Schutzes und zollfreıer
Ausfuhr für alle übrıgen Grüter des Klosters 1n seinem Lande
und abermals ZWe] Tage danach eine Bestätigung aller 1n seınem
Gebiete bısher erworbenen Gruüter un Rechte Reinfelds 1A7 ein
deutsames Zeichen für dıe Bedeutung des Klosters 1mM Mecklen-
burger Lande W1€e des eben erfolgten Verkaufes solch wertvollen
Besitzes der Reinfelder dort Der Grundbesitzabbau des Klosters

175 Maärz 1378 vgl ebda 150
176 pg. 50
177 bda pg. 5l un pg. 52
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hat 1U begonnen 518 langsam aber nach un nach
verkennbar weıter ohne daß sıch für diese CUuC Linıe C1INE
deutliche Veranlassung ersichtlich gemacht hat

Weit mehr 1115 Auge allend aber voöllıg anderer Art 1St C1in
Geschehen aus dem etzten Jahrfünft VO  —; Abt Hartwich VO  —
Reventlows Amtszeit SCWESCH welches die besondere Stellung
und Bewertung des Klosters der Jungfrau Maria bei der Heilsau

Tagen des höchsten Glanzes der Königın der Hanse
helles Licht rucken eeıgn 1st Während SC1NECS mehrtägigen
Aufenthaltes ZUuU Lubeck ()ktohbermonat 1375 hat Kailiser
arl für das VOT langer eıt durch Römische Kaiser und
Koönige fundierte un: dotierte Kloster Reynevelde der ub1-
schen 10zese Al Q Oktober C111n Schutzbrief ausgestellt miıt
welchem Abt un:! Konvent Reinfeld samt ıhren Leuten un
Gütern der Ireue der Gesetzmälsigkeit und dem umsichtigen
Eifer des Rates Lübeck „SCSC alle Unterdrückungen Ver-
letzungen Unrechtshandlungen Störungen Belästigungen un
Angriffe WIC Kaiserlicher Machtvollkommenheit ZUu schützen

verteidigen und bewahren überantwortet und anbefohlen
wurden 1785 diese Gunsterweisung nıcht alltaglıcher Art für
CIn Kloster VO Oberhaupt des Reiches als Auswirkung
persönlichen Zusammentreffens des Abtes Hartwich mıiıt der
Kaiserlichen Majyestät oder Sal Besuches des Herrschers
Reinfelder Kloster aufgefaßt werden darf ist nıcht auszumachen
ber sicher 1sSt 65 dem bte gelungen den Jahren SEINET

Krummstabführung die Stellung un den Ruf des m
vertrauten Klosters ach der SC1NES Vorgängers Wirksamkeit
schlagartig beendenden Katastrophe voll und Sanz wiederherzu-
stellen Hartwich VO Reventlow wiırd der Geschichte Reinfelds

unter den bedeutendsten Abten HEIHIEN SCIN und die
Außerung des großen Heinrich Rantzau ber die Persönlichkeit
dieses auferordentlichen Mannes bleibt besonderer Be-

V1xıt Hartwicus Reventlo 1380achtung wert
pıetatıs NOMIINC admodum ah omnibus tam SUPECT10T71S QU am
iınferioris status hominibus commendatus ef amatus u-
larıs anctımon1a YJUam apud de excıtaverat
adducti comıiıtes Holsatiae quadragesimale plerumque tempPus
apud iıllum ef SACTIS OPCTAM are Consuerunt. Donavıt
praedıa SUa monasterı10, Juac amen haeredes, 1DS50 defuncto,
pret1i0 ef precıbus redemerunt“ 179

178 RzU 1583 063
179 Be;j Hansen, 139 übersetzt Gelebt hat Hartwıg Reventlow das

Jahr 1380 n SC1IHNCT Frömmigkeit hoch verehrt und geliebt VO  — allen,
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Niıcolaus (bezeugt)
ahrend eınes Zeitraumes VO nahezu vollen fünfzig Jahrenın den miıttleren Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts aßt sıch die

Aufeinanderfolge der Reinfelder bte ber Herbord IT: Hein-
rıch HE, Eckhard un: Hartwich hne nennenswerte Zeıitlücken
zwischen ihren Amtsj]jahren verfolgen. ber dıe Amtszeit des
zwanzıgsten Abtes, Nikolaus I 1n welchem ohl der bei dem
Gadebuscher Klostermühlenverkauf 1371 neben Abt Hartwich
begegnende „Prior Nicolaus“ wıederzuerkennen ıst, steht für
uns wieder zwischen Zwel Zeitlücken: ach Abt Hartwichs Letzt-
erwähnung bei dem Springintgudschen Hauskauf 1in Lüneburg()ktober 1378 trıtt Abt Nicolaus erst 1m November 1380
be1 seinem Besuch in der Salzstadt in die Erscheinung 1890 wäh-
rend nach seiner etzten Urkundserwähnung gelegentlich eiınes
Sulzekaufs VO  e den Gebrüdern Johann un Nikolaus Semmel-
becker ebendort 181 30. Aprıl 1388 eıne wıeder fast zehn-
Jahrige Zeıitlücke bis ZUrT ersten Nennung se1ınes Nachfolgers, Abt
Dietrichs ( 1M Urkundsmaterial vorhanden ist 181a_

Merkwürdig ıst, dafß dieser Abt fast ausschliefßlich ıIn Lüne-
burger Urkunden begegnet; UTr zweımal findet INa  =) ıhn in
anderen erwaäahnt 13584 1ın seıner Iranssumption eINEs VON
Kaiser arl während seliıner Tage in Lübeck (I)kto-
ber 1375 dem Bischof und Domkapıtel Ratzeburg verliehenen
Bestätigungs- un Schutzbriefes 182 und Zzwel Jahre spater be1

mochten S1Ee über ıhm stehen der unter ihm Seine ıhn in seltenem aße
charakterisierende Ehrwürdigkeit, der jedermann ehrerbietig aufschaute,
hat Holsteins Grafen azu gebracht, die Quadragesimalzeit gewöhnlich bei
ıhm verbringen und sich frommen Kirchenübungen wıdmen. Seine Be-
sıtztumer hinterliefß dem Kloster, doch haben se1ine Erben nach seinem Ab-
leben auf ihr instandıges Bitten Geldeswert dieselben zurückerworben.“

180 Uvg 11 436 591 un Reg Lün K 201
181 Reg Lün. 1{1
181a In dıe Fragen dıe Abtsreihenfolge nach 1KOolaus aßt siıch auch

VO  — der 1mM Hamburger Staatsarchiv vorhanden CWESCNCNH, infolge des letz-
ten Kriıegsausganges (Auslagerung Vernichtung?) nıcht mehr einzusehenden
Urkunde VO August 1391 her eın ıcht bringen. Das schwer beschädigte,kaum entzitterhbare Siegelfragment dieser Urkunde 1n Photographie VOTI-
lıegend aßt den Namen des Abtes ob JT idericus, ob Detleuus? nıcht
deutlich erkennen. Sollte der Name Detleuus zutreffen, mußte eın SOnNst
nırgends urkundlich bezeugter Abt dieses Namens, den auch Hansen un
Mooyer nıcht gekannt haben, 1n dem Jahrzehnt 388/98 zwischen Nikolaus
un Dietrich irgendwann 1391 amtıert haben Doch erscheint diese
Annahme allein auf das efekte Siegelfragment hın als mangelhaftbegründet un deshalb gewagt.182 Me  s pg
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seiner Verkündung der Bulle Alexanders welche das
Lübecker Privileg „de NO  - evocando“ begründet hat

Diese VO  —; Abt Nicolaus nahezu Zzwel Jahrzehnte nach selnes
Vorgängers etzten Mafißnahmen iın der gleichen Angelegen-
heit 184 für erforderlich erachtete erneute allgemeine Bekannt-
machung des T1uübecker Privilegs samt der angefügten Aufforde-
run$s alle geistlichen Behörden iıhrer strikten Beachtung
nebst der Ungültigkeitserklärung aller entgegenlaufenden and-
lungen alßt deutlich werden, dafß uch in seiner Amtszeıt Vor-
kommnisse ach Art der ın den etzten Jahrzehnten geschehenen
nıcht vollıg unterblieben siınd Doch berichten UÜHNSCTEC Urkunden-
sammlungen Einzelheiten darüber nıcht

Etwas 9 als 6S Aaus den Jahren der etzten bte VOT iıhm
urkundlich erkennbar ist, haben sich während Nikolaus mts-
zeıt dıe Reinfeld-Lüneburger Beziehungen gestaltet. Nachdem
se1it 1335 ohl! mehrere Sulzgutschenkungen das Kloster, aber
außer dem S AanzZ geringen Erwerb eıner Rente VO TEe1I „Sabba-
ten  e Februar 1379185 eın nennenswerter Sulzkauf seıtens
desselben erfolgt WATrT, kaufte 1383 der Reinfelder Profess Detlev
VO Reventlo auf seinen Todestall für das Kloster eıinen Sulz-
antel 156 un diıeses selber tauschte 1m Marz 1388 siıch VO  — den
Heiligenthaler Prämonstratensern iın der Salzstadt TC1 ‚Chor.
Salz eın 187 Nur einen Monat spater hat annn Abt Nikolaus
SAdINLINECN mıiıt seinem Konvent eınen weıteren, ansehnlichen Sulz-
gutkauf für 300 iın Lüneburg abgeschlossen *.

Es ıst nıcht klar ersichtlich, W as dieser Neubelebung der
Reinftelder Saliınenbeziehungen unter Abt Nıkolaus veranlaflt
hat ber ahe lıegt CS in iıhr eıne Auswirkung der Ende
des ersten bzw zweıten Amtsj]jahres dieses zwanzıgsten Abtes
VO  w Lüneburg her erfolgten CHNSCICHN Verbindung sehen,
welche durch diıe Übertragung des Patronats einer Vıkarıe in
der Lüneburger Johanniskirche auf den Reintelder Abt her-
gestellt Wa  $ In den Jahren VO  e 1294 bıs 1337 hatten der Lüne
burger Bürger Johann Bertold un se1ıne (Gattin Berta SOWI1E
auch andere Glieder der Famılie wiederholten Malen dem
Kloster be1 der Heilsau dülzgutanteile geschenkt oder VCI-

183 S 1AEV AD pg. 518, 23. Juni 1386
184 Anm 168,
1585 Vgl Clasen, einie und Lüneburg, 155, Nr
186 Ebda 151

188 Ebda Nr.
187 bda Nr
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kauft 189 ach Johann Bertolds ode aber hatte seine Wiıtwe
den 1n ihrem Ursprung un ihrer Veranlassung nıcht ersicht-
lıchen langjäahrigen Familienbeziehungen nach Reinteld einen
dauernden Ausdruck dadurch verliehen, dafß S1e be] iıhrer Stif-
tung eıner „ Vikarıe A St.- Ihomas- un St.-Elisabeth-Altar ıIn
der großen Sakriste1 der Sudseite des Chors der St. Johannes-
kirche Lüneburg“ dıe ausdrückliche Bestimmung getroffen
hatte, dafß ach ihrem und iıhrer beiden Sohne Ableben das
Patronat dieser Stiftung auf den jeweılıgen Abt des Reintelder
Klosters übergehen solle 190 Dieser Zeitpunkt ist offenbar e1INn-
EeLTEIECN: als Abt Nikolaus se1ın Amt erst kurze eıt innehatte.
Denn 1m November 1350 hat sıch Abt Nikolaus mıt
dem Prior Paulus Roan persönlıch nach Lüneburg begeben,
ıhm der Perpetualvikar der St.- Johannes-Kirche als bisheriger In-
haber der Vikarie untfter Übergabe der Urkunde ber dıe Stiftung
in der Turmhalle der Kirche das Patronat persönlıch übergab 191
An dem gleichen Tage, dem 19 November 1380 haben die das
Kloster be] dieser bedeutungsvollen Übergabeverhandlung VCI-
tretenden Männer dem Perpetualvikar Johannes VO  - Lypping-husen als Rektor der Parochialkirche Handorpe INn der Ver-
dener 10zese eıne Leibrente 1mM Betrage VO  w} einem JChor”
Salz überwiesen 1%2 und damıt dem ank des Klosters für die
Jetzt nach dem Ableben der ersten Stiftungspatrone an Reinfeld
gefallene Vikarie siıchtbaren Ausdruck verliehen.

Berechtigen dıe angeführten T atsachen dem Wort eıner
Neubelebung der Reinfeld-Lüneburger Beziehungen, scheint
azu aum die 9. Dezember 1380. och nıcht volle TEe1
Wochen ach der Patronatsübertragung, erfolgte Mahnung des
Abtes die Martini fallig Zinszahlung VO
150 tür eıne VO Abt Hartwich November 370
dem Lüneburger Rat erteılte Schuldverschreibung 193 PaASSCH 194;
S1E aßt aber die Genauigkeit des Abtes In Geldangelegenheiten
erkennen. un dıe Herren Lüneburg wußlten VO  —$ vornhereın,
WESSCMH S1E sıch bei dem Reinfelder Abt versehen hatten.
Bleibt aber noch eın est des Unklärbaren zurück, alßt die
weıtere Gestaltung 1ın Abt Nikolaus’ Zeiten erkennen, dafß die
Beziehungen der Lüneburger ıhm und dem Kloster unbeein-

1859 Ebda 148; Anm /a un:
190 bda 148
191 Uvg I1 5921 Nr 43()
192 Reg. Lün. 201 vgl Clasen, Rf Lün 152
193 bda 135 Üu. Rf Lün 152
194 bda 201
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trachtigt geblieben sind. icht erkennbar aber ist der Grund,
welcher in den etzten W ochen, da uns urkundlich VO  — Abt
Nikolaus berichtet ist, das Kloster azu veranla{fitt hat, das erst
1m Herbst 378 in Lüneburg käuflich erworbene früher Spring-
intgudsche Hausgrundstück ın der „platea serdonum “ Marz
1388 FÜr reı „Chor“ Salz die Prämonstratenser 1m Kloster
Heiligenthal vertauschen 19 Erübrigt sıch bei dem Zustand
bzw be1l der Art der Abfassung und Beinhaltung des Urkunds-
materıjals jede Vermutung ber die Ursache dieser Veraänderung
des klösterlichen Grundbesitzes 1n der Ferne, da S1e zwecklos ıst
un: schwerlich das Kıchtige treffen kann, palst doch die 2A55
stolßsung des Lüneburger Hausgrundstückes durchaus der oben
sichtbar gewordenen Linie 1im Gebiet des klösterlichen
Grundbesitzsektors: mehr als dieser Grund und Boden In der
Salzstadt interessierte Jetzt se1n Handelswert un se1ıne Aus-
nutzungsmöglichkeit Salinenerwerb dıe entscheidenden
Männer be] der Heilsau.

Ebenso bestimmt W1€E se1ın Vorgänger Hartwich Reventlow
hat Nikolaus 1m klösterlichen Grundbesitzsektor dessen „ TICHS
Linı:e“ eingehalten; hatte ihm offenbar nıcht erfolglos, jahre-
lang als Prior ZUTC Seite gestanden. In den acht Jahren se1ıner
urkundlichen Erwähnunge388) scheint dem Kloster keiner-
le1 Vermehrung des Grundbesitzes zugekommen se1n, aber
eıne kleine Verminderung desselben ıst in einer Urkunde der
Stadt Winsen uhe 195a bezeugt, ach welcher deren Bürger-
me1ılster Bertold Plate 10. März 1385 etliche cker un Wiesen
bei der Stadt VO  —_ Abt Nıkolaus un dem Konvent für
jahrliche Rente gekauft hat 195 b‘ Wurden damıt ınter (Girund-
besitzverminderung dıe klösterlichen Grundrechte vermehrt un
hat Abt Nikolaus durch den Lüneburger Hausverkauf in Er-
kenntnis der finanziellen Wichtigkeit der Mehrung des klöster-
liıchen Salinenbesitzes ın diesem Bereich das Wirtschaftsleben
des Klosters weıter stärken sich bemüuht un: dabe] als ein

195 Ebda ‚E 2 9 vgl RT Lun 151
195a Schleswig, Abt 21 VO Marz 1385
195hb Der Reinfelder Grundbesitz ben Winsen u  ( dessen Ursprung

urkundlich nıcht festzustellen 1ST, mag nıcht umfangreich FEWESCH un eshalb
gerade gemäalß der ‚NCU Linie‘ damals als 1ın erster Linie abstoßungswert
erschienen se1n. Denn auch wenıge TE spater hat Abt Dietrich mehrere
Stücke Ackerland be1 Winsen, 1t Verkaufsbestätigung VO  — Bürgermeistern
un Rat der Stadt VO Juni 1402, 1Ne ewıge Rente VO  —

dem Winsener Bürger Henneke Arndes äuflich überlassen vgl es-
WIg, Abt I21, VO Juni 1402
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uter Hausvater alles aufs genaueste, W1e€e 65 seine Verant-
wortung forderte, wahrgenommen, hat ın seinen wenıgenvielleicht 1U acht Amtsjahren sıch doch dadurch Verdienste

Reinteld erworben.

FT [ ydericus (bezeugt 1398—1405)
Der durch die oben erwähnte, fast zehnJjährige Zeitlücke iıim

Urkundsmaterial der Reinfelder Abtsgeschichte nach den Jahrendes Abtes Nikolaus behinderte Fortgang der Forschung wiırd
nıcht 1Ur dadurch weıter erschwert, dafß nach den 1L1UT sıeben
Jahren (1398—1405) urkundlicher Erwähnungen seines Nach-
folgers, Dietrichs 1 eine weıtere, WCNN auch 1UTr zwel Jahre
messende Zeitlücke ohne iırgendeine Abtserwähnung offensteht.
Eine größere Schwierigkeit bietet die Tatsache, dafß nach dieser
zweıjahrigen Lücke abermals aber Hun 1in den ZWEe] Jahren
1408 und 409 ein Abt Nikolaus urkundlich begegnet und
gleich VO  s dem folgenden Jahre 1410 wıeder für sechs
Jahre (bis 1416 eın Abt Dietrich. Mooyer 19 scheint die Er-
waäahnungen elines zweıten Abtes Nikolaus in den Jahren 1408
un: 1409 nıcht gekannt haben und Hansen 197 erst recht nıcht:
enn iıhnen beiden ist das gesamte Lüneburger Urkunds- und
Aktenmaterial offenbar vollıg unbekannt SCWCESCNH. Daher rech-
net Mooyer biıs 1416 hiıin dıe Amtszeit eines Abtes Dietrich [ der
nach ıhm bereits 1390, also etwa Zzwel Jahre ach Nikolaus’
Letzterwähnung, 1m mte SCWESCH ist; Hansen aber aßt auf
Abt Hartwich VO  — Reventlow VO  —_ 1384 bis 1404 wieder einen
Abt, dessen Namen nıcht angeben kann, folgen und ann VO  -
1404 bıs 1419 eiınen Abt Dietrich.

Die Wege ansens und Mooyers ZUu Gewinnung einer rich-
tıgen Abtsreihenfolge dıe Wende des und 15. Jahrhun-
derts sınd angesichts des uns ZUT Verfügung stehenden Urkunds-
materıals als ungangbar abzulehnen un damıt auch die Richtig-
keit iıhrer Abtslisten 1in diesem Zeıitabschnitt VO  ] 1390 bis 1416
Da auf den Abt Dietrich der Jahre 1398 bis 406 1ın den beiden
Jahren 1408 und 1409 eın Abt Nikolaus, mehrfach bezeugt, SC-folgt ist und ah 1410 wıederum biıs 416 eın Abt Namens Dietrich,
ist eıne Abtsfolge Dietrich . Nikolaus I1 und Dietrich 11 als
unumganglıch festzustellen, ohne dafß S1 dıe Ursachen der VCI-

196
197 Siehe 142-147
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hältnismäßig kurzen Amtszeiten dieser Männer und ihre rasche
Aufeinanderfolge auf Grund des urkundlichen Materijals
kennen lassen

Unter Abt Dietrich welcher VO März 1398 bıs den
Dezember 1405 der Spıtze des Heilsauklosters begegnet hat
die unter SC1INCIMM Vorgänger Nikolaus erfolgte Neubelebung
der Reinfeld Lüneburger Beziehungen angehalten und ebenso
dıe Verfolgung der zuerst der Amtszeıit Abt Hartwichs
tage getretenen Linie Grundbesitzsektor des Klosters
nıcht C1inMn Grundbesitzzuwachs des Klosters unter 1eto
riıch I 1st Aaus uNnseTemM Urkundenmaterial entnehmen ohl aber
C10NC beträchtliche Grundbesitzabstofßung Mecklenburger Lande

Die Grafenmühle Schwerin welche nach fast funizigjahriger
Zugehörigkeit ZU Besitz des Klosters VOT 1U mehr als
halben Jahrhundert während der VICTZISCI Jahre dem Abt
Heinrich 111 fast sechs Jahre hindurch 1e1 Aufregung und
Arger bereıitet hatte 19 gelang 2 Maärz 13958 Abt Dietrich
auf Grund Tauschvertrages miıt den Mecklenburger Her-

Albrecht 111 dem König VO Schweden und dessen
Brudersohn Johann 199 gunstig abzustofßen und ZWarTr
CinNe Rente VO  — 140 welche jäahrlıch miıt Aaus dem
Schofß der Stadt Grevismühlen und 100 Aaus den Mühlen

Poichow zahlen WAar Vielleicht nıcht HU der Groöße
dieses Wirtschaftsobjekts sondern ebenso Blick auf die
dem Zaistersienserorden VO SCINCN Anfangszeiten her CISCNC
grundsätzlıche Einstellung dem Besitz VO  —; „zınsenden Dörfern
oder Renten VO Mühlen un fen  D 200 wurde be] diesem Handel
die Einholung der Genehmigung des Heilıgen Stuhles Rom
ausdrücklich vorbehalten und ZW ar der Weise dafß bis dahın
die Herzöge dıe Mühle für 140 Rente VO Kloster pach-
teten *01 ber INa  - brauchte auf diese Genehmigung der höch-
sten Autoritat der Kirche nıcht lange warten bereits eiIiNeEe
Woche ach den entscheidenden Verhandlungen der beiden Ge-
schäftspartner CIS1108 Maärz 1398 der Auftrag des Papstes
Bonifatius 361 den Lübecker Bischoft Eberhard, die Ver-
tauschung der Mühle prüfen und ach Befinden auszufüh-
ren 202 Am 3() Juni 1398 gab annn Abt Eberhard als päpstliıcher

198 S 45
199 Me  e 390-402, Nr 396 f
200 Vg Franz Winter, Die Zausterzienser des nordöstliıchen Deutschland,

Gotha 868/71, 1L,
201 MeU 398
20'  o Ebda 406
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Kommissar die Genehmigung dem großen Handelsgeschäft
des Klosters mıiıt den Herzögen“®® der Heılıge Stuhl selbst hatte
sıch mıt der weıteren Verfolgung des VO Reinfelder Kloster
gleich vielen anderen Ördensniederlassungen eingeschlagenen
Weges des gröfßtmögliıchen wirtschaftlichen Nutzens und des
Gelderwerbs TO47 Abweichung VO  —_ den alten Zausterzienserischen
Grundsätzen ausdrücklich einverstanden erklärt!

Abt Dietrich CS ist nıcht bekannt, ob nach dem
Sammen mıt Abt Nikolaus 15580 und 1386 urkundlich begeg-
neten «94 Prior Paulus Roan selbst vielleicht och unter seinem
Amtsvorgaänger das Prioramt 1ın Reinfeld innegehabt hat stand
offensichtlich VO  e Anfang fest 1n den allgemeınen WI1e Örft.
liıchen Iraditionen des ıhm anveritirauten Klosters. So begreift
S1 dafß seıner eıt wıeder mehrere Sülzgutkäufe des
Klosters getatıgt worden siınd 2905 und dafß der Reinftelder Abt

der für die Salzstadt der Imenau wichtigen Verhand-
lung teiılgenommen hat. als ve Herren Dideric, Abt Rein-
veld, Werner mıles, Dekan, Johann Updemperde, CANONICUS
Hamburg, Albert Rodenborg, Dombherr Lübeck, Hinrich
eschof{if, Bürgermeister, ermann Dartzow, Reyner VO  —$ (Calven
Rathmannen daselbst, Albert dcreye un Kylmer Lopow ath-
INannen Hamburg, betreifs der Lüneburger Stadtschulden BC>
tadıngt haben“ 206 darüber gıbt eıne Lüneburger Verlautbarung
VO Aprıiıl 1401 Auskunft, mıiıt welcher Bürgermeıster, ath
INannen un Bürger der Stadt dıe getreuliche Beobachtung aller
Beschlüsse dieser Versammlung ZUSASCN.

Für das Ansehen des Reinfelder Abtes un dıe Wertschätzung
der Persönlichkeit des einundzwanzıigsten Abtes dort mag och
darauf verwıesen werden, dafß Dietrich 1m Frühsommer 1405
als erster mıt dem Schiedsgericht gebeten worden ist, welches

neben ıhm Aaus dem Hamburger Dekan Werner, dem I uner
Propsten Johannes, den Lübecker Bürgermeistern (soswin lin-
genberg und Jordan Pleskow SOWI1e den Lübecker Ratsherren
Marquard VO  e Dame und Reyner VO  s Calven bestehend den
zwischen dem Lübecker Bischof Johann VO  =) Dulmen un dem
dortigen Domkapitel ausgebrochenen Streit ber den beiderse1i-
tıgen Ante:il dem Ertrag des Zehnten un ber andere damıt
zusammenhängende Gegenstände entscheıden hatte“*; dıe

208 bda pg. 444.
204 Uvg 11 430 521: Lün. Reg 201 und 479 518
205 Reg Lün I1 134 (9 Aprıl 1405 un: 137 5 Dez
206 Schleswig, Lüneburger Urkunden, Nr.
207 I5 128 126
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Angelegenheit wurde geregelt, da{fß sıch beide streitenden
Parteien ZwWeI1 Tage spater, Juni 1405, dem Urteil AaUS-
drücklich unterwarfen un für dıe Zukunft beständige Beobach-
tung der Entscheidung versprachen 208

Ist CS bedauerlich, dafß das Urkundsmaterıal ber Abt 1E
rich nıcht reichlichere Auskünfte geben vermäa$s, trıtt doch
auch schon durch die wenıgen Erwähnungen, welche sıch finden,
dıe Wirksamkeit und die Persönlichkeit dieses einundzwanzıg-
sten Abtes nıcht ohne deutliche Pointierung Aaus dem Dunkel der
Vergangenheıt un! Vergessenheit 1in das ıcht des Tages VOTLr
uns hın

Nıkolaus 27 (bezeugt 1408—1409)
Nachdem der auf Nikolaus gefolgte un! VO Maärz 1 398

ab während voller siebenunddreiviertel Jahre (bis Z De-
zember 1405 urkundlich wiederholt bezeugte Abt Dietrich in
den Jahren 1406 und 1407 nıcht mehr erwähnt ist, neNnen
ohl das oben bereıts mehrfach herangezogene Lüneburger Re-
gestenverzeichnı1s C„Re:Lün.) als auch 1m Landesarchiv ın
Schleswig vorhandene Regesten ın Pergamentausführung VO

Juni bzw Julı 1408 bis Marz 1409 wiederum einen Reinfel-
der Abt Nikolaus. Angesichts H11  - der Unmöglichkeit des (rse-
dankens, dafß der 1m Aprıl 1398 ZU letztenmal erwaäahnte Niko-
laus zwel Jahrzehnte spater nochmals während eines eıit-
LAauUumes VO  — Ccun Monaten oder laänger nach jahrelangem
Abtsdienst Dietrichs den Reinfelder rummstab geführt hat,
wiıird 1909728 nıcht umhinkönnen, den Abt Nikolaus der Jahre
408/09 als eınen zweıten Reinfelder Abt dieses Namens und als
den zweiundzwanzıgsten 1ın der Gesamtreihe der bte
rechnen.

Dieser Abt Nikolaus .. 11UT in Verbindung mıt Lüneburger
Salinenkäuten erwaähnt. hat gleich seinem Vorvorganger gleichen
Namens die Beziehungen nach der Salzstadt hın gepllegt. Ist AaUS>

den wenıgen Monaten se1INES Amtes ber grundbesitzliche Ver-
anderungen des Klosters nıchts bekannt, dagegen doch nıcht
wenıger als T1 Sülzgutkäufe innerhalb der 11UT sieben Monate
seiner Erwäahnung ]e eıner VO  — dem 1m Juli 1408 och als
Ratsverwandter auftretenden, 1m Maärz 1409 aber das Amt es
Bürgermeıisters der Stadt innehabenden Albert de Molendino

208 bda 129 129
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un!: eın weıterer 1mM November 1408 VOoO Propst Johannes.,
Priörin Mechthild un dem Konvent des Klosters Lüne *99

Wenn Mooyer “* in Anlehnung Superintendent ansens
Mitteilungen “* VO  — eiınem 4921 zugunsten des Klosters abge-
schlossenen Vergleiıch ber eine halbe ufe in Stubben un VO  —

einem ın der Reintelder Kirche seiner eıt vorhandenen
Grabstein mıt der Inschrift „Anno Domiuinı1 MOCCCOX XII die
mensı1s May obiit Dominus Nicolaus“ einen Abt „Nikolaus 11
annımmt, der 14973 erwähnt und 1m Jahre danach gestorben sel,

könnte unter der Voraussetzung der Richtigkeit jener Mit-
teılungen 1499 1ın der Tat das Todesjahr uUunseTECS Abtes 1ko-
Jaus 11 der oben genannt ist, Se1IN: hatte annn zwischen dem
Datum seiner Letzterwahnung 12. Maärz 1409 un se1nes
Nachfolgers Ersterwähnung 18. Jüul 1410 ohl resignıert,
ber noch bıs dem angeblichen Sterbedatum 1mM Mai 149729 SC-
ebt ber da die VO  . Hansen erwähnte Urkunde ber den Ver-
gleıch der halben Huftfe ıIn Stubben nıcht vorliegt und da
VOT allem en dem klösterlichen Gebrauch be] Reintelder
Abtsgrabsteinen in der Inschrift VO 1499 nıcht „domınus
abbas”, sondern 1988008 „domınus” lesen ist, bleibt fraglich, ob
CS sıch be1 dem Hansen bekannt gewordenen Grabstein ıin der
Reintelder Kirche, der heute nıcht mehr bekannt und deshalb
nıcht mehr nachprüfbar ist, wirklich den Grabstein eiınes
Abtes des Klosters gehandelt hat

Das Sterbejahr hbts Nikolaus I1 bleibt Iso für uns ebenso
WI1eE se1ine Persönlichkeit 1m Dunkel der Vergangenheit.

Diderich (bezeugt —1  )
Erscheint auf Grund der vorliegenden Urkundserwähnungen

diıe Feststellung eines Abtes Nıikolaus I1 in den Jahren 14053 und
1409 unumgänglich, ist damıt die Unmöglichkeıit gegeben, dafß
der 1405 1m Dezember zuletzt erwähnte Abt Dietrich der Jahre
m mıt dem in den Jahren 1410 ff genannten Abt des-
selben Namens identisch SEWESCH ıst Dieser mMu vielmehr als
dreiundzwanzıgster Reintelder Abt mıt der Bezeichnung 1et-

209 10. Juli 1408 eswi1g Nr 197  9 un unregistrierte
Akten AaU'S Kopenhagen betr Reinfelder dalzgüter: Fasc IL, 19a und 19  T“
12. Maärz 1409 Reg Lün. K 145 VO 21. November 1408 Reg Lün c/1253

21  =

211 145



Reinfeld und se1ne bte

rich I1 gezaählt werden, während Mooyer ?!? ihn mıt dem SEe1-
Hal Meinung nach schon seıit 1390 1mM Amt befindlichen und VO  -}
ihm als bıs 1416 regıerend angesehenen Abt Dietrich ıdentifi-
zierend als Dietrich zahlt, äahnlich W1€e VOT ıhm Hansen 213
welcher dessen Amtsjahre VO  ; 1404 bis eiwa 1418 rechnet.

Die VO  —$ Hansen (a.a.Q.) diesem Abt nachgesagten verschle-
denen Streitigkeiten mıt Wesenberger Edelleuten, dem mecklen-
burgischen Ritter Gerhard VO  — Negendank, den Lansten der
Reintelder Abtei A, derentwegen ihn als „nıcht eben den
Iriedfertigsten“ ansprechen sollen gemeınt hat, lassen sıch auf
Grund der unls ZUT Verfügung stehenden Urkundensammlungen,
die darüber nıchts enthalten, ebensowenig feststellen WI1E auf
Grund der UNSCNAUC Hansenschen Quellenangaben Aaus den

1. Westphalenschen „Monumenta ınedıiıta (Germanıica-
rum {17 VO  } 739/45 ber Abt Dietrichs 14 pflichtmäßige
Stellungnahme iın Gemäßheit eines Auftrages VO  — Papst Jo-
annn un dessen vorher ETSANSCHNCTI Bulle den
Lübecker Wirren Einde des ersten Jahrzehntes 1mM
Jahrhundert zeıgt ihn iın seiner unbedingten kirchlichen ber-
zeugungstreue gegenuüber der Achterklärung der Stadt durch
König Sigismund;: WAar auch der König, welchem „abeschriften
etlicher briıeue, dıe die geistlıchen heren Herman Dobberan
vnd Diderich Reyneuelde EDHTE; vorsten, stetie vn andere
1n die lande vszenden, vorbracht“ waren “*>, damıt nıcht einver-
standen SCWESCH, hatten die beiden bte doch ihrer Pflicht,
ungeachtet etwaıger ungunstıger Folgen, rückhaltlos genugt

Auch unfer Abt Dietrichs I1 Amtszeıt sınd die Beziehungen
Reinfelds nach Lüneburg hin weiıter gepflegt worden, Ww1e€e VCI-
schiedene Sülzguterwerbungen bzw -schenkungen Aaus den Jah
FÜ  —r erkennen lassen 416. ob ber auch der 141585 BC-
tatıgte auf eınes Salinenanteils 217 och Dietrichs I1 mts-
zeıt stattgefunden hat, ist nıcht auszumachen, we1l uns der TE1-
undzwanzıgste Abt ach dem Januar 1416 urkundlich nıcht mehr
begegnet, vielmehr eine U Urkundslücke Platz greift. Aus
emselben Grrunde ist auch nıcht 9 ob och unter jet-
rich I1 oder schon seinem Nachfolger Herzog Heinriıch dem Klo-

21
213
214

145 ff
215

3929 362 Julı 1410

216
5. Mai 1412 S.L 4153 456

November 1410 Lün Reg I1 155. — 1412 Schleswig:
Nr 197 bıs Januar 1416 {  un Reg I1 155

21 Schleswig Nr
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ster Januar 1418 die schriftliche Zusicherung gegeben hat,
dafß demselben, weıl esS 1mM Kriege verarmt und In große Schul
den gekommen sel, „nenerleie beschweringe don mıt gasterıen
mıt kosten edder mıt voderingen VnN! sundergen dat CC SUuMN-

dergen degedingedage dar nıcht lıggen edder holden scholen ,
lange bıs das Kloster sıch wıleder erholt habe: alsdann sollten

dıe Mönche einen jeden unterstutzen, 5a eTrer macht Ise
OTE gedan hebbe“ 218 Eınzelne Nachrichten darüber, in welchem
Jahre un durch WCN das Reinfelder Kloster waäahrend des 25jah-
rıgen Kampfes Erichs VO Pommern Schleswig (1410—-1435)

schwer mıtgenommen worden ist, dafß eine merkbare Ver-
A1IIMUNS be] der Heilsau dıe Folge WAar, siınd nıcht erhalten. ber
diese notvolle Gestaltung der Lage des Klosters samt der Zauie
Sas«c Herzog Heinrichs I11 VO  ; 1418, der Te1 Jahre spater starb,
machen deutlich, dafß die Amtszeit des dreiundzwanzıgsten Rein-
felder Abtes dorgen un Nöten reicher SCWESCH ist als die
mancher seiner Vorgänger.

Bertrammus (bezeugt 14 Q—1 424)
Auch dieses Abtes urkundlich bezeugten Amtsjahre sınd

Anfang W1€e ZA1: Ende VO  —$ mehrjahrigen Zeitlücken eingeschlos-
SCH, dafß die Dauer auch seiner Amtszeıt nıcht testzustellen ist
ber auf das Bild seiner Persönlichkeit und Amtstätigkeit las-
S  — die sıeben urkundlichen Erwahnungen Aaus dem Jahrfünft
seiner Bezeugung doch mehrere Male iınteressante Lichter tallen.

Schon dafß nıcht sehr lange nach seinem Amtsbeginn
auf Ersuchen des Lübecker Rates 219 miıt dem Lüne-
burger St.-Michaelis-Prior Balduin VO  —_ Wenden SOWI1e dortigen
und Hamburger Ratssendeboten zwıschen dem Rat un: dem
Domkapıtel der Iravehansestedt 31 Januar 1419 bei einer
Mißhelliıgkeit einıger Grundstücke 1ın CGenin ??0 „eine
Suhne stiftten“ hatte, INaS ebenso W1€e anderthalb Jahrzehnte
vorher be1 seinem drittletzten Vorgänger Dietrich ] 221 nıcht
LUr das Ansehen des Reinftelder Abtes als solchen, sondern auch

218 Johann Johannsen, Die Reintelder Gründungsurkunden, Diss. Kiel 1895
vgl Zeitschr. Gesellsch. für Schleswig-Holsteinische es XXV),

1 nach dem Kopiale des Lübecker Notars Caspar Schrader „Copie pr1v1-
leg1ıorum Monaster11 Reinefeldensis“ 1mM esw1ig

219 Hansen, 147
29) VI 76 1717
201 Anm. 207.



einie und Seine bte 81

die Wertschaätzung kennzeichnen, deren Bertram sich in 1Lübeck
erfreute. Diese Wertschatzung ist offensichtlich durchaus nıcht
verringert worden dadurch, da{fß Abt Bertram 1419 NaIinecnNns Se1-
NCSs Klosters 1in Lübeck eıne Entschuldigung auszusprechen nıcht
umhinkonnte zweler seiner Konversen, welche betreffs
einer auf Anklage des Klosters in Lübeck iınhaftierten Tau sich
Bemerkungen erlaubt hatten, die dort als unstatthaft aufgefallen

222 Aus solcher persönlichen Wertschatzung des Abtes mas
sich uch das Ersuchen des Lübecker Rates den Wismarer
Bürgermeıister Johann Banzkow erklären, weıtere Bemühun-
SCH ZAUE Beilegung des Streites zwischen Bertram un den Meck-
lenburger Rıittern Heinrich und laus Parkentin**?*®$ sSOwl1e die
Vermittlung einer VO  — dem Abt Ritter Heinrich VO Ahleteld

zahlenden Summe VO  S 100 Kı L deren Veranlassung
unbekannt ist DBe1 dieser Stellung Abt Bertrams den Lübecker
Herren un ihrer Stellung ıhm nımmt C uch nıcht wunder,
dafß der Abt gelegentlich einer Entschädigungsangelegenheit im
Interesse seiıiner Bauern Woldenhorn (welche den Straßen-
raäubern Lübecker Kaufmannsgüter wieder abgenommen hatten
un VOo W oldenhorner Vogt dafür mıt einem Drittel des SC-
reiteten Gutes belohnt waren) C Sanz der Entscheidung des
Rates anheimstellte, ob diese Belohnung hoch un Luder
Heest ihr och beteiligen sel, sich aber gleichzeitig dahın
freimütig außerte, dafß dıe Kaufherren doch ohl VO  —_ sıch AUSs

für die Belohnung der Bauern etwas reichlicher geben Ver-
anlassung hatten 225

(sanz ın der Richtung der oben mehrfach aufgezeigten
Linie 1mM klösterlich Reintelder Grundbesitzsektor *6 hat auch
Abt Bertram sich bewegt, sowohl be] seıner Beurkundung (zuU-
sammen mıt seinem Prior Johannes) ber die seıtens des Klo-
Sters geschehene Überlassung des Dorfes Balau das Lauen-
burger Kloster Marienwohlde *?”, be1 dem auf eıner AL
Jahresrente VO  - den Gütern Labentz, Ekenhorst un Pampow
des Hartwiıg Wulff to den Lanken (Ksp Siebeneichen) für
400 L 227a Februar 1421, W1€e auch be] seinem

299 S4 W3 136 185
293 Dezember 14924 ebda 357 pa 379.
>  '4 bda 398 4925

Ebda 634 616; vgl auch Gertrud chrecker, Das spätmittelalterliche
Straßennetz 1n Holstein und Lauenburg (Zeitschrift der Gesellschaft für
Schleswig-Holsteinische Geschichte 1933, Bd 61),

S Anm 176, 195 199 Dezember 14924
227 SI Ma 493 pg. 483.
227a ] ‚A Schleswig, Abt 121 Nr
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7. November 4923 VOTSCHOMMENEC Erwerb eınes Lüneburger
Salinenanteils für 100 VO  — Marquard Reventlo, dem Bru-
der des Karthäusermönchs Hartwich Reventlo 228 Angesichts die-
sSC5 Kaufes VO Salınengut überrascht C5, dafß nach LL1UT gut fünf-
einhalb Jahren se1ıt Herzog Heinrichs LIL entgegenkommender
Zusicherung das damals armgewordene und verschuldete
Kloster solch eın wirtschaftliches Wagnıs bereits wıeder möglıch
erschıienen ist Das Kloster hat sıch 1n den Jahren se1NeESs vier-
undzwanzıgsten Abtes sichtlich rasch wieder erholt.

Dieser Ab:t, ber dessen Wirksamkeit 1U wen1ig unmittelbare
Urkundszeugnisse ZUr Verfügung stehen, wiırd trotzdem den
bedeutenden Persönlichkeiten der Klostergeschichte rechnen
se1n, 1ın deren Reihe schon nach dem bisher Berichteten hın-
einzupassen scheint. Dafür spricht 1n besonderer Weise die eıne
Tatsache, da gerade während seıner Amtszeıt der Heilige Stuhl
iın Rom dem Kloster der Jungfrau Maria be] der Heilsau die
endguültige Aufhebung der Visıtation zuerkannt hat durch das
Privilegium „Quod nullus K,p1SCOPUS vel E PCTSONA possıt
Reinfeldenses visıtare aut corrigere NNO 11 artını
papae” 220 14

Hınrıcus (bezeugt 1430—-1431)
Es gıbt denken. dafß die Forschung un Bemühung un eıne

möglichst sichere Feststellung der Abtsreihenfolge Reinfeld
VO  —_ den Zeıten des neunzehnten Abtes, Hartwich VO Reventlow,
bis hın dem sechsundzwanzıgsten Abt, Friedrich, welcher 1m
März 14392 den rummstab 1ın se1ine festen Hande gc
hat, eine N lange Strecke VO gut einem halben Jahrhundert auf
schwankendem Boden sıich vorwärtszuarbeiten hat Wiıe mehr-
fach schon erwaähnt, bietet das uns VO  S der historisch-kritischen
Geschichtsforschung dargebotene Urkundsmaterı1al ber die e1In-
zeinen Männer der Spitze des Heilsauklosters quantitativ
beschränkte Feststellungsmöglichkeiten, dafß die Erreichung des
Zieles einer möglıchst sicheren Reihenfolge hın un wıeder S
iraglıch erscheint.

(Gerade nach Abt Bertram, der Anfang Dezember 1424 be] der
Woldenhorner Straßenraubsangelegenheit Jetztmalıg erwähnt
wiırd, ist die Feststellung der weıteren Abtsfolge besonders

228 Schleswig, Lüneburger Urkunden, Nr
2929 Hansen, 147
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schwieri1g, haben doch Hansen ?3 un Mooyer®31 geglaubt, ach
ihm, nach dem Jahre 1419, einen Abt Nikolaus I einen
Johann I1 un eıinen Abt unbekannten Namens aufzählen Zu
mussen bıs 431 hin Keiner VO diesen ännern findet aber
1n den Urkundensammlungen unseTrer Tage ırgendeine Bezeu-
Sung Dagegen begegnet uns ın iıhnen nach der mehr als fünf-
jährigen Urkundslücke nach der eben nochmals erwähnten Wol-
denhorner Angelegenheıt in den Jahren 1430 und 1431 ZWE1-
mal e1in Reinfelder Abt Hınricus in der Gesamtreihe der vierte
dieses Namens welchen als fünfundzwanzigsten Abt zahlen
unumgaänglıch ist:; Hansen, dessen Quellen nıcht nachprüfbar
sınd, un ıhm folgend Mooyer, haben VO dıesem Abt keine
Kenntnis gehabt, VOT 200 Jahren doch dıe Urkundenver-
öffentlichungen nıcht zureichend.

Gegenüber den auch bei der vorliegenden Untersuchung schon
wiederholten Malen (S 0.) als uUuNnSCNAU und unzuverlässıg

erwılıesenen Quellenangaben ansens sınd die für dıe urkund-
ıche Bezeugung des Abtes Heinrich Reinfeld 1n Betracht
kommenden Lübecker Quellen als unantechtbar un: sicher
bewerten, näamlich eıne Kıntragung des Niederstadtbuches VO
1430 232 1n welcher eın Laurentius Becker November dem
Abt Hinricus den Empfang VO 20 als Schmerzensgeld
bzw chadenersatz für eiıne 1mM Reinfelder Klostergefängnis
ıttene Lähmung seiner Füße quittiert. Mag danach der Zustand
des Haftlokals 1m klösterlichen „Gefangenenturm” zwiıischen den
Teichen in jener eıt mangelhafter SCWESCH se1n, als Ina
hätte ruhig ansehen dürten: da{fß damals Abt Hinrich ın Rein-
teld den Krummsta führte, annn einem Zweifel nıcht unter-
lıegen.

Ebenso bezeugt diıesen Abt für den Anfang des folgenden Jah
LCS diıe mıt ihren wohlerhaltenen Siegeln versehene Urkunde ?33
VO  e ıhm un dem Prior artholomeus ber den Verkauf einer
3-Mk . -L.-Rente Aaus dem Dorfe Bälau (s O.) das Kloster Ma-
riıenwohlde für 5() Mk. L., verbunden mıt ausdrücklicher Ent-
SAaS un jegliche bisher och Reinfeld zustehenden Ansprüche
diıeserhalb, eine der Klosterkasse bei der Heilsau bares eld
tführende und somıt durchaus auf der Linie (S 0.) grund-
besitzlicher Mafßnahmen lıegende Wirtschaftstat der Kloster-
Jeitung.

230 148-150
231
2392 421 pg. 401
233 V1ı 438 pg
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Lassen sıch die beiden VO  —_ Hansen und dem ihm darın W16e6-
der folgenden Mooyer genannten bte Nicolaus un: Johannes
in den nach uswe1ls uns Urkunden noch Abt Bertrams
Amtszeit gehörenden Jahren 1492124 nıcht nachweisen, annn
können S1Ee 1n die Abiltslıste auch nıcht aufgenommen werden: da-

steht dem 430/31 urkundlich zweitelsfire1 bezeugten Abt
Heinrich als viertem Iräger dieses Namens 1ın Reinfeld der Platz
des fünfundzwanzıgsten Abtes einwandtfrei Stelle des
benannten Abtes, den Hansen un! Mooyer 1er zahlen. Eın Bild
der Wirksamkeit un Person des Abtes Heinrich auch L1UT 1mM
bescheidensten Umfang zeichnen, gestattet aber das uns heute
ZUT Verfügung stehende Urkundsmaterial auch nıcht



Schleswig-Holstein un die Konkordienformel!

Von Pastor 2. Dr. Wılhelm Jensen
ın Hamburg-Wandsbek

Im Jahre 1925 schenkte uns Ernst eddersen, Propst der Prop-
stel Rantzau, danach Pastor 1e1 und Herausgeber der „Lan-
deskirchlichen Rundschau”, seıine umfassende, auf langjährıgen
kirchengeschichtlichen Studien beruhende Arbeit ber „Schleswig-
Holstein und dıie lutherische Konkordie“ Sie ist mıiıt der Fülle
ihrer Neuerschließungen Aaus den Archiven ber den deutschen
un nordischen Raum zugleich eın Quellenwerk VO  - bleibendem
Wert un erschıen iın der ersten Reihe der Veröffentlichungen des
ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte. Ihr VOTauUS

ging die Darstellung des Altonaer Pastors Georg Lau 1mM etzten
Abschnitt seiner „Geschichte der Einführung un Verbreitung der
Reformation ın den Herzogtumern Schleswig un Holstein DIS
ZU Ende des 16 Jahrhunderts”, erschienen 1in Hamburg 1mM Jahre
1867 Mit diesen beiden Arbeiten lıegt der geschichtliche Gang der
Verhandlungen bıs Zr Jahre 1577 1n aller wünschenswerten
Klarheit VOT un  N Sowohl der königlıche WI1e auch der herzogliche
Anteıl unseTesSs Landes hat iın auffallend schrofter Form auf Grund
persönlıcher Verstimmungen und überbetonter theologischer
Gegensätze seiner Verhandlungsführer, des Kopenhagener Hof-
theologen und Universitätsprofessors Niels Hemmingsen und des
Gottorfer Generalpropsten Paul katzen, dıe Unterzeichnung der
ormula concordıae abgelehnt“. Nur in der schauenburgisch

Der Auftsatz ist 1m wesentlichen 117e gekürzte Wiedergabe me1nes Vor-
rags VOT der Mitgliederversammlung uUunNnserTes ereins für Schlesw.-Holst. Kir-
chengeschichte A NO Februar 1957 derT Propstei (neben dem Fran-
zıskanerkloster) Kıel

Hier SC1 besonders hingewıesen auf dıe zusammenfassende Darstellung
VO  e} K. Feddersen ıIn seiner „Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins” ]

268



86 W iıilhelm Jensen:

Pınneberger Grafschaft 1n Südholstein, umfassend dıe heutigenPropsteien Altona, Pinneberg un den Sudteil der PropsteiRantzau, ist S1e vorübergehend iın Geltung SCWESCH auf Grund
der 1er seıit 1561 gültigen Mecklenburgischen Kirchenordnung,
un ZWarTr VO 1581 bis 1640 Heute och steht S1Ce in Geltung in
der nıedersachsisch-lauenburgischen Kırche, eingeführt 1MmM Jahre
1585 durch den ZUrTr Ordnung der Kirche hierherberufenen Lu
becker Superintendenten Pouchenius. Lauenburg ist erst 1mMm Jahre
18566 mıt unNseTrer schleswig-holsteinischen Landeskirche verbun-
den worden?.

Doch auch 1m schleswig-holsteinischen Raum königlichen w1e
herzoglichen Anteils ist TOLZ der Ablehnung VO  - 1577 die Kon-
kordienformel weniıge Jahrzehnte darauf als Bekenntnisgrund-
lage anerkannt worden. Nach der königlichen Anweısung VO

14. August 1647 den Generalsuperintendenten Stephan
Klotz sınd die Geistlichen be] der Leistung des „Juramentum
relıg10n1ıs” verpilichten auf die Augsburgische Confession, die
Schmalkaldischen Artikel un ınsonderheit dıe Formula (‚on-
cordıae“ Dies wiırd auch für den Pinneberger Bereich Gültig-
keit gehabt haben, dem ja die Concordienformel nıcht fremd
WATrT, un unter diesem Gesichtspunkt mu{fß INa  —_ ebenfalls die
den König gerichtete Bitte des miıt der Visıtation ın der raf-
schaft beauftragten Münsterdorfer Propsten Johannes Hude-
LAUNN VO Dezember 1656 verstehen), 99 daß7 weiıl bei jah
rıger Huldigung eın Prediger erftordert worden und dahero
VO  — keinem das Juramentum relig10n1s geleistet, ob nıcht Ew
Königl. Majest. 65 gnadıg belieben wollen, MI1r Befehl
teılen, damıit be1 ehestem Consistorio oder Visitation eın jeder
solch Juramentum ablege nach der formula, ich fürschreiben
wurde“. Leıider lıegt der königliche Bescheid nıcht ach der
NUu gültigen OÖrdnung annn aber 11UT dıe Formula Concordiae 1n
Frage kommen. Sie hat Gültigkeit gehabt bıs weıt in das acht-
zehnte Jahrhundert hineıin.

Dieses wird bezeugt durch den Konsistorialassessor Rends-
burg Andreas rıch Kılers anläfslich seiner Einführung als I)ıa-

der dortigen St.-Marien-Kirche Pfingsttage, dem

Hıer se1 bereits hingewiesen auf dıe Ausführungen VO  - Dr ar Epha,„Über dıe Stellung der Landessuperintendentur Lauenburg 1n der schleswig-
holsteinischen Landeskirche“, 1ın „Der Konvent“, erste Sondernummer 1957,

erg Corpus Constitutionum Regio-Holsatic. l! 2553
en Schleswig, Altonaer und Pinneberger TCHNIV, B. Xl 17 Nr 163



chleswig-Holstein und die Konkordienformel

Juni des Jahres 1726 der in seinen „Aufzeichnungen” spater
den vollen Wortlaut seiner Vereidigung niedergeschrieben hat
Wır geben ıhn 1M Folgenden unverkürzt®.

„Formular des Juramentz, iıch bei me1nerTr gesegneten Ordination Anno
1728, Fer Pentecostes, in Gegenwart des Hrn Gen Superintendenten
Hrn Andreas Hoyer und des Hrn Senijoris ullern und übrıgen Consisto-
rialen habe Öffentlich Gott abschwehren mussen:

Andreas Erich Ealers, erwehlter, vocıirter un confirmirter Diaconus
un Frühprediger bey der St. Marien-Kirche 1n der alten Rendesburg
ede und obe bey meınem gutien Gewissen. dafß dem Allerdurchlauchtigsten,
Großmächtigsten Fürsten und Herren Tıedrı dem Vierten, Dennemark,
Norwegen, der Wenden und Gothen Souveraınen Erbkönig, Herzogen
eswig Holstein, Stormarn un der Dithmarschen, Graffen Oldenburg
und Dellmenhorst, meınem allergnädıgsten Köniıg un Herrn, wiıll getireu,
hold, gehorsamb un gewaärtig SCYN, auch Ihro Königl. Majst eTO Yanzeh
rbhauses un Mann- Leibes- Lehns Erben un Fürstenthümbern Nutz
un Frommen suchen, un meınem ausersten Vermögen nach getreulich be-
fodern und fortsetzen, auch Alles, W as Ihrer Königl Majtt un dero
Landen nglimpf, chaden un Nachteil gereichen müchte, ehren. VCTI-
hüten und abwenden; WAas ich auch deswegen erfahre, den Deroselben VOCI-
ordneten Ober-Stathalter, Räthen, General-Superintendenten der Probsten
offenbahren un anmelden, mMIr VO  - Ihro König]l. Majtt Nn vorgesetzet
wird, schuldigsten Gehorsamb leisten, auch ın den Raht nıcht SCY will, dar-
innen etwas ZU Nachteil un Schaden Ihrer Königl Majtt Würden, Hoheit,
Standes, Lei1ibes-, Glieder-Gesundheit, Verläumbdung, Verlust der Nach-
theil gerathschlaget wiıird

So gelobe un schwehre iıch auch, der Kirchen-Ordnungen nachzuleben
un dem Consistorio, oft mM1r dasselbe anbefohlen wird, getreulıch be1-
zuwohnen un abzuwarten, W1e auch der Kirchen un: Grotteshäuser Schaden

verhüten.
ı11 auch durch Gottes Beystandt beı der Reinen Evangelıschen Lehre,

drıe 1n 1USCTITMN Lutherischen Kırchen getrieben wırd un ın UNSETN Symbo-
ıschen Büchern, der unveraänderten Augsburgischen Gonfession, deren Apo-
logıa, beiden atechısmus r. Luther:1, Schmalkaldıschen Artıculn und der
Formula Goncordıiae verfasset ist, verbleiben nd dieselben mıt höchstem
Fleiß lahren: alle falsche Lehren außerstes Fleißes meıden, meın mbt
Gottes Worth und der Kirchenordnung gemäß verrichten, 1M Leben (ob Gott
will!) miıch unstrafibar verhalten, und da ich schuldig befunden würde, ı1l
ıch mich der Strafe gutwillig unterwertffen. SO wahr mM1r (Gott helfe und sein
heiliges Evangelıum.

Formula Juramenti DTO Aversione Sımonıiae, ich gleichfalls, Gott se 1l
dank tranquilla conscıentia eodem ‚uomento abschwehren mussen.
I Andreas rich Eulers, erwehlter, vocırter und confirmirter Diaconus

un! Frühprediger bei der arjıenkirche ıIn der alten Stadt Rendesburg
chwehre eınen Eıd Gott dafß ıch, dre Pfarrbedienung Marıen
in KRendesburg erhalten, außer denen VO  e Ihro Königl. Maytt verordneten
un! hergebrachten Cantzeley-, J antatıons-, Ordinations- und derselben Ea

hängigen Gebühren nımmer das Geringste Gelder der Geldes Wehrt
weder selbst gegeben der zugewandt der durch andere solchen Behuel

Vergl Schr. 31 Anm., 1n den handschriftlı  en Aufzeich-
nungen“ 1199



Wilhelm Jensen:
geben und offeriren lassen, noch auch hienegst, unter Was tür praetex CS
auch immer se1ın könnte, geben versprochen der thun gewillet sel.
Ferner auch solche Bedienung auf eın andere media A miıch gebracht, 5O11-
dern blofß durch die erfolgte rechtmäßige Vocation erhalten un erlangethabe So wahr mM1r (sott helte und se1n heiliges Evangelium!

Diese beede! Eyde habe INalnu INCcCa unterschreiben mussen, ehe die Predigtun Ordination für sach g1ing.
War Feria tertja pentecoctes, Anno
Das Concordienbuch VO Jahre 1580 ist 1m ÖOriginal unter den

‚Libri parochiales“ der Pastoratbibliotheken Schleswig-Hol-ste1ns, abgesehen VO  - dem lauenburgischen Gebiet, überaus sel-
ten Die Ausgabe des deutschen Kvangelischen Ausschusses VO
Jubiläumsjahr 1930 ıst leider unvollstandıg. Es fehlt der doch
nıcht unwesentliıche Anhang mıt den Namen der Iheologen Aaus
den einzelnen Landeskirchen, die die Concordienformel person-ıch unterschrieben haben Er fehlt leider auch 1in den beiden fol-
genden Auflagen (Verlag Vandenhoeck un Ruprecht, Goöt-
tingen).

Das VO  — Eılers unterzeichnete Juramentum relig10n1s ist in
Geltung geblieben, bis 6S abgelöst wurde durch das heute noch
in der schleswig-holsteinischen Landeskirche zustandıge könig-iche Kescript VO Maiji 1764, den VO den Geistlichen abzu-
legenden Relıgionseid betreiffend®. Es War ohl der Zeıit, da{fß
die reichlich schwerfällige Formulierung des Juramentum reli-
&10N1S durch eiıne kurze, prazıse Fassung rsetzt wurde. Überdies
WAar die Formula oncordiae VO  3 1550 schon langst eın Streit-
gegenstand mehr, der einer besonderen Betonung bedurtft haätte
urch diese Formulierung des Religionseides mıt der ausdruück-
Lichen Herausstellung des für die Kirche Martin Luthers
wesentlichsten Stucks neben der Schrift, der Confessio Augustana

Die Eıdesformulierung entspricht der königl. Verordnung VO 14. August1647 (vergl. Corpus Const Regio-Holsaticarum 17 255 F} Is befehlen
WIT 1mM Namen und VOn Höchstgeehrter Ihro Königl. Majest Wır auch
hiemit gnadıglıch un: wollen, dafß ihr durchgehends aller Orten hiesigerFürstenthümer den Pröbsten ernstlich injJungiret, keinen Candidatum Mıni-
sSter11 dem Predig-Amt verstatten, der nıcht UV'! das JuramentumKelıgionıs auf die Augspurgische Gonfession, Schmalkaldische Articul un
insonderheit die Farmulam Goncordiae, dann das Juramentum Fıdelitatis
ın fficio et Obedientiae, w1ıe sıch das gezıiemet un sonsten nöthigen Ge-
brauch ıst, praestıret un geleistet hat.“

„Geben Flensburg, den August SCZ Friderich.
„An den General-Superintendenten Stephanum Clotzium.“
erg Chalybaeus, Schl.-holst Kirchenrecht 1902, 267 („be1 der reinenLehre des göttlichen Worts, W1e elbige In der Heiligen Schrift gegründet,auch 1n der ungeanderten Augsburgischen Confession zusammengefalt ist”).
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invarıata VO 1550, un sınd die Geistlichen ın keiner
Weise gehindert, sich auch fernerhin „die Christologie der Kon-
kordienformel, dıe echt lutherische Christologie“ AaNZU-

eignen
Doch auch 1m (xottorfer Anteiıl, Iso 1m Herzogtum, erhielt das

Konkordienbuch eıne Staätte, und ZWAarTr durch den langjaäahrıigen
Mitarbeiter, Stellvertreter un Nachfolger Paul VO Kıtzens, den
Generalpropst und spateren Generalsuperintendenten 1im Her-
zogtum Schleswig-Holstein-Gottorf Jacobus Fabricius 19 Die-
SCr mulßlte schliefßlich VOT den kryptokalvinistischen Neigungen
se1ines Landesherrn unter Verzicht auf se1n Amt als (Greneral-
propst 1mM Jahre 1610 zurücktreten un fand eine Zauflucht 1in
Hamburg als Hauptpastor der Kirche St Jakobi. Anläfßlich
seiner Einführung hat sich 1er ohne Vorbehalt und ohne Be-
denken mıt seiner eigenhändigen Unterschrift eingetragen bei
der Verpflichtung auf das Konkordienbuch August 610
mıiıt den Worten: „Kgo Jacobus Fabricius et INanu et corde
subscribo 11“ Bereits 1mM Jahre 1616 wurde mıt dem ode des
Herzogs un der Entlassung seines kalvinistischen Nachfolgers

(laesar 1in sein vorıges Amt ach Gottorf ehrenvoll zurück-
beruften. Mit der schroffen Ablehnung des Concordienbuches WAar
6S hintfort aber auch 1mM (sottorfer Anteıl vorbel. In dem Bekennt-
nNn1s azu sınd ihm, W1€e das Hamburger Cloncordienbuch aufzeigt,
nıcht 1Ur se1ine Sohne gefolgt. In der Zusammenarbeit mıt dem
königlichen Generalsuperintendenten Stephan Klotz 1n den
ZwWEeI] Jahrlich abwechselnden Visitationen 1mM „Gemeinschaft-
lichen Anteil”, 1 Gebiet des Adelspatronats und der Frauen-
klöster, seit haben un se1n Sohn und Stellvertreter, Ge-
neralsuperintendent Mag Jacobus Fabricius, sich diesem 1n der
Bekenntnisfrage angeschlossen?*., Von einer besonderen Be-
tonung des VO  — dem Generalpropsten Paul VO  $ Eutzen 1mM
Herzogtum eingeführten Predigereides VO  — 1574 ist nırgends dıe
ede Wohl blieb dieser bıs ZU Jahre 1734 13 1m (Gxottorfer Be-
reich in Geltung, aber durch die Besetzung des Gebietes nordlich

SO Feddersen 1n selner „Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins”,
289, vergl. „Der Konvent”, Sondernummer 1957, S FE
10 Vergl Feddersen, Kırchengeschichte, 155 un 164
11 Concordienbuch der Hamburgischen evang.-Iluth. Landeskirche, Anhang

mıt den Unterschriften (seit dem December 1596), Seıite 11 ben
Vergl den Bericht über „Die Visıtationsreise des schleswig-holstein-

gottorfischen Generalsuperintendenten Mag Jacobus Fabricius” VO Jahre
1639 1n Schriften, 11, K e 87 EL 1

13 Vergl Feddersen, Kırchengeschichte, 5. 273
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der Eiıder un die endgültige Eingliederung desselben in den
königlichen Anteil 1m Jahre1721 wiırd auch er die Konkordien-
tormel weıthin 1n Geltung gekommen seın Mit dem Vertrag VO
1. Juni 17738 wurde ann auch der holsteinische eil eingeglie-dert14. Damit erhielt der Religionseid des Jahres 1764 1ın der
Formulierung des königlichen Reskripts 1mM SAanzZCN schleswig-holsteinischen Bereich einheitliche Geltung.

erg Hansen, Kurze chl.-holst Landesgeschichte 68 ff



Johann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein
IL Der Prozeß Dippel in Altona

Von Pastor Dr alther Rustmeier ın Kıel-Elmschenhagen

Wo hielt sıch ıppel waäahrend sel1nes Kıngreifens 1ın die Kon-
Lroverse Dassow-Muhlius in Schleswig-Holstein auf”? Seine bis-
her ekannten Schriften geben darüber keine genugende AÄus-
kunft Dippel selbst hat sıch darüber auch nıcht ausführlicher BCc-
außert. Nur einıge Mitteilungen ber „Dippeli Per-
sonalıa"” 1mM eil der „Gesammelten Schriften“ Aaus der Hand
eines nıcht enannten, wohlwollenden Bıographen weılsen
darauf hın, dafß sıch ach selner Flucht aus Berlin un
nach längerem Aufenthalt 1n Holland veranla{it sah, „nach
Altona ziehen“ (L 744) und dort seıt 4A seınen Autent-
halt nehmen . Diese Stadt mochte sıch ıhm Aaus verschiedenen
Gründen empfohlen haben

Seit den YTagen, da holländische Taufgesinnte dıe Erlaubnis
erhielten, S1 1er nıederzulassen, WAar Altona VO  - den Kreisen
der aufßserhalb der Kirche Stehenden immer wıeder als „Freistatt
des Glaubens“ aufgesucht und geschätzt worden?. Die darauf
zıelenden Privilegien überdies 1/13 durch Friedrich
erneut bestätigt worden, daflß „allen un jeden, welche S1 in
Unsere Stadt Altona wohnen begeben mogten, VO  } W as lau-

Über den möglichen Grund der Rückkehr Dippels nach Deutschland
aßt sich ine eindeutige Antwort nıcht geben. Möglicherweise wollte BC-
wissen Schuldforderungen entgehen, w1e schon früher nach seinem Straß-
burger Autfenthalt. Vielleicht auch ZWaNgCH ıhn das uisehen Uun! dıe Kon-
tiskation SC1INET Schrift „Alea Bell; Muselmannici”, Amstelod. EPLL. in wel-
cher die Orthodoxie der lutherischen Theologen mıt derjenigen der Tuürken
1n bitterer Ironie identifizierte un besonders auch Karls SC Verbindungmıt der Türkei W1e dıe daraus folgenden möglichen Veränderungen 1 UuUTO-
paıischen Staatensystem kritisierte, Holland verlassen; Ges. Schr. II, 540 .
IIL, /41; ferner Strieder 19 f! Bolten I 9 I1} er 278 Bender 101

D Feddersen 589 f1 Bolten I 9 {f



Walther Rustmeier:

ens S1@E auch sein mogen eine vollkommene Gewissensfrei-
heyt und Exercitium ihrer Religion verstattet un92  Walther Rustmeier:  bens sie auch sein mögen  eine vollkommene Gewissensfrei-  heyt und Exercitium ihrer Religion  verstattet und ... von  neuem confirmiret“ sei®, Ohne Zweifel hatte Dippel diese „Frei-  heiten“ im Auge, daß er Altona als ein refugium derer begrüßte,  die „das königliche Gesetz der Freyheit“ (II, 451) durchschaut  haben und danach leben wollten?*, Vor allen Dingen durfte sich  Dippel hier auch „zu Hause“ wissen?., Er fand hier nämlich  einen früheren Freund und Gönner wieder, den Grafen C.D.  Reventlow, auf dessen Fürsprache er 1707 mit dem Charak-  ter eines Königlichen Dänischen Kantzelei-Rates ausgezeichnet  worden war3“‘, Als solcher konnte er hier in Altona den Schutz  der Krone und gleichfalls Heimatrecht in Anspruch nehmen. Ge-  rade dieses war für ihn, der einmal den Stil seiner Schriften mit  dem Hinweis entschuldigte, er habe sie größtenteils „auf der  Flucht und auf Wirthsbänken“ geschrieben“, von nicht geringer  Bedeutung. Überdies scheint es auch nicht ausgeschlossen zu sein,  daß er besonders wegen seiner alchimistischen Kenntnisse — wie  schon früher in Berlin durch den preußischen Hof — durch Graf  Reventlow®, der überdies Statthalter des dänischen Königs  Friedrich IV. (1699-1780) in Altona war, eingeladen wurde,  hier und in seinem Hause Wohnung zu nehmen.  Dippel hat nun nicht, wie etwa sein Titel vermuten 1äßt, in  Altona eine besondere Dienststellung im Rahmen der staatlichen  Verwaltung eingenommen, obgleich er in diesen Jahren „einen  nicht geringen Einfluß“ auf sie ausübte und eifrig mit Fried-  3 Privileg zitiert nach Bolten, I, 185.  3a Schon 1702 hatte D. die erste Verbindung mit der „Freistatt“ Altona in  einem Schreiben an den Spiritualisten Oliger Pauli (BoltenII, 86 ff) auf-  genommen: Dippel an Oliger Pauli, Franckfurt, 22. 8. 1702; Brief in UB Kiel,  Cod. ms. K. B. 67 fol. 3 f.  %b Nach einem Aktenstück im früheren Stadtarchiv Altona war Dippel  schon 1707 nach seiner Flucht aus Berlin kurze Zeit in Altona wohnhaft ge-  wesen. — Gegenüber persönlichen Angriffen des Stadtpöbels auf Dippel ord-  nete danach König Friedrich IV. an: „damit Ermelter Unser Cantzeley Rath  und dessen gesambte Domestiquen nicht weniger als andere dortige Frembde  Religions- Verwandte und Secten, so dorten Ihre Gewissens-Freyheit haben,  und Unseres Schutzes genießen, fernerhin Unsern übrigen Altonaischen Ein-  wohnern gleich, unmolestiret und ungehindert sein Domicilium forthsetzen  und behalten könne, auch bis an Uns kräftigst geschützet und mainteniret  werde“ ...; diesen Hinweis verdanke ich Herrn J. Gierlinger, jetzt am  Staatsarchiv Hamburg (s. Amtsblatt der Stadt Altona 20. 10. 1928).  $c DBL, 6, Kopenhagen 1935, 23 f, Art. J. C. Dippel v. Michael Neiiendam.  * Dippels Biographie im „Staats- und Adreßkalender auf das Jahr 1782“,  Darmstadt 1782, 253.  5 DBL, 19, Kopenhagen 1940, 424 ff.VO  —_

confirmiret“ se1®. hne Zweiftel hatte Dippel diese „Frei-heiten“ 1m Auge, dafß Altona als ein refug1ium derer begrüßte,die „das königliche Gesetz der Freyheıit” (11: 451) durchschaut
haben und danach leben wollten 32 Vor allen Dingen durfte sich
Dippel 1er auch „ZUu Hause“ wissen 3>. Er fand 1e7 namlıch
einen früheren Freund und Gönner wıieder, den Grafen
Reventlow, auf dessen Fürsprache 1707 mıt dem Charak-
ter eines Königlichen Dänischen Kantzelei-Rates ausgezeichnetworden war®c. Is solcher konnte 1er 1n Altona den Schutz
der Krone und gleichfalls Heimatrecht 1ın Anspruch nehmen. (re-
rade dieses WAar für ihn, der einmal den Stil selner Schriften mıt
dem inweis entschuldigte, habe S1e größtenteils „aut der
Flucht un auf Wiırthsbänken“ geschrıeben *, VO  — nıcht geringerBedeutung. Überdies scheint C5 auch nıcht ausgeschlossen se1ın,
dafß besonders seıner alchimistischen Kenntnisse W1E
schon früher 1n Berlin durch den preußischen Hof durch raf
Reventlow®, der überdies Statthalter des däanıschen Königsrıiıedrich (1699-1730) in Altona WAaT, eingeladen wurde,
1er und in seinem Hause Wohnung nehmen.

Dippel hat 1U nıicht, WI1e etwa sein Jitel vermuten läßt, ın
Altona eine besondere Dienststellung 1m Rahmen der staatlichen
Verwaltung eingenommen, obgleich ın diıesen Jahren „einen
nıcht geringen Einfluß“ auf S1€ ausuübte und eifrıg mıt Fried-

Privileg zıtiert nach Bolten  ‘9 I! 185
3a Schon 17902 hatte dıe erste Verbindung mit der „Freistatt“ Altona ın

einem Schreiben den Spiritualisten Öliger Paulıi Bolten 11 {1) auf-
8 Dippel Öliger Pauli. Franckfurt, 17/02: Brief 1n Kiel,Cod 67 fol

3 h Nach eiınem Aktenstück 1m früheren Stadtarchiv Altona W ar Dippelschon 1707 nach Se1NeT Flucht AUS Berlin kurze eıt 1n Altona wohnhaftt BC-Gegenüber persönlichen Angriffen des Stadtpöbels auf Dippel ord-
nete danach König TIECAT1 „damıt Ermelter Unser Cantzeley Rath
un: dessen gesambte Domestiquen ıcht wenıger als andere dortige Frembde
Religions- Verwandte un Secten, dorten Ihre Gewissens-Freyheit haben,und NserTes Schutzes genıebßen, ternerhin Unsern übrıgen Altonaıischen Ein-
wohnern gleıch, unmolestiret und ungehindert se1in Domicilium forthsetzen
un behalten könne, uch bıs Uns kraftigst geschützet und maınteniret
werde” .. diesen 1n we1is verdanke ıch Herrn Gierlinger, jetztStaatsarchiv Hamburg (s Amtsblatt der Stadt Altona 1928

ÖC DBL. 6‚ Kopenhagen 1935, f7 Art. Dippel Michael Neiiendam.
Dippels Bıographie 1m „Staats- und Adreßkalender auf das JahrDarmstadt 1782, 253

5 DBL, 1 Kopenhagen 1940, 424 Fr
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rıch korrespondierte ** Er beschäftigte sıch vielmehr WIC
schon früher Berlin un: Amsterdam auch 1er OTZUSSW CIS
mı1ıt medizinischen un chemischen Fragen Aus dıesen Gründen
wurde auch Altona Bekanntschaft VO  —$ vielen gesucht
WIC Aaus zeitgenössischen Briefen hervorgeht besonders VO Pa-
1enten diıe behandeln jedoch eigenartıgerweıse ablehnte
Unter diıesen befanden sıch gleichfalls verschiedene Pastoren
„CIiN19C unseres Minister1] WIC CS diesen Briefen heißt ber
auch 1er verschlofß sıch Dippel jeglichem Umgang mıt ihnen
obgleich sonst keine Schwierigkeiten machte sıch sprechen

lassen WenNnn nıcht ÄMmaıt dem laborieren beschäftigt War
WIC 1er besonders bemerkt wurde Wie ich vermute sucht
old 5b Im übrigen verhielt sıch Dippel dieser eıt sehr still
Darum beschränkte sich auch SCIN Umgang vornehmlich auf raf
Reventlow un Standespersonen

Und doch hat TOLZ SECEINET Zurückgezogenheit als kritischer
Geist CIn Vorgang der der Presse der beginnenden Aunt-
klärung (Ihe Tatler 1709 TIhe Spectator 17173 Der Vernünft-
ler Hamburg 1713 C TI Parallele hat wıederum die Kreig-

SC 1111 Umgebung beobachtet und beurteilt Da{iß das Feld
SCINECET Beobachtung auch 1er VOT allem die Kirche der Ortho-
doxie WAar lag der radikalen Konsequenz dieses Mannes, S16
ohne Rücksicht auf SC1MN CISCENCS Wohlergehen des Vertalls
zuklagen un ihre Wiederaufrichtung wesentlichen
Christentum tordern. Darüber hinaus aber griff Dippel hier,
W1€E 65 bisher be] ihm deutlich nıcht sıchtbar geworden ist,
Vorgänge rechtlich-politischer Natur CIN, wodurch SC1IM Schicksal

den kommenden Jahren malßgeblich bestimmt wurde
Dippel hat SOWEeITL WITLT N heute belegen können während SC1-

NCS Aufenthaltes Altona ber die Auseinandersetzung mıt
Dassow hinaus Vortall der Taufpraxis des Altonaer
Propsten Fleischer® n Schrift angegriffen
Dieser hatte namlıch Sommer die Kinder des deparatısten
und Glasmachers Grevenburg, der ihre Taufe verweıgerte durch
Gerichtsdiener „mi1t Gewalt AA B Kirche bringen lassen

DBL 23 f
5b Dornemann Prof Ma Gießen Briefe A US Hamburg

1715 1716:; Suplex KEpistolica Utffenbachzi! 13
Hamburg; ber Dornemann Lex hamburg Schriftsteller, 11 61{

Arends 251 Georg Christian Fleischer 1684 1746 Pastor der

LTr Bolten 67 ff 11 091
Dreifaltigkeitskirche Altona un Propst der Propstei Pınneberg; fer-
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ihnen die Taufe vollzıiehen!. Da dieser Vorgang bei allen
deparatisten der Stadt auf schariste Mißbilligung stie1ß und ıhre
Kritik dieser Art VO  —; Sakramentsverwaltung in der Kirche
der rthodoxie L1UT noch verschärifte, bedarf keines besonderen
Hinweises. Dippel machte sıch ihrem Sprecher. Er tat S nach
selner Art, indem nıcht allein mıt leidvoller Bitterkeit die
„Specles tactı" aufführte, sondern uch mıiıt spöttischer Ironie
einen „glückwünschenden Zuruff die wurdıgen un andächti-
SCH Gerichtsdiener der Stadt Altona“ richtete. Mit diesem „Zu—
ruf“ verband C  9 Was beachten ist, unter dem Pseudonym
on dem charff-Richter erwehnter Stadt“ schariste Kritik
dem Propsten Fleischer un dem Vizeprasıdenten Lang-Reuther,
die diese Gerichtsdiener „ordentlich Mit-Gehülffen den
heiligen Sacramenten installirt haben“ Was Dippel In diıeser
kleinen Schrift der Taufpraxis der Kirche auszusetzen hatte,
WaTrt VOT allen Dingen ihre Veräußerlichung un ıhr rein funk-
tionaler Vollzug, ohne nach der Qualität des Vollziehenden
iragen®. Er vertrat 1er das Anliegen des Pietismus und
insbesondere das des radikalen Pietismus, der den Vollzug
un: KEmpfang des Sakraments ohne vorherige Erneuerung des
SanzCch Menschen durch den Christus 1in uns als nıcht möglıch
ansah und etzten Endes überhaupt als unwesentlich für den
wahren Christen verwart. Nur als Ausdruck etzten Hohnes
gegenüber der Kırche der ÖOÖrthodoxie, die sıch 1er ıIn Altona
ZU Zwecke des ODUS operatum mıiıt staatlich-exekutiven Orga-
1CH verbunden hat, ist 6S somıt verstehen, WECNN Dippel die
Überschrift seıiner Schrift mıt folgenden Worten schlofß In
voller Hoffnung, auch bald untfer die Sacramentsdiener miıt auff-
C werden, Ausgeschüttet un VO  ; dem
charff-Richter erwehnter Stadtr.

hne Zweiftel ist dieser Angriff ın doppelter Hinsicht gezielt
SCWESCNH. Ks sollten sowohl dıe kirchlichen W1€E die offentliıchen
Behoörden getroffen werden. Und diese verstanden 6S sehr wohl,
dafß mıt dieser Kritik den geltenden ÖObrigkeiten der bisher
gultige und für alle verbindliche Gehorsam gegenüber ott und

Bolten 11, f
gl dazu Ges. Schr. I, 197; 504 ff Dippels „Glaubens-Bekänntnis, Von

der Tauff”: ferner 630 ff 1€ wahre W asser- T’auff der Christen AUS Gottes
Wort beschrieben“.

Q Vgl dazu Ges Schr. 1, 507 „Es können auch hier ıhren nfug einsehen
di€e] enige Antichristen, 1m Geist- un: Weltlichen Regıment, welche miıt Lands-
VEr WEISCH, Soldaten un Henckers-Knechten diejenıge, diese Greuel ind-
aufe!] einsehen, 1nrem Heiligthum zwıngen en
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Menschen eliner tiefgreifenden Prüfung unterzogen wurde 10 Vor
allen Dingen bezog sıch für Dippel diese Überprüfung, die
auch schon früher Aaus verschiedenen Anlässen vollzogen hatte,
auf die Einmischung der Staatsgewalt in Kirchensachen, iın der

den Hauptgrund des Vertfalls der Kirche sah (I 580). In die-
SC Sinne hatte auch W1€e nahezu alle Spiritualisten die
Kirche der Orthodoxie ımmer wıieder angeklagt, dafß S1C 1n iıhrer
geistlichen Ohnmacht nach der Staatsgewalt riefe, mıt iıhrer
Hılfe die wahren Christen auszurotten. Darum forderte
Stelle einer „Staats-Religion un! Hofpietät” saubere Irennung
beider Aufgabenbereiche, da „dıe Urdnungen des Reiches der
Natur und die (Gesetze des Reiches der Liebe 1n Jesu Christo“
nıcht langer Z Schaden aller IM wustem Chaos“ vermengt
se1ın dürfen (I 528). Machijavell darf nıcht ber Christus err-
schen! (I 5817

Die Reaktion beider, der Kıirche un des Staates, auf diese
aggressiıve Kritik Dippels kam aber ıin dem Augenbliıck ZUT Vl
len Auswirkung, als 1ın Überschätzung des Möglichen S1 1ın
der Wahl se1iner Waffen und 1n dem 1el selnes Angriffs ent-
scheidend versah 11

Wer Dippel 1n seinen Schriften und 1n der Art seiner Lebens-
führung aufmerksam beobachtet, wiırd bei ıhm geWI1SSE sozial-
ethische Ideen feststellen, die, VO  - der Kriıtik der Reformtheo-
logie des 17. Jahrhunderts ausgehend, im Pietismus VO  — Spener
und Francke A TIragen gekommen sınd. Darüber hinaus haben
sS1e eın besonderes Anlıegen des radikalen Pietismus ausgemacht.
Diese soz1al-ethische Verantwortung ist begründet ın der For-
derung, dem christlichen Liebesgebot 1n allen Gebieten des Le-
ens Raum schaffen. In der Nachfolge, 1m Dienste Näch-
sten erweıst sıch die Orthopraxie der Wiıedergeborenen, dıe nach
den Früchten Aaus Glauben gefiragt werden (I 631).

Hier ist  < uch der Grund suchen, weshalb sıch Dippel wäh-
rend selnes Aufenthaltes 1ın Altona mıt Vorgängen ın der städ-
tischen Rechtspilege befaßte, dıe ın jener eıt durch den modus
procedendiı großes Aufsehen erreSten; und daruüber dem König

Vgl Ges Schr 1, 5929 ff 512
11 Es handelt sich hier die Darstellung VO  - Vorgängen, die 1n der Kir-

chengeschichte uUunNsSerTEs Landes bisher nıcht dargestellt wurden, bei Fedder-
SC  = Altere Darstellungen sind darauf 11UT der ungenügend e1ın-

Unbrauchbar ist auch das VO  — Pastor Lieboldt-Altona) 1mM
„Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Schulblatt“ ‚1882, Nr 16—18 gezeichnete
„Zeitbild“ Des Christianus Demooececritus Auftfenthalt 1n Hamburg und Altona:;:
vgl auch derselbe 1n „Zeıtschr. für amb Gesch.“, 8) 119
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Friedrich ın einer sechr ausführlichen Stellungsnahme berichtete
SoOWwI1e deswegen se1ın unverzuüglıches Einschreiten eim ate
der Stadt bat Dieser Schritt sollte für Dippel selbst ber VOCI-

hangnisvolle Folgen haben und einem erfahren iıhn
führen, das 1mM deptember 1710 miıt seıner Verurteilung
lebenslänglicher Haft auf der Insel Bornholm abgeschlossen
wurde. ber diese Vorgänge gibt ein Aktenbündel 1mM Reichs-
archiv Kopenhagen umtassende Auskunft 12

Danach wandte sıch Dippel 1ın „Continuation der Vorigenmaterien“ 21 XI1 1717 ın einem ausführlichen Schreiben
den Koönig, se1ine Aufmerksamkeit auf oftentliche Miß-

stande 1ın Altona lenken und seine Rechtshilfe erbitten:
„Jetzt treıbt mıch meıne Pflıcht, miıtt der ıch sowochl (sott un Eure Maje-

stat als meinem unterdrücklen Mıt-Menschen zugethan 27, deroselben ern
Geheimnis der Boßheit entdecken. ın fester zuversicht, daß Euer MajestätIhro andes-V ätterliche Augen dem nıcht entzıiehen werden, un deßenunterdrückung zU thun, SieE Gott verordnet hat“ 1:

Mit eidenschaftlichen Worten verwandte sıich Dippel jer für
ZWel hamburgische Bürger, Andreas u un Christian e_

unter Anführung der „Specıes factorum“ den Rat der
Stadt, dem vorwarf, da{f iın einer Wasserrechtsangelegenheit
W1€e bei der Klärung eines Gesellschaftsvertrages dıe (atf-
sachliche Rechtslage entschieden und sıch durch Beeinflussung
der Appellationsgerichtsbarkeit als „Verräther der Justiz“
w1ıesen habe Mit diesem Vorwurfe der „admıiınistrata iustitia”“ 1ın
Altona, mıt dem auch das Königl. ÖOberappellations-Gericht ıIn
Glückstadt bedacht wurde, verband weıtere. Auch diese
1n ihrer orm VO  —$ verletzender Schärfe, WenNnn 1n seinem
Schreiben weıter bemerkte:.

„Was aber hier /ın Altona] un ın (slückstadt hbaßıeret reıcht bey weıtem
noch nıcht dıe Greuel aın Pinneberg hın dıe alldorten antz Ahne Scheu
und eın des Rechtes getrieben werden und das TME Land arger drücken
als Wenn INE Rleine armee —O  — Euer Königl. Ma)J argsten Feinden auf
dıscretion auß zıelten ollten Euer Maj untersuchen aßen, werden
Sıe finden, da/ß dıese expressiones nıcht hart sind“ .

Dippel schlofß dieses 1mM Zeitalter des Absolutismus als kühn
un einmalıg bezeichnende Schriftstück mıt der bitteren
Frage:

Rigsarkivet gbenhavn yske Kancelli, periodene Pro-
CCSSaPCT, pk Nr 142; Akter SCH mod Kancelliraad Dippel Altona

Darüber ıst nichts Näheres finden: anscheinend ist dieses „vorıge”Schreiben mıt anderen Schreiben Dıippels spater vernichtet worden.
14 Dippel König FriedrichI Altona ı Dez 717

Wie Anm
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„Wer ann au} dıese Arth VOoTr Räubern sıcher Teıben un WEer sollte sıch
nıcht entsetzen da alle sowochl Rıchter als Bürger auf Raub ausgehen, und
einander den Raub jJagen?”

raf Reventlow gab auch seinerseits 1in einem erklärenden
Briefe an den Könıg eine Darstellung der VO  —_ Dippel kritisierten
Vorgänge un bestätigte,
„daß dasjenige, VONn dem Zusammenhange der Bandauschen un Iie-
benschen Sache darın vorgetragen sıch Iso verhalte, ıch auch dıe dabe: UVOT-
SENOMMENEN proceduren nıcht anders ansehen kRönne“ 16

Zugleich richtete raf Reventlow den König die Bıtte, i
moge ın dieser Sache
„auf angeregte buncten dero Allergnädigster Resolutiones un Landes-
väterlıche Vorsorge dahıin ergehen lassen, daß dıe noch Bedruckte
Altona ın ıhrer ınnerlıchen constıtulıon sıch täglıch beßere un dıe Justiceıhrer ulnahme und 21771 Soulagement ıhrer Bedrengten admınıstriret sehen
möge“

Auch iın eiınem weıteren Briefe, den Reventlow 137 Februar
1718 den König richtete, wurden gleiche Gesichtspunkte VOI-

etragen, da{fß Dippel miıt seiner Kritik berechtigt offene Wun-
den angerührt habe nwieweıit zwischen Reventlow und Dippel
eın Einvernehmen 1ın dieser Sache estanden hat, aßt sıch nıcht

belegen. Jedoch alst sıch vermuten, da{fß Dippel des Gra-
fen Sorge die Reorganisierung der Stadt, dıe 1m Verlauf des
Nordischen Krieges Beginn des Jahres 1713 tast vollıg ZC1-
STOTr wurde, aus EISENET Anschauung kennengelernt hat, zugleich
ber auch die damıt verbundenen Schwierigkeiten. Beides wird
Aaus einer Bemerkung Dippels ber den Graftfen deutlich, dafß
„Allhier das Beste suchet, aber allen Ecken gehindert wird”“ 1
Mit diesen Worten wurde aber auf Differenzen hingewiesen, dıie
sıch Aaus dem Nebeneinander zweiler Kompetenzbereiche
Altona ergaben: des Magistrats der Stadt un der Statthalter-
schaft des Königs gleichen rte Aus diesen Gründen VCI-
tehlte der Magistrat der Stadt wıederum auch nıcht, seine Un-
abhängigkeit behaupten und 1U VO  —_ sıch aus den Behörden
in Kopenhagen „UNSC erfahren und das Geheimnis der
Dippelischen Boßheit entdecken“ Dabei erwıderte INa Dip-
pe!s Anklagen miıt Gegenanklagen und warf ihm VOT,
„daß alle (zesetze und Ordnungen mıt geschmückten Sophistereyen VET-
drehen, un alle diejenıge welche sıch seıner angemaften dıctatur nıcht
unterwerfen wollen noch ıhren oblıegenden Pflıchten nach können, mı1t fin-
gıren, verlästern, anschwärtzen un verläumbden unter dıe Füße bringen
sıch bestrebet“

raf Reventlow Könıg Friedrich Copenhagen Jan 1718
Dippel Kön1g Friedrich Altona 1C WT,

18 Schreiben des KRates VO Altona den „Herrn Geheimb Raht Öber-
Secretär und Ambtmann”“ Sehestedt], Altona Ma) 1718
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Unter dem Datum des gleichen Tages wandte sıch ebenfalls
für die angegriffene Behörde 1ın Pinneberg der Landrat

miıt Nachdruck den König un verwahrte sich
Dippels Schreiben VO Z XI 1 737 un seine „Denun-

tiatıon”, indem darauf hinwies,
„das MT UVO:  S solchen ım Pinnebergschen hne Scheu un Schein des
Rechtens getriebenen Greueln SatT nıchts 2ssend ıst, kan auch noch nıcht 245
finden, Z der Denuntiant damıaıt SEN ıntendiıret, nelmehr alles, hıs ZUT

auflösung SCINES Rätzels gestellt SEYN lassen muß“
Um 1U allen diesen Vorwürten auf den Grund kommen,

torderte Perckentin die Kinsetzung einer Untersuchungskom-
1SS10N. uch Dippel hatte eiıne gleiche Ma{fßnahme vorgeschla-
SCH und den König gebeten, da{fß „durch ein Special-Mandat
des Herrn Grafen VO  — Reventlau Kxcellence auctorisıiere, diese
Sache Z Ende z bringen” 20 Daruber sollte allerdings och
eın Jahr vergehen, biıs die Vorwürte Dippels geklärt un
einem VO  —; ıhm nıcht erwarteten Abschlufß gebracht wurden.

Inzwischen aber hatte der Altonaer Rat erneut 1in einem Aa UuSs-

tührlichen Schreiben sich Dippels „Specıes factorum et dmı1-
nıstrata 1ustitia” geaußert un durch Zeugenaussagen se1ın
legales Verhalten darzulegen versucht. Zugleich wurden darın
auch Dıppels Anklagen entschieden zurückgewlesen Al

Dippel selbst hatte be] seliner Aktion für dıe Hamburger Bür-
SCI ohne Z weifel VO  } dem KEingreifen des Grafen Reventlow 1e]
erwartel, scheint ber doch 1m Verlauf der Klärung der VO  — ıhm
vorgebrachten Beschwerden durch den Graten mehr un mehr
enttäuscht worden seIN. Die Gründe azu sınd Aaus dem VOI-

lıegenden Aktenmaterıial nıcht ersehen. Möglicherweise
sah der raf auf diıe Dauer un be1 der Argumentation der
gegriffenen Partei Dippels Anklagen nıcht mehr als schwer-
wiegend Aa  « dafß eın entschiedenes KEingreifen erforderlich
wurde. Vielleicht auch WAaTr ın seınen Entscheidungen durch

19 Schreiben des Geh ats und Landdrosten H.ırv erckentin König
Friedrich Pinneberg Ma] 1718

2() Dıppel Könıig FriedrichI Altona Aı IN 1717
21 Schreiben des Rates VO  e Altona Friedrich un Sehestedt, Aı

tona Junı 17A8 Beigelegt ist a) „Des Altonaischen Rahts-Colleg1i Fı un
Pflichtmäßiger Bericht So den VO  e} Cantzeley-Raht Dippeliıo0 übergebenen
Speciebus tactorum et admınıstratae iustitiae entgegengesetzet un ZWaT erst-
lıch In en Andreas Bandau contra Frantz Meyers Erben 1n puncto tur-
batae pOSsSESS10N1S e1NeSs Wafßerlauffes b) Öhnvergreiffliche Anmerkungen
über dıe VO Cantzeley-Raht Dippelıo aufgestzte speclıes tactorum respek-
tıve In Sachen Andreas Bandau contra Frantz Meyers Erben unnd Christian
Nıclas Lieben contra Isaac die Bruhseres Witwe“
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Gerüchte gehemmt, die besonders Begınn des Frühjahrs 1719
in Altona aut wurden und seine Stellung 1n der Offentlichkeit
außerordentlich belasteten. Diese Gerüchte, die auch die
altonaıischen un pinnebergischen Behörden gerichtet wurden,
bezogen sich besonders auf „unzulässıge un durch die Königl.Constitution 1708 hart verbohtenen Geschenke, Sportuln un
accıdentien”, die VO  — den rechtssuchenden Parteien abgefordert
waren. Der raf erwahrte sıch diese Unterstellungen
miıt aller Entschiedenheit un jeflß diesem Zwecke die Konsti-
tutı1ıon VO  - 1708 in einer Ankündigung VO  - den Kanzeln deutlich
1n Erinnerung bringen“. iıcht zuletzt betraten diese Gerüchte
auch das Verhalten der Gräfin, der INa vorwarf, S1e habe sıch
als Frau des Statthalters 1n die anstehenden Prozesse eingemischt
und ihren Einfluß 1mM Sinne des Rates geltend gemacht. Der Rat
selbst wurde verdächtigt, sıch verschiedener Übergriffe 1in seinen
Amtsobliegenheiten schuldig gemacht haben

Die Abwehr cdieser Gerüchte hat 1U eigenartıgerweıse die
gegriffene un die schlichtende Partei zusammengeführt un
auch dahin gebracht, dafß vielmehr Dippel verdächtigt wurde,
habe seinerseıts ZUr Intervention eim Graten Bestechungsgelder
ANSCHNOMM und dabej den Namen des Grafen un der Grafin
„talschlich“ ??3 gebraucht. Dippel, der meınte, hinter diesen Ver-
dächtigungen die grafliche Familie sehen sollen, hatte INZWI1-
schen Aaus dıesen Gründen das Haus des Grrafen verlassen MUS-
SCMH un sıch nach Hamburg begeben ** Von 1er Aaus schrieb

seinen Schritt rechtfertigen, den ıhm ekannten Pastor
fe und unfterzog dabe1 das Verhalten des Grafen un

auch der Gräfin eıner schwerwiegenden Kritik. Wenn dem
Grafen 1Ur „blinde rage eines in dem etz darınnen gefan-
SCH sıch och mehr verwickelnden Vogels“* vorwarf, charak-
terisıerte die Grätin „als eın erbofßtes Weib“, welches 1m Ein-

9 Abschrift der Abkündigung 1in den Akten, 31 Maärz 1719
28 Schr des Graten Reventlow den König Friedrich I Altona May)

1719; vgl terner d VO Ma]) 1719, Anlage
24 SO schreibt raf Reventlow den König, Ma 1719 „bey Be-

wandten umbständen nıcht länger in meınem Hause dulden können, habe
ich ihnen Dippel un Vincelius meinen willen verstehen gegeben, welche
auch darauftf nach Hamburg sich retirirt“ . .5 vgl azu Brief VO Chr. H
Dornemann, Hamburg, 30. Apr 1718, Prof Ma in Gießen In „SuplexEpistolica ffenbach!li, 15 St UB Hamburg; danach soll Dippel nach
Rostock, bzw. auch nach Bremen geflohen se1in.

Zu Hirschfeld (1677—-1757) Arends 1, 353 Pastor der BCH„Armen-Kirche“, der spateren Heılig-Geist-Kirche 17 Altona, fır Lehrer
Waisenhaus Halle; Bolten 163 ff
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vernehmen mıt den Ratsherren „dıe gantze Maschine dirıiert. 26
Dippel selbst sah sich durch die Verdächtigungen un das Vor-
gehen der graflichen Familie ıhn aufs schwerste belastet
un wandte siıch deswegen 1im Verlauf der Auseinandersetzun-
SCH 1in mehreren chreiben den König W1e dessen Geheim-
rat G v Holstein®‘ mit „beygelegter specıe facti“ Besonders
das Holstein gerichtete Schreiben verdient ZU Erhellung der
damalıgen Vorgänge unsere Aufmerksamkeit ?28. Wie 1ın seiınen
Memorialen den König verwıies Dippel auch ıer auf
„dıe TAUSAMEN un ENOTMEN broceduren, welche jetzt ın Altona ım Schwang
gehen miıtt solcher Injury und ımprudence, als ob hein (sott ım Hıimmel un
Rein König mehr 2ın Dennemark wäare“

Vor allen Dıngen wollte 1er Dippel yEWISSE Vortfälle iın der
Rechtspilege .19 Sprache bringen, WI1E Rechtsbeugung, Torturen
„auf rth der Spanisch inquisition”, Zeugenbeeinflussung, Be-
gunstigung, Nötigung IH:, wobei besonders den Grafen
un dıe Gräfin Reventlow angriff:

„Der Graf, neın nelmehr dessen emantın. sınd nkläger un Rıchter ın
Ter eıgenen Sache. dıe Ra  sherren dıenen Ihnen als Peiniger un Nach-
rıchter ZU' Unterdrückung ehrlicher un Z unschuldıiger Leuthe, dıe
wıder Ihr hessre wıssen un DEWISSEN auf mıch und andere hrlıche Leuthe
facta bekennen sollen, heinen untier U7L5 geträumt.”

Mit dıesen schwerwıegenden Anklagen wollte Dippel errel-
chen, dafß auch Holstein ber dıe Rechtsvergehen eim Könıg
berichtete:

„Damaait nıcht unter dıieser sinnlosen einıge Menschen Sar M
en kommen und znolenta attentata des Hr Grafen der nelmehr ser-
ner Gemahlıin durch ın allergnädıgstes Rescrıipt mögen cassıeret und dıe
gantze Sach ab OQOUO judıce competente der COMMLSSATLOS untersucht
werden, da sıch dann zeıgen wıird, drve Schelmen sıtzen, dıe INUan jetzl

force ehrlichen Leuthen suchen a ®
Dippel hatte IN der ihm eigenen drastischen und aggressıven

Weise dıe Hintergründe aufzuzeigen versucht, ach
seıner Ansıcht dıe Rechtsverfahren seiner Klienten verschleppt,
ja überhaupt durch eıne nach den Gesetzesvorschriften nıcht

Dippels Schr Pastor Hırschfeld: Dippel nennt hier „Mınıstre de
la Paroche de Dieu Altona” 1n Anl 6 f 1mM Schr des Graten VO

1719
J. G. v. Holstein (1672-1730) hat nach DBL; x Livsanskuelse

af pietistisk Farve“

1719
Dippel „KExcellenz die Holstein“ 1n Kopenhagen, Hamburg 30. Maärz

Wie Anm 2 ’ hıer findet sich weıter dıe bemerkenswerte Außerung:
„Man wirft auf praesumption ehrliche Leuthe 1Ns gefängnis, INa tTaC-
tiert S1e als überzeugte crimınelle, 11a  —; alst nıemand ıhnen., entzieht Ihnen
gehörige Nahrung un Warthung und fehlet nıchts mehr, da{fß INa  —$ sS1E
dem Hencker auf die Tortur übergebe“
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lassıge Weise mıt einer Gegenklage erledigt werden sollten. Zl
gleich damıiıt unterzog Dippel das gesamte offentliche Rechts-

einer recht schwerwiegenden Kritik. In seiner Maßlosig-keit, der uter Wille nıicht abgesprochen werden darf, wandte
sich dabei VOT allem die Grräfin Reventlow.
Die Reaktion dieser Anklagen, die auch heute noch Aaus der

Fülle der Akten, der personlıchen WIe der offiziellen Schreiben,
der Protokolle un der Verhöre., der Zeugenaussagen und Be-
eidigungen erregend spürbar wird, sollte sıch für Dippel 1ın einer
unheıilvollen Weise auswirken. Aus dem Ankläger wurde der
Angeklagte. Von einem Verfahren 1n Sachen der hamburgischen
Bürger, deren Anlıegen Dippel vertreten wollte, WAar jetzt 11U
noch Rande der sich nunmehr entwickelnden Vorgänge die
ede Daraus WAarTr 1U die „Dippelsche Angebungssache“ 86
wordend

Was hatte 65 damıt für eine Bewandtnis? Aus dem Rechtferti-
gungsschreiben, die eventlow 1n diesen Wochen auf Dippels
Anwürfe hin den König und den Grafen dt riıch-
tGtEe wird 6S deutlich, dafß CS sıch dabe] allerdings u  3 Anklagen
handelte, die eıne „affaıire Lrop delicate“ betrafen öl Worauf be-

sıich 1U die Beschuldigungen Dippels 1mM einzelnen”? Re-
ventlow, der sich ın seinem Rechtfertigungsschreiben VO 296 _ Maı
neben anderen früheren Schreiben azu besonders ausführlich
außerte, wandte sıch zunächst mıt allem Nachdruck Dip-
pels „drey memorıale” 3D un WI1€ES darauf hın,
„miıt welchen groben und höchstehrenrührigen Worten sothane Schriften
gefüllet, dafß nemblıch der Gräfin eın gerInNZES SCY dergleichen enormıteten

fingıeren, S52 enragıert 1E CY Uuon der Frau Gräfin oJsher
ENUG überzeuget, habe nohtwend1g glauhen müßen, daß nıchts bey N als
umbs (zeld erhalten SCY, Man gehe offenbahr alle (>öttlıche un
Menschliche gesetze IA und WW dergleichen greulıche expressiones mehr
sınd“

Reventlow sah die Vorwürfe Dippels „hauptsächlich in folgen-
den puncten“”
Es habe meıne Frau UvuO  S dem Juden aseres eInNıYES Seidenzeug die

Elle UVOTrT Doch ın Holland gegeben un ıne parthy
Kgl Missale, August 1719, Folıo0 217

31 raf Reventlow Sehestedt, Altona Ma 1719
Nach dem zıtierten Schr hat Dippel den König dre1 Schreiben g —-

CIe fact]i mich und meıine Frau blamıeren“
sandt, W1Ee Reventlow hier bemerkt „mıiıt denens;lbgn beygslegter SPC-

spateren Schr

ih;
Reventlows Sehestedt VO Sept. 1719 SO aT vier Schreiben mıiıt Anklagen

raf Reventlow den König, Altona Ma 1719



102 Walther Rustmeier:

porcellaın für Rfr welches ıhm woll 500 Rfr 2ın Holland gekostet,abgekauft un ıhm WLLE solches nennNnetl, da seinıge abgeraudaß Sıe selbst durch TE justitz Mäcklers bey denen Parteyen umbgabe Sollicitiren aßen
dafß dıe Gräfin wol bey der Sache wıeder aseres als wıeder T2e-ben des Ober-Praesidenten Stelle vertreien
daß der Magistrat UO:  S denen Geldern, welche gen reinıgung dertraßen zährlich gesamlet werden, alle Jahr 3500 biß 400 Rfr Behaltenun unter. sıch getheılet welches MT einer schweren verantwortunggereıichen würde, Wwenn ıch darunter connıvırt haben solte
Ist fälschlich vorgegeben, ob hatte des Lieben Sohn Sonnabend
UVOor dem est auf 000 cautıon für seinen Vater offerirt.daß NE ınfame un Diebes ehlerey überzeugte Jüdin den Staupen-schlag mıt Geld und einem consılıo beund: bgekaudaß dıe Boßheit ferner gestiegen, da 111LAN einen gewißen Mann,
worunter Andreas Bandau verstanden WT, subordinirt uUN denselbenfälschlich Aussagen ajlsen, als ob vUon ıhm portugalöser einen UOoTrTdıe Gräfin den andern VOor den Grafen empfangen, und dafß 11La sıch
mıt solchen horrenden Lügen schmücke, welche also bald erwıesenhabe, Lügen und calumnıen SCYM

Mit der gleichen Post muilte andererseits auch die Beschwerde-
schrift des KRates VO Altona in die Hand des Königs gekommense1in. Sie WAar begleitet vVon zahlreichen Protokollen und Zeugen-
AauSSagcNnh, durch die der Rat VOT dem König se1ın rechtmäßigesVerhalten in den VO  z} Dippel kritisierten Verfahren belegenwollte. Auch 1er WAar die Sprache VO  —$ unuüberbietbarer Schärfe,
WenNnnNn darauf hingewiesen wurde,
„WIEC Schmertz-empfindlich UNSs hund geworden, welcher gestalt dero (‚antz-ey-Raht Dippelıus abermahlen Ahne eintzıg gegebene Uhrsache weder Scheu,Gewißen noch Bedenken gehabt, auf das hıesige Rahts Gollegium dıe aller-ınfamsten Beschuldigungen der begangenen erımınum Syndicatus alsı etpeculatus U AM calumnıose zZU weltzen und abey mı1ıt seiner an  enLäster-Sprache sıch anstellet als ob nıemand ın der Welt
2ın seiner Schmäh-Raserey könne einhaltend machen“ 35 fınden, der ıhm

Wenn sıch damıt dıe Forderung strenger Bestrafung Dippelsverband, schien auch 1e7r der Angriff die beste Verteidigungdie VO  $ ıhm erhobenen Vorwürfe seın, VOT allen
Dingen dıe Anklage auf Unterschlagung offentlicher Gelder 1m
Eınvernehmen mıt dem Girafen entkräften. Dazu sollten be-
sonders die Protokolle un Aussagen dıenen, die der „Speciestactı“ beigefügt wurden. Ihre Gleichförmigkeit verrat och heute
die bewußlte Absicht der Veranstalter, den Mann, der unbeirrt
seine Stimme für das offentliche Wohl erhob, mundtot machen
un vernichten. Darum ist dort auch Dippel vorgeworlienworden:

Wie Anm
Schr des Rates VO  - Altona König T1ICAT1 I Altona Maj 1719



Johann Conrad Dippel 1n Schleswig-Holstein 103Johann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein  103  ... „Was er übrigens von infamen Gefängnis, mutilinirung des Proto-  colli, Verdrehung der Caßerischen Außage und sonsten contra acta et acti-  tata träumend daher narriret, ein solches muß man seinen calumnieusen  charletan-manien zu gute halten, indem er immer seine angeartete Sucht  würde zur perfection bringen, wann er nicht gelernet seine finstere Ver-  läumbdungen mit dem Schein erdichteter Umbstände zu coloriren und an-  zustreichen“ .  ‚36  Zur gleichen Zeit war aber schon durch eine Königl. Verord-  nung am 6. Mai 1719 eine Untersuchungskommission entsprechend  den Wünschen der streitenden Parteien eingesetzt worden. Ein  Reskript Friedrichs IV. an den Etats-Rat v. Söhlenthal, Justiz-  Rat Wolff und Kantzelei-Rat Schröder in Glückstadt (Datum:  Copenhagen, 13. Mai 1719) bestimmte ihre Aufgabe dahin,  „die bey Uns von dem Cantzeley-Rath Christian Dippelio wieder Unsern  Geheimen Rath und Ober Praesidenten zu Altona H. Christian Detleff Gra-  fen zu Reventlau Rittern p. und deßen Gräfin angebrachte harte Beschuldi-  gung nebst jetztged. Unsers Geheimen Raths und Ober Präsidenten dagegen  an Uns eingesandten Verantwortung, und was derselbe bey Euch ferner an-  bringen Würde gehöriger Maßen zu untersuchen und davon an Uns Euren  alleruntertänigsten Bericht und Bedenken, Welchergestalt ermelter H. Cant-  zeley-Rath Dippelius, wenn derselbe solche Beschuldigungen nicht solte er-  weislich machen können, zu bestrafen wäre, abzustatten“ ...  Mit diesem verfügte der König, daß die Untersuchung gegen  Dippel „ohne den allergeringsten Aufschub und Versäumniß“ zu  untersuchen und „Bericht sambt beygefügtem Bedencken“ ihm  zur „Decision und weiteren Verfügung“ zu übersenden wäre.  Reventlow, der durch seine persönlichen Beziehungen zum  Hofe und zu hochgestellten Persönlichkeiten in Kopenhagen seine  Sache aufs beste vertreten konnte, denen Dippel aber nichts ent-  gegensetzen konnte, übermittelte dem König für die Einsetzung  der Kommission seinen Dank und betonte, wie sehr ihm und  seiner .ganzen Familie daran gelegen wäre,  „daß diese Commißion beschleuniget, und wir aus der blame worin der Dif-  famant uns zu bringen bemüht gewesen, gesetzet werden, und man aus denen  spezialen offenbahr unwahren beschuldigungen diesen calumnianten, veluti  ex ungue leonem, und weßen Geistes Kind er sey, erkennen wird, dannen-  hero höchstnöthig, daß derselbe vor allen Dingen sothane herbe imputa-  tiones wahr mache, der auch in enstehung deßen das ienige, was seine bösen  thaten verdienet, über sich ergehen laße“ ...3  Wie an den König, so wandte sich Reventlow auch an andere  maßgebliche Instanzen in Köpenhagen, um Dippels Anklagen zu  begegnen und ihnen die Spitze abzubrechen. Darum lenkte er  wohlüberlegt die Aufmerksamkeit auf Dippel, den berüchtigten  „Erzbösewicht“ und Kritiker der Kirche,  % S. Anm. 35.  37 Kgl. Dän. Rescript vom 13. Maj 1719, signiert: „Friedrich R.“  %3 Graf Reventlow an den König Friedrich IV., Altona 9. Maj 1719.„Was übhrıgens VO:  S ınfamen Gefängnis, mutılinirung des Proto-collı, Verdrehung der Caßerischen Außage und sonstien CONEra cCta et actı-
fata traumend daher narrıret, eın solches muß I1LANn seinen calumnieusencharletan-manien gzule halten, ındem ımmer SCINE angeartete Suchtwürde ZUT herfection bringen, DVaANnN nıcht gelernet seine fınstere Ver-läumbdungen mıt dem Schein erdichteter Umbstände colorıren unzustreichen“

Zur gleichen eıt WAar aber schon durch eine Königl. Verord-
Maı K 19 eine Untersuchungskommission entsprechendden Wünschen der streiıtenden Parteien eingesetzt worden. Kın

Reskript Friedrichs den Etats-Rat Sohlenthal, Justiz-Rat Wolff und Kantzelei-Rat Schröder 1n Glückstadt (Datum:Copenhagen, Mai 1719 estimmte ihre Aufgabe dahın,„dıe be.y Uns —O:  > dem Cantzeley-Rath Christian Dippelio wıeder Unsern
Geheimen ath und ber Praesiıdenten Altona Christian Detleff Gra-fen Z2U Reventlau Rıttern un deßen Gräfin angebrachte harte Beschuldi:-
SuUung nebst jetztged. Unsers Geheimen Raths und Ober Präsıdenten dagegenUns eingesandten Verantwortung, un Y derselbe bey Euch fernerbrıingen Würde gehörıger Maßen untersuchen UN: davon Uns Eurenalleruntertänigsten Bericht un Bedenken, Welchergestalt ermelter ant-zelev-Rath Dippelius, WENN derselbe solche Beschuldigungen nıcht solte CT-weıslıich machen können, bestrafen WAare, abzustatten“ .

Mit diıesem verfügte der König, dafß die UntersuchungDippel „ohne den allergeringsten Aufschub un Versäumniß‘
untersuchen und „Bericht sambt beygefügtem Bedencken“ ihm
ZAST „Decision un weıteren Verfügung‘“ übersenden ware.

Reventlow, der durch se1ne persönlıchen Beziehungen Zr
Hofe und hochgestellten Persönlichkeiten 1n Kopenhagen seine
Sache ufs beste vertreten konnte, denen Dippel aber nıchts ent-
gegensetzen konnte, übermuittelte dem Koönig für die Kınsetzungder Kommission seınen ank un betonte, W1€e sehr iıhm und
seiner SANZCH Familie daran gelegen ware,„daß dıese Commißion beschleuniget, und 1r au der blame  A worın der Dıif-famant UuNns bringen bemüht DSECWESEN, werden, und INLA:  x u denen
spezıialen offenbahr unwahren beschuldigungen dıesen calumnıanten. velutz

NEeU leonem, un weßen Geistes ınd SC'Y, erkennen wırd, dannen-
hero höchstnöthig, daß derselbe UvoTrT allen Dingen sothane herbe ımputa-LL0Nnes wahr mache, der auch ın enstehung deßen das LENLLE, WAsSs SCINE hösen
thaten verdıenet, über sıch ergehen laße“

Wie den König, wandte sıch Reventlow auch andere
malßgebliche Instanzen in Kopenhagen, Dippels Anklagenbegegnen un ihnen die Spitze abzubrechen. Darum lenkte
wohlüberlegt die Aufmerksamkeit auf Dippel, den berüchtigten
„Erzbösewicht R und Kritiker der Kırche,

Anm
Kgl Dän Rescript VO Ma] 1719, sıgnıert: „Friedrich R“
raf Reventlow den Könıg Friedrich E Altona 9. Ma]) 1719
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„daß 1U sowohl das Conseıil als auch dıe dortige I heologische Facultet
einıgermaßen sehen mOge, WAads für C1in gottloser Bösewiıicht und WESSEN
Geistes Kındt sey
Zu diesem Zwecke fugte Reventlow seinem Schreiben gleichfalls
einıge Schriften Aaus der Feder Dippels bei, W1e En Hırt und
eıne Heerde“, seıne „Schmähschrift Propst Fleischer“,
„einıge Verse wiıider den KOoNIg VO Preußen“ und
„ECINE ın Bogen bestehende Vorrede 40a gemachet, —O  - der ZLUT dıe aßegesnachgesehen werden, welche unterstrichen sınd, wırdt MMM finden, WLLE heyl-und gottlos derselbe dıe H. Schrift und das Verdienst Christz tractırt. Die
H. H. Prediger ın Hamburg haben Ihn schon öffentlich auf den
Kantzeln durchgezogen und dıe Zuhörer DEWATNL, miıthın seinen nahmen

40öffentlıch genannt”
Und seine Warnung mıt einem aktuellen in weIls unl-

terstreichen, verwiıies Reventlow weiıter auf Dippels neueste
SCHTIEL: auf seıinen „Hellpolirten Secten-Spiegel“ 41, der
„2N dıiesem Jahr un War noch ın den Ustertagen vUO  - Ihm gemacht WOT-
den, und besteht solcher Nnur ın Bogen, darın hber fıinden sıch dıe aller-
lästerlichsten Redensahrten und las  emıen enthalten., maßen darın
führt un gottloser vorg1bt, daß 1NE absurdıtät SCY, sıch auf den Ver-
dıienst Christı verlassen wesfalls auch ashero r0193  S den Hamburger
Pastoren pro CONCLONE sehr durchgezogen“ .

Dippel hatte sıch ach Verlassen des graflichen Hauses 1N-
zwischen nach Hamburg begeben, u11n den polizeilichen Maiß-
nahmen des ats der Stadt Altona un des Grafen Reventlow ZU

entgehen. Freunde 1ın Altona versorgten ihn mıt Nachrichten
ber den Gang der Nachstellungen ihn und wiesen ihn
darauf hın, dafß „seıne Sache 1N Copenhagen sechr übel stehen
beginne Auch berichtete INa  — Dippel, dafß INa Zeugen auf-
trıebe,

raf Reventlow „Herrn Justitz-Rath“, Altona Ma) 1719
40 Die ScCch „Arrest-Gedanken“, s, Ges. Schr. III, 620 f7 Einzeldruck 1n
1el

40a Es handelt sıch hier ıne „Vorrede“®“, die Dippel einer Schrift
VO  - Laur Grammendorf, „Hell-polirter Sectenspiegel” (Amsterdam 1719),
ertailßt hat In dıeser Vorrede WIT „das wesentliche der Relıgıon, durch
iıne continuirliche demonstration, selbst der Vernunft begreiflıch gemacht
un alle Sectirische Unvernuntft unpartheyisch vindicirt“” ; Strieder
125 1736, 1583 f

40 b Schr des Grafen Reventlow, Altona Ma 1719
41 Hıer verwechselt raf eventlow dıe Verfasser der „Vorrede” und des

„Sectenspiegels“, Ww1e uch 1ne pamphletische Gegenschrift tat, d1ıe S1IC| als
„Mellpolirter Geckenspiegel“ Dıippel aıls den vermeintlichen Verfasser
des „Sectenspiegels“ wandte.

Schr des Grafen Reventlow, Altona Ma 1719
43 Anonymer Brief Dippel unter den Anlagen e1nes Schr der Kgl

Kommission (Glückstadt 1719
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„umb den Herrn Dippel schwartz ZU machen NLA  S erkundiget sıch 1uch
weıter, ob vVoOon Jemand (G(eld Q VOoTrT sıch der den Grafen und
Gräfin, umb den König schen ZU [assen,
eın Pietist der frommer OQuäcker“ daß eın (zottloser Mann SCY und

Da Z dieser eıt CS auch bekannt wurde, dafß Verhandlungen
auf Dippels Verhaftung un Auslieferung 1mM Gange 9
gaben ıhm seine Altonaer Freunde den gutgemeıinten Rat, „sıch
OTIS ersie VO Hamburg entfernen und dem drohenden Un-
gewitter ELWAS AauUs dem Weg gehen” 45 Dippel selbst VCI-
saumte nıcht, VO  — Hamburg Aaus mıt seinen Freunden 1n Verbin-
dung bleiben und in seiner Sache Lun, W as och möglıch
Wa  — Das ber fat mıt aller Entschiedenheit, WwWI1e seiınen Briefen

Pastor Hirschfeld entnehmen ist
Anfangs Maiji F719 jedoch erließ auf Ansuchen des danıschen

dıplomatischen Vertreters, Etatsrat D der Hamburger
Magistrat Dippel eınen Verhaftungsbefehl und setzte ihn
„1In der Hauptwache“ fest 46 Seine Auslieferung geschah annn
unter Siıcherheitsmafßnahmen. dıe durch ihren Umfang deutlich
machten, W1€E sehr einerseıts Dippel gefürchtet WAaTr, WI1e sehr
dererseits uch seiınen Gegnern darum tun WAar, ıhn 1in festem
Gewahrsam behalten. In eventlows Bericht ber diese Ma{fßt-
nahmen heißt 65 dort, dafß Dippel nach seiner Überstellung
die Behörden ın Altona
„unter einer Wache —“O  > Mann nach einem ın der Elbstraße Belegenen
Hause, ben auf Ziner (l parten gebracht wurde, woselbst Mann Bey
Ihm ın der Kamer, außwendıig DOoT der Stuben hür un Mannn unten
ım Hauße, dıe andern damıt abzulösen, sıch Befunden“

Zugleich wurde versichert, dafß die Art des Vorgehens
Dippel durchaus seliner Stellung gemäß SCWESCH SC1 und auch
die weıteren Mafinahmen ıhn dem entsprochen hätten 47
Dippels „Briefschafften un andere Bey sich gehabte Sachen“,
die be] dem eigentlichen Prozeß als facta och eıne gewich-
tıge Rolle spiıelen sollten, wurden be1 seıner Verhaftung beschlag-
nahmt un 1n Zzwel Paketen versiegelt.

In dem gleichen, umfangreichen Bericht versuchte Reventlow,
dem König eın Bild VO  3 Dippel zeichnen, 1n dem aber auch

Abschr. e1INESs ATOMNYINCH Briefes Dippel AaUus Altona Don-
nerstage“; geschr. wahrscheinlich nde arz  >n Anfang Aprıl 1719

Reventlows Bericht darüber Friedrich Altona Ma 1719; ferner
Reventlow den „Herrn Justitz-Rath”, Altona Ma) 1719

47 eventlows Bericht VO Ma y 1719; dort heißt ferner: „unterdessen
ohb ohl nı cht merıtiret sıtzet 1n einem honetten un: Z W ATl der Bür-
germeı1sterin Knittels In der Elbstraße Belegenen Hause, iın dem andern
Stockwerck auf einem guten Logament”
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alle Konturen un Flächen schwarz 1n schwarz verliefen. Dem-
gegenüber hatte Dippel gut W1e keine Möglichkeit, etwas 1n
seiner Sache tun Reventlow schrıieb er ber Dippel:

„Weıilen NUN Allergnädigster Erb-König und Herr anderen, und denen
dıe Ihn hennen zZUTrT genuge Bekanndt, daß dieser Bösewicht U“O:  S solcher Be-
schaffenheıt, tausenderley erfindungen erdenken und werckstellıgmachen, 7a solche Sachen außzuüben, daran €ın Mensch jemals fast denken
könne, daß ITA  S allezeıt nıcht ohne uhrsache Besorgen und ın furchten
Leben muß. daß dıieser auf alle 2st und Boßhafftige Ränckhe abgerıchteteBube der nıcht wehrt ast, unter honnetter Menschlicher Socıetät mehr g..duldet werden, wenıger den UO  S Ew. Königl. Ma)7 Ihm egnä Bey-gelegten harakter iragen auf alle nr ersinnlıche Ahrt und WELSE da-
hıin trachten werden, sıch UNSL  ah und wegzulauffen, LUr gelegenheithaben., seine Lästernde verleumbderische Zunge und schmähsüchtige giff-tıge Feder über ehrliche redtliche Leute noch ferner ohngescheuet zugebrau-chen, sCINE and- un Schmähschrifften aber, dıe derselbe nıcht alleın fürEw Könzigl. Ma) zZU bringen, sıch nıcht gescheuet, sondern auch hın und
wıeder 2ın Hamburg un anderen Ohrten aufßgestreuet, un WOTIN. MT
un meıner Gemahlıin mıt den aller empfindlichsten herbesten inJurıengegriffen un Boßhafftiger WELSE verleumbdet, klar und offenbahr Lage,da ETO zZU Rettung meıner und der meınıgen schr tädırte honneur, miıchhöchst gemüßiget Befinde, über dıiesen Ehrvergeßenen GCalumnıanten Ne
Recht eclatante Satısfaction seiner wohlverdienten Bestrafungsuchen“

Beim Rückblick auf den Gang der KEreignisse un den Stand
des Verfahrens In der „Dippelischen Angebungssache“ bis ZUT
Kınsetzung der Untersuchungskommission ann INa  ; sıch nıcht dem
Eindruck entziehen, dafß die VO Dippel angegriffenen Parteien,
der Rat VO Altona und besonders raf Reventlow, bestrebt

S nıcht eiınem PTOCCSSUS Oordiınarıus kommen lassen.
Vielmehr bemühte INa  — sıch, durch eine Fülle VO  , Anklagen und
Verdächtigungen 48 eım Hofe 1n Kopenhagen eıne Art VO  - Vor-
entscheidung erreichen. Und diese WAar schon ın dem Augen-blick gefällt worden., als dıe Kommission iıhre Arbeit aufnahm.
Das wırd auch daran deutlich, dafß 1n den Akten dieses Ver-
ahrens Dippel gut WI1€e Sar keine Unterlagen, WI1Ie etwa
Schreiben, Kiıngaben UuUSW., Aaus seiıner Hand finden sind, waäah-
rend VO  —; seıten selıner Gegner auf Grund der Schriftstücke eın
nahezu lückenloses 1arıum der Vorgänge abgelesen werden
annn Ja Ü erheht sich dabei uch die Frage, 11UT tast
ausschliefßlich und alleın diese Unterlagen deponiert wurden,
wäahrend anscheinend die anderen Aaus der Hand Dippels „calßıret

So bei raf Reventlow, Schr. VO 5. Ma] 1719 „Betrügereyen un
Schelmenstücken, welche ın Hollandt, Berlin, Hamburg un: viıelen ande-
TE  —$ ÖOhrten ausgeübet und alle nach wurden 1mM Beschreiben eınen großenFolianten ausmachen“
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un 1NS Feuer geworfen worden sind “ 497 Der Verdacht lıegt
nahe, den Dippel schon 1m Dezember 1741937 ausgesprochen hatte,
da{fß 6S sich 1er kte der „admıiınıistrata iustitia” handelte,

einer Gerichtsbarkeit ın eigener 5ache, dıe versuchen mulßte,
die S1Ce belastenden Dokumente beseıitigen bzw ihre Vorlage
unmöglıch machen.

Dippel selbst wI1es darum schon waäahrend der ersten Verhand-
lungen der Kommission beschwerdeführend darauf hin, dafß
„nıcht regardıret worden, ındem eın Arrestirter, dem Feder un Dınte ent-
N, dem INAN uch nıcht erlaubet, Zeugen producıren un Artıculos
Probatoriales formiren“
un legte zugleich schäariste Verwahrung das Verhalten
der Kommisıon e1n, das darauf abzıelte,
„daß dıe age CINES Unterdruckten nıcht solte VDOTrT den Könıg bhommen
elmehr wırd der eın unverantworthl®. Tat Begehen, der nıcht als Rıchter,
sondern als Parthey selbst SELINES hrovocatıon den Könıg
hıntertreiben und unterdrucken suchet“

Auf der Gegenseite, das WAar in diesem Falle auch, W1€ Dippel
richtig sah., die Untersuchungskommissıon, wollte InNna  $ erreichen,
daß dieses erfahren als eın internes 1ın kuürzester eıt Ende
gebracht wurde. Darum verweıgerte INa auch Dippel, sıch mıt

Kingaben „NOVa facta” >® den Könıig AA wenden.
Friedrich I  ‚ der durch Berichte der Kommıissıon un Revent-
lows ber den Stand der Verhandlungen autend orjentiert
wurde, gab auch seinerseıts die Anweısung, da{fß INa Dippel Ur

eine Frist VO  —$ acht Jagen gestatten solle, seine Beschuldigun-
SCH die grafliche Famiuıilie durch „attestata” belegen
bzw sıch deswegen entschuldıgen. Auch hatte nıcht den
W unsch, ‚dailß diese Sache eıner Weitläufigkeıit gedeye: ‚” die
für das Ansehen und die Praxıs der offentlichen Rechtspflege
1LL1UT schädlich se1ın konnte. Mıt eiıner gewıssen Genugtuung be-

49 Eixtract Protocolli gehalten 1n der Königl. ath-Stube Copenhagen
den October Ao 1719

51 FExtractus Protocolli, welches gehalten ıIn Altona den en May 17719
51 Wie Anm. 50; hier findet sıch auch dıe bemerkenswerte Feststellung

Dippels: „Was in gegenwartıgen Zustande absolute nöthig ist, daß der
Könı1g wei1l, un welches ohne des Königs Autoritat s<elbst kräncken ıhm
nıcht hınterhalten werden. bıttet Iso instandıgst, darınnen thun W as dıe
Christ]. Pflıcht, das Natürliche Recht un: des Könıigs interesse selbst erfor-
dert, und folglich alles, W S übergeben, Se Ma] einzuschicken“

ben 103; vgl Schr der Kommissıon VO Aug 1719 mıiıt Bericht,
daß Dippel auf einem JTermin 293. Maı 1719 eın versiegeltes mıiıt
„ Va facta“ Reventlow un den Rat übergeben habe

53 Friedrich dıe Kommissarıen, Coldıing 1 Juny 1719; Clausholm
Juny 1719
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grülßte darum VOT allem der Rat VO  —_ Altona dıe Maßnahmen
Dippel, WECNN damit „die unerforschlichen Wege derGöttlichen Vorsehung“ iın Verbindung brachte, durch die 6S SC>schehen sel,

„daß der Gantzley-Raht Diıppel ın seın eigen Spieß gelauffen, wom1t g..LTreuE Bediente Z erschlagen sıch ETMESSECN; und also selbsten das Geheimnisseiner 2ıer betriebenen Boßheit un I yrannischen Rechtsunterdrückungenentdecken müssen“ .
Dippels Verteidigung WAar darauf abgestellt, eıt gewınnenun die Sache „publique” machen. Zu diesem Zwecke solltenıhm „NOVa facta“ dienen, deren Einzelheiten heute nıcht mehrfestzustellen sınd. Anscheinend aber diese „NOVaAa tacta“

auf der Gegenseite sechr gefürchtet, dafß INa CS ablehnte, auf
S1Ee ırgendwie naher einzugehen und S1E In das erfahren e1In-
zubeziehen 99 Allein ist CS auch verstehen, da{fß rafRevent-
low darauf drangte, das erfahren ZU Abschluß bringenund ıhm „satısfacti1on. verschaffen. Daher wandte sıchMitte August 1719 nochmals mıt einem dringenden Schreiben
den befreundeten Grafen Sehestedt In Kopenhagen, mochte
sıch be] dem König dafür verwenden, dafß die Kommissare einentesten Auftrag erhielten und nunmehr
„die specıal angegebenen puncten untersuchen lassen, ındehm S1C schonnrel angegebene erstunkene [ügen darın deschiffriren würden, das heineweıteren angegebene bedürfte“
Darum wolle Sehestedt uch „gutigst die endschaft Sachen be-fördern“ 6 Reventlow erreichte jedenfalls mıt seinem Schrei-
ben W as beabsichtigt hatte Am 22. August 1719 ergıing jetzteın Kgl Missale, da{fß INa  - 1mM Verlauf weıterer Untersuchungen
„Von dem Dippel nıchts mehr annehmen, sondern darauf denen Rechten nachder Sache Un seinen Verdiensten nach einen echtlichen USS|  ag gebensolle“
Wenige Tage nach diıesen Anweisungen gab jedoch GeheimratSehestedt Aaus Kopenhagen dem Grafen Reventlow VO  = eiınemeschlusse des Königs Kenntnis, der iıhn allerdings auf das
außerste überraschen mufte Hierin wurde ihm nahegelegt, Dip-pel au seıine eigenen Kosten“ nach Kopenhagen bringen,

Schreiben des Rates VO  —_ Altona, Altona 28. Juny 1719:; vgl dazu eıngleiches - raf Sehestedt, Juny 17139
55 Vgl Aazu Schr. Reventlows den König, 9. Ma) 1719 . dr fernerFriedrich 10. Juny 1719 Aaus Clausholm, dafßß Dippel versuchen wurde,„durch allerhand inventiones und chicanen 1n Übergang einiger aparte Ar-ticuln und danach haltenden weıteren Zeugen- Verhörs suchen wurde, dıeSache iImmer weıtläufiger machen
56 Reventlow Sehestedt, Altona Aug 171957 Kgl Miıssale, Kopenhagen Aug 1719
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da{ß mıt einem anderen Verurteilten nach der Insel Bornholm
transportiert un: gefaänglich“ gehalten werden konnte 98

Was 167 beabsichtigt wurde, schien nıchts anderes bedeu-
ten, als die „Dippelsche Angebungssache“ ohne jede klare Ent-
scheidung der Kommissıon ZU Ende bringen und erledigen
wollen. Damit ber waren dıe gegenseıtigen Anklagen In der
Schwebe geblieben un hätten 1n der Offentlichkeit W1e€e 1n den
beteiligten Parteien eın gespenstisches Leben geführt 99 Reven-
low, der dieses sogleich richtig beurteilte und für sich selhbst Aaus
diesem Vorgehen das Schlimmste befürchtete, legte in dieser
Stunde noch einmal in einem ausführlichen Schreiben Sehe-
stedt seıne Stellungnahme diesen Dingen dar ” Es enthalt
zugleıch VO  — allen Schriftstücken Aaus der and des Grafen dıe
leidenschaftlichste Anklage gegen Dippel, den „m1iserabelsten und
argsten schelm der welt”, W1€e die dringende Bitte, be1 dem König
selbst och einmal vorstellig werden, dafß ıhm 1U endlich
Recht werde. Miıt bewegenden Worten WIeS Reventlow wıederum

Hand der „acten und der eidlich gethanen Aussagen” auf die
Haltlosigkeit der Dippelschen Anklagen hın „nıcht die geringste
pparentz VO wahrheit kan gefunden werden“ un wandte
sıch mıiıt eidenschaftlicher Bitterkeit dagegen, als ob
„enormaıteten verübe, delıcta ublıca SJohann Conrad Dippel in Schleswig-Holstein  109  daß er mit einem anderen Verurteilten „nach der Insel Bornholm  transportiert und gefänglich“ gehalten werden konnte®®,  Was hier beabsichtigt wurde, schien nichts anderes zu bedeu-  ten, als die „Dippelsche Angebungssache“ ohne jede klare Ent-  scheidung der Kommission zum Ende bringen und erledigen zu  wollen. Damit aber wären die gegenseitigen Anklagen in der  Schwebe geblieben und hätten in der Offentlichkeit wie in den  beteiligten Parteien ein gespenstisches Leben geführt °%. Reven-  low, der dieses sogleich richtig beurteilte und für sich selbst aus  diesem Vorgehen das Schlimmste befürchtete, legte in dieser  Stunde noch einmal in einem ausführlichen Schreiben an Sehe-  stedt seine Stellungnahme zu diesen Dingen dar®®*, Es enthält  zugleich von allen Schriftstücken aus der Hand des Grafen die  leidenschaftlichste Anklage gegen Dippel, den „miserabelsten und  ärgsten schelm der welt“, wie die dringende Bitte, bei dem König  selbst noch einmal vorstellig zu werden, daß ihm nun endlich  Recht werde. Mit bewegenden Worten wies Reventlow wiederum  an Hand der „acten und der eidlich gethanen Aussagen“ auf die  Haltlosigkeit der Dippelschen Anklagen hin — „nicht die geringste  apparentz von wahrheit kan gefunden werden“ — und wandte  sich mit leidenschaftlicher Bitterkeit dagegen, als ob er  „enormiteten verübe, delicta publica gestatte ... horrende procedirte, tyran-  ney, strafen hindere, ungerechtigkeit sonder schein triebe, leuten unwahr-  heiten auszusagen abgenöthiget und sie extorquirt selbige zu beschwören ...  und den unterthanen in altona das Ihrige abraubete, und extorquirte“ ...®  Auch dadurch schien Reventlow auf das äußerste verletzt  worden zu sein, daß Dippel des öfteren den Namen der Gräfin  im Zusammenhang dieser Vorwürfe gebraucht hatte, „umb mich  noch mehr tord zu Thun eben als wan ich als man meiner frauen  conduite nicht reglieren konte“ %,  Da nun Reventlow befürchten mußte, daß Dippel sein Wort  wahrmachen würde®?, alle seine Vorwürfe und Anklagen gegen  ihn „auch im Druck ausgehen zu lassen“ und es überall „in Ham-  58 Schr. Sehestedts an Reventlow, Kopenhagen 2. Sept. 1719.  59 Schr. Reventlows an Sehestedt, Copenhagen 9. Sept. 1719; Reventlow  spricht hier von seiner Befürchtung, wenn gegen Dippel „stillschweigend“  verfahren würde, „könnte leicht in der nachwelt geglaubet werden, er [Dip-  pel!] hätte doch nicht in allen stücken gelogen, und unrecht gehabt, aber das  ich mehr wegen meines standes undt familie wehre geschont worden“ ...  59a Wie Anm. 59.  0 Wie Anm. 59.  61ı Wie Anm. 59; über die Bezichtigungen der Gräfin durch Dippel s. o.  6 Reventlow zitiert in seinem Schreiben vom 9. Sept. eine Stelle aus Dip-  pels Brief an den König vom 11. Apr. 1719.horrende brocedirte, an-
nECY, strafen hındere, ungerechtigkeıt sonder schein triebe, leuten unwahr-
heiten AUSZUSASEN abgenöthıget und 2C extorquirt elbıge heschwören
un den unterthanen aın altona das Ihrıge abraubete, und extorquirte”

Auch dadurch schien Reventlow auf das außerste verletzt
worden se1N, dafß Dippel des ofteren den Namen der Gräfin
1mM Zusammenhang dieser Vorwürte gebraucht hatte, „umb mich
noch mehr tord hun eben als Wa  - ich als I1a  —$ meıiner frauen
conduite nıcht reglieren konte“ ö61

Da 1U Reventlow befürchten mußte, da{fß Dippel se1n Wort
wahrmachen wurde 62 alle se1ne Vorwurtfe und Anklagen
ihn „auch 1mM ruck ausgehen lassen“ un 65 überall AIn Ham-

Schr Sehestedts Reventlow, Kopenhagen Sept 1719
Schr Reventlows Sehestedt, Copenhagen 9. Sept. 1719; Reventlow

spricht hıer VO  w} SCE1INET Befürchtung, Dippel „stillschweigend”
vertahren würde, „könnte leicht 1n der nachwelt geglaubet werden, Dip-
pel! hätte doch ncht 1n allen stucken gelogen, und unrecht gehabt, ber das
ich mehr SCH mMe1NESs standes undt amılıie wehre geschont worden“

99 Wie Anm
60 Wie Anm
61 Wie Anm 5 ‚ uüber dıe Bezıchtigungen der Gräfin ur Dippel
62 Reventlow zıti1ert 1n se1nem Schreiben VO Sept. iıne Stelle Aaus Dip-

pels Brief den Könıg VO I Apr 1719



110 Walther Rustmeiler:

burg, altona un anderwertz“ verbreiten un miıtzuteilen,Jlegte Sehestedt weıter dıe Frage VL ob iıhm „den uch nıcht
eiıne eclatante publique satısftaction gebühre, und selbige muüßteder weldt bekand gemacht werden“ Daher meınte Reventlow
auch ordern sollen, dafß durch den König ber Dippel „uberdiesen Gottsvergeßenen ehrendieb“ eın Urteil der Art ergehenmüußte,

„das alle SCINE
lich

mıch eingegebene schandschriften ın Altona öÖffent-ın seINeET resentz durch hüttel werden verbrandt werden und alledrüber gehaltenen pbrotocollen zerrıssen und miıch eingeliefert und ın demprotocol UvOo Königl. conseıl notırt werden. das alles beı der ınquisition SCYunwahr befunden worden Un deswegen er solches urtheil ergangen”
Mit dieser Forderung verband Reventlow weıter die Bitte, derKönig mochte

„1NSOWEILL remattıren, das dıeser bösewicht gleıch geschlossen UO:  S mıch mOgenach Bornholm, od Norwegen übersand werden und dorthin eıt lebens 21n

schuldıg vorzustellen, das dieser hö
gefängnis bleiben, dan WA:  S miıch uch nıcht beleidiget hätte, bın doch
kommen solte,

mensch j;emahlen wıeder ın freiheitwürde So. gottlosıgkeiten vornehmen die nıcht e7-denken wehren, 7a vıelleicht selbsten des Könzgs hohe berschn nıcht MENA-gıeren, und WWVECN IMNA:  - auch consıderıren wl WAas dıieses letzte osterfest, ınHamburg geschrieben, als ıNnNe vorrede eines buchs sectenspiegel genandt,wırd man sehen, das sıch unterstehet, selbst Gott un seın SE-heiligtes worth schreiben. und davon eın gespot un zweıfel zZ2U machen,enfın dıiese schrıft alleın, dıe doch geschrieben hat, merıtırt un erfordert,das ın einen solchem stande werde, umb nıchts lästerliches mehrGott und sein worth, W1E
kRönnen“ andern Ehrliche leute ausgehen

Reventlows Brief hat seiıne ohne Zweifel wohlbedachte Wir-kung nıcht vertehlt. Darum erging schon ach wenıgen JTageneine sechr spezifizierte Anweisung des Königs die Kommis-
Sare Schlenthal, Wolff und Schröder, W1eE 11U mıt Dippelverfahren sSe1 Die Mafßnahmen, die in diesem königlichen Schrei-ben ın allen KEinzelheiten festgelegt wurden, machten aller-dings den Prozeß Dippel, VOT allen Dingen eıne unabhän-
gige Urteilsfindung ber iıhn eıner Utopie. Hier wurde viel-mehr 1m großen Maßßstabe das deutlich, W as Dippel schon demAltonaer Rat bei seınen Entscheidungen vorgeworfen hatte Ju-stitia administrata! Hier wurde die Gerechtigkeit ZUT „Partei“!Weitgehend entsprachen darum die Anordnungen des KöOönigsden Wünschen Reventlows, WeNNnNn nunmehr die Kommission
verfügte:110  Walther Rustmeier:  burg, altona und anderwertz“ zu verbreiten und mitzuteilen,  legte er Sehestedt weiter die Frage vor, ob ihm „den auch nicht  eine eclatante publique satisfaction gebühre, und selbige müßte  der weldt bekand gemacht werden“. Daher meinte Reventlow  auch fordern zu sollen, daß durch den König über Dippel — „über  diesen Gottsvergeßenen ehrendieb“ — ein Urteil der Art ergehen  müßte,  ... „das alle seine  lich  gegen mich eingegebene schandschriften in Altona öffent-  in seiner presentz durch d büttel werden verbrandt werden und alle  drüber gehaltenen protocollen zerrissen und mich eingeliefert und in dem  protocol vom Königl. conseil notirt werden,  das alles bei der inquisition sey  unwahr befunden worden und deswegen ei  n solches urtheil ergangen“ ...%®  Mit dieser Forderung verband Reventlow weiter die Bitte, der  König möchte  „insoweit remittiren, das dieser bösewicht gleich geschlossen von mich möge  nach Bornholm, od Norwegen übersand werden und dorthin Zeit lebens in  schuldig vorzustellen, das wo dieser bö  gefängnis bleiben, dan wan er mich auch nicht beleidiget hätte, so bin doch  kommen . solte,  se mensch jemahlen wieder in freiheit  würde er solche gottlosigkeiten vornehmen die nicht zu er-  denken wehren, ja vielleicht selbsten des Königs hohe persohn nicht mena-  gieren, und wen man auch consideriren wil was er dieses letzte osterfest, in  Hamburg geschrieben, als eine vorrede eines buchs sectenspiegel genandt, so  wird man sehen, das er sich unterstehet, selbst gegen Gott und sein ge-  heiligtes worth zu schreiben, und davon ein gespot und zweifel zu machen,  enfin diese schrift allein, die er doch geschrieben hat, meritirt und erfordert,  das er in einen solchem stande gesetzet werde, umb nichts lästerliches mehr  gegen Gott und sein worth, wie au  können“ ,  ‚64  ch andern Ehrliche leute ausgehen zu  Reventlows Brief hat seine ohne Zweifel wohlbedachte Wir-  kung nicht verfehlt. Darum erging schon nach wenigen Tagen  eine sehr spezifizierte Anweisung des Königs an die Kommis-  sare v. Söhlenthal, Wolff und Schröder, wie nun mit Dippel zu  verfahren sei. Die Maßnahmen, die in diesem königlichen Schrei-  ben in allen Einzelheiten genau festgelegt wurden, machten aller-  dings den Prozeß gegen Dippel, vor allen Dingen eine unabhän-  gige Urteilsfindung über ihn zu einer Utopie. Hier wurde viel-  mehr im großen Maßstabe das deutlich, was Dippel schon dem  Altonaer Rat bei seinen Entscheidungen vorgeworfen hatte: ju-  stitia administrata! Hier wurde die Gerechtigkeit zur „Partei“!  Weitgehend entsprachen darum die Anordnungen des Königs  den Wünschen Reventlows, wenn er nunmehr an die Kommission  verfügte:  ... „Also ist hirmit an Euch  Unser allergnädigster Wille und Befehl, daß  Ihr ers  tlich ermelten Dippelio den Ihm von Uns vor einigen Jahren aller-  6 Wie Anm. 59.  4 Wie Anm. 59.„Also ıst hırmit 1uch Unser allergnädıgster Wılle un Befehl, daßIhr e7T7SLıch ermelten Dippelio den Ihm Jo  S Uns UVOTr einıgen Jahren aller-

Wiıe Anm
Wie Anm



KF3Johann Conrad Dippel ın Schleswig-Holstein _
gnädıgst ertheilten Charakter UVvOon Cantzeley-Raht abnehmet und deßen Be-
stallun g ferneren expediatıion an nserer Cantz einsendet, Itens des-
SC  s wıeder mehrbesagten I7nsern Geheimen an un Ober-Praesidenten
N deßen Gräfin eingegebene INJUTLEUSE und Verleumbderische Schrifften
öffentlich UTOC den Scharff-Richter ın I’nserer Altona verbrennen
laßet, und ZWdT ın en Gegenwarth, ens alle ın dieser Sache VET-
andelte Protocollen Unsere hiesıge Teutsche Gantzeley einsendet un
ens NAETIN Geheimen Raht un Ober-Präsidenten Grafen Reventlau
anzeıget, daß Er diesen Dippelium —O  S Altona nach nserer hıesıgen Res1i-
dentz-Stadt openhagen geschloßen und wohlverwahrlıch bringen lassen
mO0gZe, umb ferner weıt. denselben semnem verdıienste nach nach der Insul
Bornholm abTunhren un

lassen S .dase S dıe eıl SCINES Lebens ım Gefängnis sıtzen

Von weıteren Verhandlungen WAar nach diesem „ Wiıllen und
und Befehl“ nıcht mehr die ede Hamit blieben uch Dippels
„HONV«a tacta”“ unbeachtet, se1 CS, dafß dıe Staatsraıison 65 forderte,
se1 CD dafß iıllkür 1er Werke Wa  - Nunmehr bedurfte 65

nach diesem „allergnadıgsten Waıiıllen und Befehl“ L11UTr noch der
Vollzugsmeldung des Urteils Dippel. Und diese tfolgte auch
nach wenıgen JTagen Aaus Altona. Dıie rel Kommissare gaben
darın bekannt, da{ß die „Kxecution Dippel” entsprechend den
Anweılisungen vollzogen ware. Die „Execution” selbst geschah
ıunter Mafßnahmen., deren Rigorosıitat iın keinem Verhältnis
den Anklagen Dippel stand 66 Daruüber g1ibt uns das ab-
schließende Schreiben der re1 Kommissare eingehende Kennt-
nN1S, WENN S1e Friedrich „WCS! des hierselbkt arretirt FECWESC-
NC  —$ Dippelij” folgendes mitteilten:111  Johann Conrad Dippel in Sd1vleswig—Holstein>  gnädigst ertheilten Charakter von Cantzeley-Raht abnehmet und deßen Be-  stallung zu ferneren expedition an Unserer H. Cantz. einsendet, 2tens des-  sen wieder mehrbesagten Unsern Geheimen Raht und Ober-Praesidenten  und deßen Gräfin eingegebene injurieuse und Verleumbderische Schrifften  öffentlich durch den Scharff-Richter in Unserer Stadt Altona verbrennen  laßet, und zwar in Dippelii Gegenwarth, 3tens alle in dieser Sache ver-  handelte Protocollen an Unsere hiesige Teutsche Cantzeley einsendet und  4tens . .. unserm Geheimen Raht und Ober-Präsidenten Grafen zu Reventlau  anzeiget, daß Er diesen Dippelium von Altona nach Unserer hiesigen Resi-  dentz-Stadt Copenhagen geschloßen und wohlverwahrlich bringen lassen  möge, umb ferner weit, denselben seinem verdienste nach nach der Insul  Bornholm abführen und  zu lassen ,“  .daselbst die Zeit seines Lebens im Gefängnis sitzen  Von weiteren Verhandlungen war nach diesem „Willen und  und Befehl“ nicht mehr die Rede. Damit blieben auch Dippels  „nova facta“ unbeachtet, sei es, daß die Staatsraison es forderte,  sei es, daß Willkür hier am Werke war. Nunmehr bedurfte es  nach diesem „allergnädigsten Willen und Befehl“ nur noch der  Vollzugsmeldung des Urteils an Dippel. Und diese folgte auch  nach wenigen Tagen aus Altona. Die drei Kommissare gaben  darin bekannt, daß die „Execution an Dippel“ entsprechend den  Anweisungen vollzogen wäre. Die „Execution“ selbst geschah  unter Maßnahmen, deren Rigorosität in keinem Verhältnis zu  den Anklagen gegen Dippel stand®. Darüber gibt uns das ab-  schließende Schreiben der drei Kommissare eingehende Kennt-  nis, wenn sie FriedrichIV. „wegen des hierselbkt arretirt gewese-  nen Dippelij“ folgendes mitteilten:  ... „Erstl. demselben die Von Ewr. Königl. Mj. Ihm vor einigen Jahren  allergnds ertheilten Character Vom Cantzley-Raht in Dero allerhöhesten  Nahmen abgenommen und deßen Bestallung, welche wir nebst Denen an-  noch Bey unß Befinde. Acten und geführten Protocollen an Dero Teutsche  Cantzeley mit der Morgenden fahrenden Post einzusenden nicht ermangeln  werden, wiederumb abgefordert.  2. Deßen wieder Ihr: Hochgräfl. Excel. zu Reventlau, und Dero Frau Gräfin  eingegebene injurieuse Schrifften durch den hiesigen Scharff Richter, und  zwar in Dippelij Gegenwart, öffentlich verbrennen laßen unnd (3) dem  Cammer Junckern und Rittmeistern, Christian Scheel, als Mandatario des  Hr. Geheimen Rahts und Oberpraesidenten, Grafen zu Reventlau Excell.  schrifftlich angezeiget, daß derselbe den Mehrgemeldten Dippelium von  Altona nach Dero Residentz Stadt Copenhagen geschloßen und wohlverwahr-  lich Bringen laßen mögen, umbfernerweit Ihn seinem Verdienste nach, nach  der Insul Bornholm abführen, um daselbst die Zeit seines Lebens im Ge-  fängnis sitzen zu laßen, welcher dan auch gestrigen Tages so gleich gefäng-  ‚66a  lich von hier weggebracht worden“  65 Kgl. Missale 16. Sept. 1719 an die zur Untersuchung der Dippelschen  Sache verordneten Commissarien.  6 Vgl. dazu das Urteil gegen Strandiger in U. N. 1716, 908 f.  6a Bericht der Kommissare an Friedrich IV., Altona 29. Sept. 1719.„Erstl demselben dıe Von Ewr. Könıgl. M7ı Ihm VOT einıgen Jahren
allergnds ertheilten Character Vom Cantzley-Raht ın Dero allerhöhesten
Nahmen abgenommen und en Bestallung, welche 127r nebst Denen —_

noch Bey un ß Befinde. Acten un geführten Protocoallen Dero Teutsche
Gantzeley mıt der Morgenden fahrenden Ost einzusenden nıcht ermangeln
werden, wıederumb abgefordert.
en wıeder Ihr Hochgräft. XCe Reventlau, un Dero Frau Gräfin

eingegebene INJUTLEUSE Schrifften durch den hiesıgen Scharff Rıchter. und
ZWATr ın elı)7 Gegenwart, öffentlıch verbrennen laßen unnd (3) dem
(‚ammer Junckern und Rıttmeistern, Christian ecel, als Mandatarıo des
Hr. Geheimen Rahts un Oberpraesidenten, Grafen ZU Reventlau Excell.
r{  ıch angeze1get, daß derselbe den Mehrgemeldten Dippeliıum JO  -

Altona nach Dero Residentz openhagen geschloßen und wohlverwahr-
ıch Briıngen en mOgeEN, umbfernerweıt Ihn seimnmem Verdiıenste nach, nach
der Insul Bornholm abjtTuhren, daselbst die eıt SEINES Lebens ım (58
fängnis sıtzen laßen welcher dan auch gestrıgen I ages gleı gefäng-

6alıch vo  S hıer weggebracht worden“

Kgl Missale 16. Sept. 1719 die ZU: Untersuchung der Dippelschen
Sache verordneten (Clommi1issarıen.

Vgl dazu das Urteil Strandiger 1n 1716, 908
66a Bericht der Kommissare Friedrich Altona Sept. 1719



119 Walther Rustmeier:

ber die Praktizierung des Urteiles Dippel selbst haben
WIT ber den obigen amtlıchen Bericht hinaus 1N dem theolo-
gıschen Informationsblatt jener Tage, und das heißt orthodoxer
Prägung, ıIn den „Unschuldigen Nachrichten“ 1719 S79 {1.) einen
eingehenden Bericht.

Öbgleich diese „Nachrichten“ ihre Genugtuung ber das Urteil
Dippel mıt passenden Bibelzitaten und erbaulicher Moral

rechtfertigen versuchten, damıiıt aber auch ihre Voreingenommen-
heit bewiesen, geben S1E u1ls doch eine instruktive Zeichnung der
Vorgänge in Altona jenem 28 deptember 1719 Ja INa annn
dabei auch einen gewiıssen Unterton der Anerkennung verspuren,
den Ina „diesem Spötter “ nıcht konnte, der sıch
„gantz fierement und ohne eintzıge Furcht“ bei der Verkündi-
SUunNng un: dem Vollzuge des Urteils gezeıigt habe Auf dem Rat-
hause Altona wurde danach Dippel, „welcher miıt einem
rothen scharlachen Mantel bekleidet“ WAaTrT, eröffnet, dafß INa
„dıe Königl. ÖOrdres ıhm jetzo vollziehen“ wolle, und ZW arH2  Walther Rustmeier:  Über die Praktizierung des Urteiles an Dippel selbst haben  wir über den obigen amtlichen Bericht hinaus in dem theolo-  gischen Informationsblatt jener Tage, und das heißt orthodoxer  Prägung, in den „Unschuldigen Nachrichten“ (1719,879ff.), einen  eingehenden Bericht.  Obgleich diese „Nachrichten“ ihre Genugtuung über das Urteil  an Dippel mit passenden Bibelzitaten und erbaulicher Moral zu  rechtfertigen versuchten, damit aber auch ihre Voreingenommen-  heit bewiesen, geben sie uns doch eine instruktive Zeichnung der  Vorgänge in Altona an jenem 28. September 1719. Ja, man kann  dabei auch einen gewissen Unterton der Anerkennung verspüren,  den man „diesem Spötter“ nicht versagen konnte, der sich so  „gantz fierement und ohne eintzige Furcht“ bei der Verkündi-  gung und dem Vollzuge des Urteils gezeigt habe. Auf dem Rat-  hause zu Altona wurde danach Dippel, „welcher mit einem  rothen scharlachen Mantel bekleidet“ war, eröffnet, daß man  „die Königl. Ordres an ihm jetzo vollziehen“ wolle, und zwar  ... „Der erste Punct solcher Ordre bestünde darinnen, daß ihm der Cha-  racter eines Königl. Cantzley-Raths solte abgenommen werden: weßwegen  nöthig seyn würde, daß er seine Bestallung extradirte. Dippelius wolte  dieses erstlich nicht annehmen, machte auch hernach noch viel tergiversirens,  doch endlich muste die Bestallung hervor, und den Hn. Commissariüs über-  geben werden: Und dadurch ward denn dieser Spötter vorerst degradirt,  und seiner vormahligen Ehren gäntzlich entsetzet. Es blieb aber nicht dabey,  sondern es folgete darauff der andere Punct der Königl. Ordre, welcher eine  zweyte Straffe dem Dippelio dictirte, darinnen bestehend, daß fünffe von  des Dippelii Schrifften, welche bey dieser Untersuchung seiner Sachen für die  Commission gekommen waren, von dem Scharffrichter in des Dippelii Gegen-  wart auff dem Marckte zu Altona öffentlich solten verbrannt werden. Dieser  Punct des Urtheils ward von der Commission dem Dippelio auch kund ge-  macht, und darauff dem Scharffrichter der Befehl ertheilet, Anstalt dazu zu  machen, und solche Ordre darauff würcklich zur Execution zu bringen. Unter  der Hand ward ihm dabey befohlen, wenn etwan Dippel wider diese Ver-  brennung etwas reden wolte, daß er denselbigen auffs Maul schlagen, und  ihm solches damit stopffen solte. Wie denn auch nach gemachten Praepara-  torien Dippel mit einer guten Wache nach dem Marckte geführet, und also  zuzusehen genöthiget worden, daß diese seine Schrifften, welche ohn Zweiffel  sehr injurieux müssen gewesen seyn, auff dem Marckte nahe bey dem Pran-  ger, da das Feuer angeleget war, von dem Scharffrichter nach einander ins  Feuer geworffen, und von den Flammen verzehret worden. Dippelius sahe  dieses, in seinem rothen Mantel stehend, also an, ohne daß er sich dagegen  etwas zu reden erkühnet hätte, und vermeidete dadurch einen noch größern  Schimpff, der ihm sonsten wiederfahren wäre, wie vorhin angeführet wor-  den. Doch im zurück gehen nach dem Rath-Hause sprach er ziemlich laut:  Darinnen haben sie ja nunmehr ihren Willen auch gehabt. Vielleicht meynte  er, daß damit seine Straffe nun geendiget wäre. Allein der dritte Punct der  Ordre war nun noch zu exequiren, welcher darinnenn bestund, daß er von  der Commission, an den Hn. Rittmeister von Scheelen, des Hn. Grafen von  Reventlau Stieff-Sohn extradiret und übergeben werden solte. Und diese„Der erste Paunct solcher TE bestünde darınnen, daß ıhm der Cha-
racter eINES Königl. Gantzley-Raths solte abgenommen werden: weßwegennöthıg SEYN würde, da seıInNE Bestallung extradırte. Dıppelius wolte
dıieses erstlıch nıcht annehmen, machte uch hernach noch nel tergıiuersırens,doch endlich mMmuUuste die Bestallung hervor, un den Hn C ommiissarıis Üüber-
geben werden: Und dadurch ward denn dieser Spötter vorersit degradırt,und seıner vormahlıgen Ehren gäntzlıch entsetzet Es 121e aber nıcht dabey,sondern olgete darauff der andere Punct der Könzigl. Ordre welcher ıNnNe
zweYyte traffe dem eL0 dıctirte, darınnen bestehend, daß fünffe UO  S
des Dippeli Schrifften, welche bey dıieser Untersuchung seiner Sachen für dıe
C ommissıon gekommen C  78; vO  — dem Scharffrichter ın des en Gegen-
Wwart auff dem Marckte ZU Altona öffentlich solten verbrannt werden. Dieser
Punrct des Urtheils ward UOoO  e der (ommiıssıon dem Dippelio auch bund g'..macht, un arauff dem Scharffrichter der Befehl ertheilet, Anstalt dazu
machen, und solche Ordre darauff würcklıch VIAR Execution bringen. Unter
der and ward ıhm dabey eJohten, WENnN Eerwan Dippel wıder dıese Ver-
brennung ELWwWAaS reden wolte, daß denselbıgen au Maul schlagen, und
ıhm solches damıiıt SO  en solte Wıe denn auch nach gemachten Praepara-torıen Dıppel mı1t einer utLen Wache nach dem arckhte geführet, und also
zuzusehen genöthiget worden, daß dıese seInNE Schrifften, welche ohn weıltfeschr INIUTNLEUX mUuSsSseEN SEWESEN SEYN, auff dem arckte nahe bey dem Pran-
DET, da das Feuer angeleget WT, UO:  S dem Scharffrichter nach einander ın
Feuer geworffen, und UO:  S den Flammen verzehret worden. Dippelius sahe
dieses, ın seinem rolhen Mantel stehend, Iso (l Ahne daß sıch dagegenEeiwWAas 2U reden erkühnet hätte, und vermeıdete dadurch einen noch größernSchimpff. der ıhm sonsten wiederfahren WAaTE, WıE vorhın angeführet WWOT-
den Doch ım ZurucCR gehen nach dem Rath-Hause sprach zıuemlıich laut
Darınnen haben IC Ja nunmehr ıhren Waıllen auch gehabt Vaıelleicht meynte
E“ daß damıiıt seıInNeE Straffe N: geendiget WwAare. Alleın der drıtte Punct der
Ordre ar NLÜ noch a exequıren, welcher darınnenn bestund, daß UO:  ader (‚ommission, den Hn Rıttmeister UO: zeelen. des Hn Grafen vo  S
Reventlau Stieff-Sochn extradıret und übergeben werden solte Und dıese
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Überlieferung geschahe, nachdem Dıppelıus wıieder au Rath-Haus gebracht
worden, wobey NLA  S ıhm doch permittırte oinen Coffre un darınnen seıne
Kleider, gebrauchte, mıt sıch nehmen. Nun fragte Dippelius uch
nach seınem Degen, derselbige WAarE, und ob der auch mılzenommen
würde, ındem denselbıgen nıcht sähe? Allein der Hr. Rıttmeister von
Scheelen antwortete drauff Er brauchte keinen Degen, un dem Gefange-
LE} gebühret uch nıcht einen Degen ZU Lragen. Dippelıus begnügte sıch dann
seiınen rothen Mantel wıeder nehmen, und W1ıE alles ZUT Abfahrt ara
WAT, auch solches angezeıget wurde, nahm der Hr. Rıttmeister seinen AD
schıed UO  S der (‚omm1ıssıon und z2eng ın dıe Vorkammer, worınnen ıhm
Dippelıus folgen MUSTE. In derselbigen WWAaTr der tecken-Knecht der ıhn
Greutz weiß schließen muste der ıncken and und dem rechten Beine.
Wıe geschlossen wurde, erschoß Cın wen1ıg SCINE arDe, und begonn
etwas blafß auszusehen. Als also geschlossen hinaus geführet wurde
seıinem miı1t Pferden bespanneten Wagen, schlug den Mantel dıchte UVOoTr
sıch daß MA:  s seinNeE Ketten nıcht sehen solte Auff dem Wagen satztie
sıch auff der ersten seiner Lincken eın nter-OÖffıicıer, und hinter ıhm
saßen Oldaten, alle nıt scharf-geladenen G(Gewehr Hınter ıhm fuühr auff
einem Wagen der Hr. Rıttmeister mıt 3. Dienern, die alle miıt geladenem
Gewehre versehen nd Iso reıseten S2C mıt eL0 U  I DÜhr
Nachmittags nach Rendsburg, un weıler nach openhagen Seiuther hat
INLA:  S VETNOMMEN, dafß U“O  S openhagen weıter nach der Insul Bornholm
gebracht worden SCY;, woselbst seın berpetuum finden wırd 6‘

Uns interessiert 1er och ZU Abschlufß der Darstellung ber
den Prozefßverlauf, WwW1€e Dippel selbst die Gründe seiıner Ver-
urteilung angesehen hat In seinen Schriftten findet sıch seiner
Feder eın autfschlufßreicher Brieft Pastor dha in 1LAe.
benburg be] Goslar mıt dem Bemerken, dafß ıIn Dänemark
„garnıcht Religions-Affaires verfolgt” worden se1 %®8 Dip-
pel vertritt also selbst dıie Ansicht, dafß dıe Gründe, die seiner
Verurteilung geführt haben, eben in der „Angebungssache“

raf und Gräfin Reventlow gelegen haben Dıippel mas
in diesem Augenblick, da diesen Brief CS ıst etwa zehn Jahre
nach seiner Verurteilung schrieb, eın besonderes Interesse dar-

gehabt haben, betonen, dafß seine Verurteilung 1N Altona
nıcht etwa durch se1ıne Kritik der Kirche und ihrer Lehre VOCI-
anlaßt se1l Stand doch iın diesen Tagen wiıeder VOT der Frage,
ob Jer in Liebenburg bleiben könnte oder auf Grund eıner

Die letzte un: bedeutsamste Mitteilung über den Prozefß Dippel
In tolgendem „Kxtract Protocolli: gehalten ıIn der Königl. Rath.-Stube (l0o-
penhagen den October Ao 1719 Eıs wiıird hiıermıiıt ZU nachricht angezeigt,
dafß alle die VO  — denen 1n dier Dippelschen Sache verordneten Commißarien
hereingesandten Acta, Documenten und Briefschaften nebst des Dippeli
Cantzeley-Raths Bestallung in der hiıesigen Königl. Rath-Stube heute dato
caßiret un 1Ns Feuer geworfen worden.“ Nach diesem Vorgang bleibt 1L1UT
noch fragen: CUl bono?!

€es  1, 63 $ Dippels Schr VO /..dept 1729; ferner „DippeliPersonalia“ 1ın Ges Schr H 746
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Ausweisungsverfügung des Konsistoriums ın Hildesheim als der
beruüchtigte un gefurchtete Kritiker der Kirche das and Han-

verlassen habe Darum tindet sıch jer auch se1ıne aus-
drückliche Feststellung, da{iß se1n Prozefß in Altona nıcht Aaus die-
r  e Gründen ihn geführt worden se1

Ist dieses auch die Ansıicht der Gegenpartei SCWESCH, dafß also
Dippel eınes krimınellen Delikts verurteilt worden se1”
Das mMnas 1mM Vordergrund durchaus die Meinung SCWESCH se1n,
obgleıch ach uUunNnseTECEIN Rechtsempfinden, auch unter der Voraus-
setzung, dafß dıe erhobenen Anklagen Dippel irgendwıe
echt bestanden haben, dıe verhängte Strafe jede sinnvolle Re-
latıon iıhnen vermıssen aßt Man geht ohl nıcht fehl, wenn
In darauf hinweıst, dafß mıt dem „Calumnianten” Dippel SC-
wıiß auch der Radıkalpietist Dippel, der entschiedene un NCI-
bittliche Kritiker der Orthodoxıie, getroffen werden sollte 69 Re-
ventlows Bemerkungen, die sıch 1N seinen Brieten ach Kopen-
hagen I1ınden *®, sınd ZAAT: Beurteilung dieses Tatbestandes VO
besonderer Wichtigkeıit. Er WIEeS 1T ja auf Dippels Schriften
hın, W1€e ID Hirte und eıne Heerde”, auf dıe „Vorrede”
ZU „Sectenspiegel”, ferner auf die Schrift Propst Flei-
scher, auch darauf, daß Dippel 1mM übrigen se!'hbst auf den Kan-
zein ıin Hamburg „durchgezogen” worden sSe1 Und ZWAaT tat Re-
ventlow das iın der vollen Absicht, den Kritiker und 5pötter
Dippel erinnern, der se1t bald ZWanzıg Jahren Christentum

Kirchentum und Orthopraxıe Orthodoxie forderte.
Man überzeichnet darum das Bild der Vorgänge 1n Altona nıcht
mıiıt der Feststellung, da{fß Dippel, AUS welchen Gründen auch
immer, Sanz gewiß auch Aaus Gründen seiner rıgorosen Ableh
Nungs allen orthodoxen Kirchentums eın für alle Male erledigt
werden sollte. {Jnd WE dieser Akt VO staatlichen Organen
vollzogen wurde, lag das durchaus ın der gleichen Linie, dıe
WITr 1n äahnlichen Verfahren, W1€e de Bourıgnon,
Breckling, Sfrandıngyer A feststellen können.

In dıesen Organen fand die Kirche jener Tage ja ıhre Hand-
Janger, dıie das besorgten, W as Dippel einst als „Brutalıtat und
Illegalıtat des Religions-Zwanges” un immer wıieder als Ver-
gewaltigung der (sewissen den Pranger gestellt hatte /1 Kines

Vgl dazu Knud Heıiberg, Fra den relıg10se Brydningstid Aarene
1725—50, 1n Kirkehistor. damlınger 1905—07, R; 5: 3, 438

ben
71 Ges S I! 1199;: ebendort 1253 ”Ja ist e1n Greuel und Abscheu

VOT GOtt. WEn 117 I1 die Leute durch Landesverweisen, durch Gefängniß und
Tortur Se1NeEM Dienst obligiret”
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selner ÖOpfer ist auch Dippel selbst ın den Herbsttagen 1719 in
Altona unzweitelhaft geworden, wenngleıch seiner Verur-
teilung seine Anklagen die Familie des Grafen Reventlow
mafißgeblich beigetragen haben

Nach bald sieben] ahriger Haft in der Festung Hamnershus auf
der Insel Bornholm wurde Dippel 11. Juni 1726 auf Fuür-
sprache einflufßreicher Persönlichkeiten „ohne meın Gesuch”,
WI1IeE azu bemerkte 72 freigelassen. eın Weg führte ıhn ach
laängerem Aufenthalt in Schweden ” und auch 1n Kopenhagen **
ach Deutschland zurück. Dabei berührte Dippel fast „alle die-
jenıgen Qerter“ wıeder, durch die „ VOF Jahren pPar Force
ach Norden“ gebracht worden WAaTrT, WIeEe voller Ironıe seine
damalıge Reise charakterisierte 75 So ist auch wıeder durch
Schleswig-Holstein gekommen. In Hamburg hat Dippel sıch
ebenfalls aufgehalten, WwW1e Aaus einer Bemerkung VO  - Erdmann
Neumeister, dem ekannten orthodoxen Pastor St. Jacobi,

schliefßen ist 79 un jler seine bekannte „Vera Demonstratio
Kuangelica” aufgesetzt, auf „dıe Herren unschuldigen Nach-
richter in Sachsen“ 77 W1eEe auf „dıe ZLWCY noch recht orthodoxe
Litzen-Brüder oder Karn-Schieber, Monsieur Neumeister un
Edzardı Aaus Hamburg“ seliner Schicksale 1mM Norden „ZUT
Rettung der Wahrheit“ antworten *®8. ach Neumeister ist
„se1ın argerliches Buch“ ın Hamburg, AImx dieser guten Stadt“:
auch 1mM ruck erschienen, allerdings sogleich durch den Rat
„Offentlich verbothen“ und konfisziert werden. Diese „Vera
Demonstratio“ ahm Neumeister annn 1ın dem folgenden Jahre
ZU Anlafß scharfter Angriffe Dippel, die VO  — ihm ebenso
entschieden und voller Ironie erwıdert wurden 79

es. Schr. IL, 1n „Vera Demonstratıio Euangelıca" ; dıesen
Persönlichkeiten gehörte dıe zweıte Gattin riedrichs Sophie, 1ne
geborene Gräfin Reventlow; ferner 1L426, 1030

Henning, Dippels vistelse dverige samt DippelianısmenStockholm F Upsala 18861, ferner auch Dippels „Vera Dem KEuan-
gelıca”, O ‚ 17350, 447 ft.

(Ges Schr’ I1L, 63() f, 0392 f, Kirkehistor Saml., R. 5; 3, 438
Ges Schr II 654

Vorwort 1n rdmann Neumeister, Fest
Heil Göttlichen chrifft, 1730

gegründeter Beweiß dus der

Dippel bezieht sıch hıer auf dıe Herausgeber der 1n Leipzig.
(Gres Schr IL, 634

Neumeister 1 Vorwort se1iner ben angeführten Schrift un-: 1mM Vor-
WOTrT Schrift „Abfertigung des unchristlichen Demooeriti der Dippels‚6 T ractats“. Hamburg 1731;: Dippels Antwort darauf 17 Ges. Schr. IL,
931 ft: 980 ff

*
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Dippel ber hatte inzwischen seıne Reise fortgesetzt. Sie führte
iıh ber Lauenburg, Lüneburg, CGelle nach Liebenburg und VO

dort nach Wittgenstein un: Berleburg. Hier verbrachte dıe
Jetzten ‘ Jahre se1nes Lebens. ahrend Dippel sich 1er miıt NEUCIM

„Concepten” befaßte un auch beabsichtigte, sıch „wleder nach
Norden“ wenden ®, wurde 1in eine Auseinandersetzung SC
9 die ıhn eın drıttes Mal mıt Schleswig-Holstein 1n Berüh-
runs brachte. Ihr Veranlasser WAar Petrus Hansen, Konsisto-
rialrat, Superintendent un Hofprediger Plön®i.

80 Ges Schr 111, 147 „Dippeli Personalıia“.
81 Arends Il 319 f A,



1ne studentische Arbeit VO Cilaus Harms

Von Landesarchrudirektor Prof. Dr. G.E.Hoffmann ın Schleswig

Der Jubilar, dem dieser Band Z 70. Geburtstage gewıdmet
ist, Ihomas tto Achelis, hat in einem arbeıitsreichen Ge-
lehrtenleben die etwa zehntausend Namen umfassende „Matrikel
der Studenten Aaus dem Herzogtum Schleswig VOoO  —$ 1517 bıs 1864°
zusammengestellt. In Verbindung mıiıt diesem großen, leiıder
noch ungedruckten Werk ist der Verfasser oft und SCEIN dem
Studiengang un dem Lebensweg der theologischen Jugend nach-

Eıne große ahl seliner Abhandlungen ist den Geist-
lıchen unserecs Landes gewidmet. Es erscheint deshalb nıcht
angebracht, den Jubıilar durch die Veröffentlichung einer Jugend-
arbeit des 1Iheologiestudenten ('laus Harms erfreuen. Sie ist
1801 ZU Erlangung des Schass’schen Stipendiums niedergeschrie-
ben worden.

In seıner Lebensbeschreibung erzahlt Harms: „Zu einer SC-
wI1issen eıt 1mM Jahre beschäftigte miıch auch sehr das Schassianum :
1€Ss ist eın Stipendium, dem mehrere Studierende partızı-
pıeren, das erworben wird, oder damals erworben wurde durch
eıne lateinische Abhandlung ber eın Ihema, das nebst andern

schwarzen Brett angeschlagen Wa  — Ich habe alle TEe1 Jahre
daran eil gehabt” In den Universitätsakten“* sınd die AD

Claus Harms, Lebensbeschreibung, 1in C'laus Harms Ausgewählte Schrif-
ten und Predigten, hrsg. VO  } P. Meinhold, Bd. I Der rei  €
Holländer Samuel Schass hatte 1675 eın Legat gestiftet, dessen Zinsen jahr-
lıch ZU Förderung der humanistischen Studien Studierende der Universi-
tat Kiel vergeben werden sollten. Ob Harms das Stipendium auch 1802
erhalten hatı erscheint zweifelhaft, weıl ıIn dıesem Jahre Verhandlungen
er ıne NECUC Ordnung ın der Verteilung des Stipendiums begannen und
TSt 1805 wieder 1ne Auszahlung der Zinsen stattgefunden haben scheint;
vgl. Landesarchiv Schleswig, Universıität, Nr. 555 XVIII)
Nr 483

2  Y Landesarchiv Schleswig, Universıitat, Nr. 555
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handlungen für dıe Jahre 1800 und 1501 erhalten. Die erstie
behandelt das Ihema „Quaenam inter Justi, honesti et decorı1
notiones est differentia et quınam cuJjuslıbet harum trıum not10-
1U ad vıtae ratıonem moralem est habitus?“3 S1ie ist kurz, ein
Primaneraufsatz VO  — knapp sechs deiten, aber das Akademische
Konsistorium bedachte auch Harms miıt einem, WECNN auch Nnu

geringen Betrage. ehn Studenten hatten sich 1ın diesem Jahre
beworben. Da einer VO  - ihnen unberücksichtigt bleiben mußte,
weıl keine Arbeit abgegeben hatte, verteiılte das Konsistorium
das Stipendium 1ın der Weise, dafß ıer Bewerber 16 120 M
167 Je erhielten und Harms 45 zugesprochen wurden.

Die 1mMmM Frühjahr 1801 VO  — Harms eingereichte Abhandlung
ist umfangreicher. Sie untersucht die relig1onsgeschichtlich be-
deutsame Frage „Quid et relıg10n1s et gent1s Judaicae aetate
Christi condıitio S1Ve impedimenti praestitit S1VE auxılıı obtu-
lıt propagatıon] relig10n1s christianae?“ Wer dieses Ihema VOI-

geschlagen hat, wird sıch mıt Sicherheit nıcht feststellen lassen,
aber INa  - darf vermuten, dafß 65 einer der beiden Neutestament-
ler, Samuel Gottfried Geyser (T 1808 oder Christian Gotthilt
Hensler (T 1812), SCWESCH ist Die 1hemen sollten dem Bereich
der iın Vorlesungen behandelten Gegenstände entnommen werden.
Geyser las im Wintersemester 1800/1801 sechsstündig „UÜber
die christliche Kirchen- un Religionsgeschichte”, un bei Hens-
ler hat Harms auch eın Kolleg ber „Jüdiısche Altertümer“
un ber die Schriften des jJüdischen Geschichtschreibers Flavıus
Josephus gehört Von füntfzehn eingereichten Bewerbungsschrif-
ten beschäftigten sıch Cun mıt dem genannten Ihema Fünf
Studierende unter iıhnen auch Harms konnten ausgezeichnet
werden. Jeder bekam 100 In dem be] den Akten befindlichen

In dem für dieses Jahr erhaltenen Anschlag Schwarzen Brett WIT:
dem I hema noch erläuternd gesagt „In Absicht auf dıe aufgegebene

Frage ist bemerken, dafß das Wort Justum, 1ın weıterem 1InNnn A  INCH,
das ACQUUM mıt ausdrücken un sıch Iso sowohl über alle ıchten des
Gewissensrechts, als ber diejenıgen des Zwangsrechts erstrecken soll
Übrigens ist 1in der Abhandlung selbst nıcht 1Ur der Sınn e1INnes jedenWortes erklären. sondern auch untersuchen, auf welchen verschıiedenen
Wegen die Menschen den, durch obige W oörter bezeichneten Begriffen

gelangen pilegen, un W1€e weıt der durch honestum ausgedrückte Begriff1n Ansehung der Rıchtigkeit un Wahrheit dem durch jJustum bezeichneten
Begriff gleich achten SCY. In einer Anmerkung ist endlich anzuzeigen,durch welche Wörter dıe Griechen den Sinn der angeführten lateinischen
Wörter bezeichnen un welche deutsche Wörter nach dem Sprachgebrauchjenen ınn besten ausdrücken.“ (Vgl Landesarchiv Schleswig 1N der 1n
Anm angegebenen Akte

Lebensbeschreibung
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Auszug Aaus dem Konsistorialprotokoll heißt G dazu, dafß Seine
Magnifizenz die drei Empflänger des Stipendiums, Harms, Schmidt
und Quenzel, ernstlich ermahnen solle, „sıch für dıe Zukunft mehr
auf umaniora jegen ‘

Vor der Wiedergabe des Jlextes des „commentarıolum “, W1e
Harms die Arbeit nennt, sol! der VON ıhm entwickelte Gedanken-
San Uurz dargelegt werden.

Die Menschen, heißt 2 einleıtend, bereiten In unseren Tagen
jeder Neuerung un! besonders heilsamen Reformen Hindernisse,
ber S1e haben CS nach Ausweils der Geschichte un überali

Diese Erkenntnis ermuntert nıcht, siıch das Wohl der
Mitmenschen bemuhen. Sie weiıst den Menschen eher in e1in
Leben stiller Zurückgezogenheit. Dem Reformer gleicht der and-
INAaNnnN, der schon e1m Hervorbrechen der grünenden Halme
se1ine Ernte bangen muls, we1l mannıgfache Gefahren S1e be-
drohen.

Die größten Hındernisse stellen sıch dem relig10sen Reformer
1in den Weg Die Gründe sind offenkundig. Jedem steht der
Zugang ZU Quell der wahren Keligı0on offen Jeder kann ach
Bedurtfnis und Vermögen AUS ihm schöpfen un tut E Was
geschöpit hat: scheint 1mM Gemut fest verwurzelt. Deshalb droht
jedem euerer Kampft, W1e INa  - iıhn sıch nıcht schwerer denken
ann Jesus 1U versucht nıcht alleın die relıig10se Überzeugung
eines einzelnen, eın dıe SOTSSAM umhütete Religion eınes
Volkes anzugreıfen. Eın wahrhaft gefahrvolles Unterfangen! Kır
führt 6S dennoch durch Mit welcher Hılfe”

Jesus hat unter den Juden gelebt. Ihnen 311 eıinen voll-
kommeneren Glauben schenken. Er findet Anhänger, aber dıe
meısten Juden lehnen iıhn ab Wie erklärt siıch das? Wenn 199028
die Frage ach den Kräften beantworten will, die 1mM relıg10sen
un politischen Leben des jüdıschen Volkes die Ausbreitung
der christlichen Lehre hemmen oder begünstigen, mu{ß INa den
Acker, auf den Jesus den Samen ausstreut, gleichsam abschreıiten.
Und ach der Prüfung des Bodens wırd INa sıch ber dıe
MaSCIC Ernte nıcht wundern.

Obwohl be1i den Juden 1n relig10ser und natiıonaler Hinsicht
1e1 eher als bei den übrigen Völkern dıe Voraussetzung gegeben
ist, dem Christentum den Weg bereiten können, ist 1€eSs nıcht
geschehen. Im Gegensatz den Griechen un Römern ist die
Religion der Juden aufgezeıichnet. DDas bedeutet eın Hindernis.
Die hl Schrift Tora ammelt alle, die sıch den jüdischen

Vgl die ıIn Anm genannte Akte



120 Hoffmann:
Heiligtümern bekennen, und normıiert den gemeinsamen ]lau-
ben Der Glaube des SaAanzenN Volkes ist überblickbar, den Schrift-
gelehrten iıst damıiıt der Weg den Herzen der Menschen Doftnet. Die hl Schrift hat tast gottlıche Autorität erlangt. Jesusselbst hat sıch oft und mıiıt KErfolg auf S1e berutfen. ber S ist
verhängnisvoll, dafß die Juden jede AÄnderung un jeden Wider-
spruch S1e energisch zurückweisen.

Welches sınd dıe Hauptmerkmale der jJüdischen Religion? Sie
anerkennt das Erste un Letzte jeder geoffenbarten Religion,dafß ott ist un dafß Schöpfer und Lenker des Universums
ist Sie lehnt den Götzendienst ab, der S: eıt Christi bei fast
allen Völkern blüht, die Sinne der Menschen berauscht un S1e
nıcht AUT LEirkenntnis des eiınen wahren Gottes gelangen aßt
Auch die Juden haben bıs INn dıe eıt des Eixils hinein 1U
oft remden Göttern gedient. Und nachher sehen S1e 1n ott
11UT den ott ihres Volkes, nıcht aber den barmherzigen Vater
aller Menschen, gleich welcher Region oder Nation. Kann die
Ablehnung des Götzendienstes dıe Ausbreitung des Christen-
tums fördern, widerspricht ihm die alsche Gottesvorstellung.In welcher Weise wirkt der jüdische Kult? Ritus und Zere-
monıen sollen die Herzen der Gläubigen auf dem Weg ber
dıe Sınne ZUTFT Anbetung des unsıchtbaren Gottes führen. So 111
65 die Schrift, 111 CS Mose, der viele Bräuche eingeführt und
ihre Mißachtung mıt harten Strafen belegt hat Anders dıe
Propheten, nach deren Worten xOtt reiner Menschlichkeit
mehr Gefallen hat als Opfer och nach dem Eixil haben die
Schriftgelehrten (Pharisäer) die ahl der Zeremonien noch VeTI-
mehrt SO ıst den Juden jeizt eıne Lehre, die den außeren ult
fast ablehnt, terner enn 1e „Iun WIT selbst 1ın unserer Zeıit“,Tügt Harms hinzu, „nıcht gut daran, WeCenNnNn WIT predigen: weder
1n Jerusalem och ıIn arızım werdet ihr ott anbeten: enn
da Geist ist, soll ın einem reinen Herzen angebetet werden.“

Die Erweiterung der kultischen Gebote verdanken die Judenden VO  ; ihnen hoch geachteten Pharisäern. 1€e€ haben durch Lehre
und Leben die alten sıttlichen Gebote Aaus Moses un der Prophe-ten eıt darın den Jesuiten nıcht unahnlich iıhrer eıt
gepaßt. Sie selbst aber haben dıe dem olk dadurch auferlegtenschweren Lasten nıcht mıt dem Finger berührt. Christus VeTr-
dammt S1e Zwar In dem jüdischen Geschichtsschreiber Josephusfinden S1Ce einen miılderen Kıichter. Doch Josephus’ Worte sınd
kritisch betrachten.

Der prophetischen und christlichen Auffassung scheinen uch
Tolgende Glaubenssätze entsprechen: die Ablehnung des
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Schicksalsglaubens, den auch Josephus ebhaft verurteılt, die
Lehre VO der Auferstehung der Toten und VO  $ einem Leben
nach dem ode Auch dieser (slaube findet in den alten Ge-
seftz festhaltenden Sadduzäern se1ine Gegner. Da ihr Ansehen
1m Volke nıcht grofß ist, haben sS1e die Ausbreitung des christ-
liıchen Glaubens weniıger behindert als diıe Pharisäer.

Die Angehörigen der beiden Sekten, ber darüber hinaus alle
Juden, S1e auch leben mogen, verbindet die Krwartung des
ess1as. Diese Hoiffnung sollte dem Christentum Hindernisse
bereiten, aber wıederum auch reiche Hiılte eisten.

Wir heutigen Christen sehen in Jesus den Erfüller der
prophetischen Weissagungen und den Mann, auf dessen Kom-
LG Glaube und Lehre der Juden hingerichtet SCWESCH sind.
Jesus, beschreibt Harms dessen Auftrag, hat danach gestrebt,
den Menschen eıne vollkommenere Gotteserkenntnis schenken
und S1E VO (sötzendienst hinweg frommer un Gottes WUTr-
diıger Anbetung, Aaus der Gewalt der Sinne und Begierden ZU
Gehorsam 1m Geist, VO Dienst der Lüste und VO Schandtaten
1Ns Lager der Tugend führen. Seine Herrschaft ıst unsıchtbar
ın glaäubigen Herzen beschlossen. Ihron und Szepter lehnt ab,

treije Menschen nıcht Sklaven erniedrigen. Die Buüurger
selnes Reiches sol! 11UTr Reinheit des erzens auszeichnen. Um
ihren Eiter für das ute entfachen un mehren, erwirbt

sıch als Erster unter Gleichen die höchste Tugend.
Die Lage des jüdischen Volkes entspricht Christi eıt

keineswegs den aus den Weissagungen der Propheten SC WONNE-
IIC  - Vorstellungen. Aller Hoffnungen richten S1 auf den Mannn
aus dem Stamme Davıds, der die einstige politische Macht
rückgewinnen un ach Wiederherstellung des Mosaischen Ge-
sefzes die wahre Religion un wahres Glück bringen werde.

ber WI1e entigegengesetz ist diese polıtische essias-
hoffnung der Predigt Jesu! Wie hätten die Juden den als ıhren
König ansehen können, der Zr KErlangung der königlıchen Wüuüurde
nıchts tut und Hüchtet, als ZU König gemacht werden soll
Seine Worte werden nıcht verstanden oder wollen nıcht VOCTI-
standen werden. So wıderstehen die Juden, dıe polıtische Hoff-
NUNSCH hegen, dem Werke Christi aufs außerste, ja S1E be-
kämpfen 6S mıiıt Faust und Schwert.

Anders verhalten sıch die Gläubigen, die In dem kommen-
den ess1as den Bringer der wahren Religion un des wahren
Glückes sehen. Es mogen 1U wenıge SCWESCH se1n. Ihre ahl
alst sıch nıicht feststellen, aber s1e sınd vorhanden SCWESCNH, WEeNnNn

Jesus nıcht tauben OÖOhren gepredigt hat Denn auch unter den
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Juden hat CS nach Wahrheit dürstende Menschen gegeben. Das
bezeugt Johannes der Täufer. Das bezeugen nach den Schriften
des Neuen JTestamentes zahlreiche andere.

Der polıtischen Situation des jüdıschen Volkes, fährt Harms
fort, gleicht die heutige Lage der Schweiz. Die Nachbarschaft
zweıler mächtiger Staaten (Frankreich un Österreich) gefährdetihre innere uhe und Freiheit un alst S1e in die Abhängigkeiteines der beiden Nachbarn geraten Das haben dıe Juden 1n
iıhrer Geschichte VOon seıten Assyriens un Babyloniens, Syriensun: AÄgyptens erfahren, un AIFZ VOT Christi Geburt sınd S1e
unter dıe machtvolle Herrschaft der Römer geraten Von ihnen
eingesetzt, herrschen seıtdem die den Juden verhaßten Idumäer,Antipater, se1ın Sohn Herodes der Große, dessen Soöhne und se1ınEnkel Agrippa: eın 1m SAanzChH Trausames und blutiges Regiment.Der ruck mıindert sıch auch unter den spateren romıschen Proku-
ratoren nıiıcht Da hätte Jesus, der sıch selbst den essias nennt,aller Augen leicht auf sıch riıchten und C lenken können, dafßnıcht unbekannt und ungehört umherwandeln mufßlte

Zu jener eıt wandern zahlreiche Juden Aaus Abscheu VOT denheimischen Verhältnissen oder als Händler 1m weıten romiıschenReich umher un kommen miıt griechischer und romischerWissenschaft 1ın Berührung. Das begünstigt dıe Verbreitung derchristlichen Lehre ebenso WIEe die Kenntnis der jJuüudischen Anschauungen. Der Gedankenaustausch ıst wechselseitig. Die Judenvermitteln einen vollkommeneren Religionsbegriff un einetiefere Gottesanschauung. Griechen und Römer werden bereiter,den christlichen Glauben erfassen und anzunehmen. Die jahr-iıch dreimaligen Reisen der Gläubigen nach Jerusalem, VO  } denenetliche die Stadt aufsuchen, umn Christus sehen, tragen dieKunde VO ihm ın viele Provinzen.
Die Jerusalemer Kultgemeinschaft erstreckt sıch freilich wederauf das agyptische, 1N Alexandria konzentrierte Judentum ochauf die Samariter. Jenes führt seıt langem eın VO palaästını-schen Judentum unabhängiges Eigendasein und nımmt 1m (Ge-

gEeNSALZ ıhm allgemeinen geistigen Leben teil
Juden un Samariter verbindet TOLZ Nachbarschaft un gle1-cher Abstammung nıcht Freundschaftft. Vielmehr trennt S1e tiefe,1m auf der Geschichte sıch steigernde Feindschaft Der Streit

den Wiederaufbau des (128 V Chr VO  w dem Makkabäer
Johannes Hyrkanus zerstorten) Tempels (in (Garizim) und
die Heiligtümer ıIn Jerusalem hat zwıschen beiden StämmenHaß entfacht. Jesus aber umta{(t beide mıt gleicher Liebe Er
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durchwandert predigend auch Samarien und hofft, da{ß der
dame, den 1er ausstreut, einstmals aufgehen wiıird.

Unvermittelt bricht Harms seine Betrachtung 1er ab Die
Zusammenfassung ihres KErgebnisses ol deshalb miıt wenıgen
Sätzen nachgeholt werden.

Jeder Religionsstifter erfährt 1ın seıner eıt Widerstand. SO
auch 1ESUS, In der relig1ösen Glaubenswelt des jüdischen Volkes,
unter dem wirkt, findet Jesus Anschauungen un Überliefe-
runsScen, die se1ın Wort anknüpfen ann den Monotheismus,
die Auffassung VO ott als Schöpfer und Lenker der Welt, die
Lehre VO  w der Auterstehune der Toten un dem Leben nach
dem ode und VOTI allem dıe relıg10se Messiaserwartung. Andere
Faktoren wıeder hemmen die Wirkung seiner Prediet: die Enge
der Gottesvorstellung, ach der ott 11UT der ott der Juden
ist, die Autorität der SCHrift, dıe Fülle der sıttliıchen un kulti-
schen Gebote, ber deren Strenge Innehaltung CL hochgeachtete
Sekte der Pharisäer eifr1ıg wacht, und schliefßlich die politische
Messiashoffnung.

Die polıtische Lage des jüdischen Volkes oördert die Aus-
breitung VOoO Jesu Lehre In vielen Städten des romiıschen Reiches,
besonders Handelsplätzen, biılden sıch Jüdische (Gemeinden,
die, VO  - Alexandrıen abgesehen, mıt der Jerusalemer (Gemeinde
1n Verbindung stehen. urch die Juden 1n der Diaspora
lernen Griechen un Römer dıe jüdıschen relıg10sen Anschau-

kennen un werden für die Aufnahme der christlichen
Lehre vorbereitet. Der jahrliche Tempelbesuch der gläubigen
Diaspora- Juden tragt dıe Kunde VO  — Christus ın die Weite des
romıschen Reiches.

Die folgende Textwiedergabe® hat Orthographie un Zeıichen-
setzung VO Harms 1mM wesentlichen beibehalten. KEıindeutige Ab=
kürzungen W1Ee „CAT. für christianus sınd stillschweigend auf-
geloöst worden. Bei grammatıkalıschen Versehen sınd dıe VO  e
Harms gebrauchten Formen unter dem ext vermerkt worden.
Quid et relıgı0n1s et gent1s jzudaicae aetate Chrıstı condıtıo S1UC ımpedimenti

praestatat, S$1UEC auxılır obtulıt propagatıon. relıgi0n1s chrıstianae?
Haud Sane nostrae solıus est aetatıs adfectio, omn1ıum YJUOYUC temporumtoti1usque generı1s humanı historia docet cuılıbet correction1, quO sıt salubrior,
plura p et maJjora ımpedımenta, qQUO mM1nNus perficiatur, obsıistere. Haec

6  6 Für freufidliäle Beratung se1 Herrn Studienrat ta. Schleswig, auch
dieser Stelle sechr herzlich gedankt.
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cogitatıo profecto 1O  $ praebet illecebram ene SCSC de salute alıorum C=-
rendi, inducıt potıus homıinem, ut vitam malıt transıre silentio. Similiter
adiligitur interdum agrıcola conspicıiens, bona, qQU am fecerit, semente a)
tarde herbescentem prodire virıdıtatem, glebarum mole diu Oppressam,autC,
S1 prodierı1t, Vvirıum alienarum invıdıa MAaCTESCETIC, hisve eti1am super10rem
1O nısı continu1s periculıs 1n segetem laetam maturarı.

Maxgnis INpr1mM1S et haud nescC10 AaX1mıs impedimentis obstructa est
V1a ad corrıgendam relig10n1s condıtionem: Causae NO  — latent. Nam QUUuM,
adıtu ad 1300808088| certe relıgı0on1s fontem omnıbus patente, PTO SU.:  S qu1isque
indole, tacultate et necessıtate hausisse videatur et quodcunque haustum sıt,
pPro rel dignıtate temporumque habitu, mentibus velut infixum appareat,
nımiıirum 1LVa molhljentı certamen ineundum est, QquO, quantum ad magnı1-
tudıinem atque ardorem. ullum V1X dicı potest gTaVIus. Jesum igıitur, qu1 1O  -
Un1ıus hominis, sed populi culusdam relıg1onem aggredi CAaMqu«C custodum

stıpatam labefactare conaretur, NEC historia NEC divinatiıone OPUS est
ut dıcam ODUS periculosum et multis graVvıssımısque impedimentis arduum
sub1isse c) Kxegıt tamen Quibus USUusSs est auxıliıs?

Inter Judaeos versatus est Jesus. Hıs ut perfectiorem relig1onem imper-
tıret, OPCTaM edit, VeTO acceptam. Nonnullorum tamen, qu]1 Al SUPCT-
stıt] jam adsenserint, histor1a mentionem facıit, plures suspicarı sınıt. Quo
factum est, ut, licet ul eademque doctrina omnibus traderetur, lı alıter
affecti sınt” Quomodo evenıt, ut doctrinam, CUJUS salubrıs verıtas et verxa
salubriıtas ? oculis posıtae, longe plurimi repudıaverınt” Religioniıs ıgıtur
et gent1s judaicae, aetate Christi, conditio quıd ıimpedimenti S1Ve auxılı)
obtulerit relıgıon1 christianae propagandae explicare, STu quası tendere
debemus, qucm upß Jesus semına ffudıit, et, fundo eJus perquıisıto, mess1s
tenuıtatem 10 ultra mırabımur.

Christus, anımı amplıtudine aequales ıta superabat, ut
doctrinae ab tradıtae virtutem quı1squam percepisse videretur,

tamen 110  - diei potest ah MNı ene erend:ı SPC destitutus arrıpulsse
Un doctoris, eti1amsı praecları pOosteTro tempore ructus 110  —$ specten(tur.
Feliciora nımırum ausp1c1a Judaeorum SCHS prac ceterIıs dabat. relig10n1s
conditı1o erat, quae christi1anae viam unıret et gentis, quae Candes1-
deraret. Interea, quod optıme SPCTATC sınıt, e1 aut hominum pravıtate aut

vicıssıitudine alıquid malı Om1n1s admıxtum videmus. Hujus-
mod; equıdem habeo, quod relig10 Judaeorum, qualiscunque esset, codıcıs
volumınıbus inscripta raft Hic., QUCIMN Graecorum Romanorum
SCNS obtinebat, vinculı instar IN I11E6S ad judaıca SCSC professos colligebat
et argumentum e]us indicem certamque COommMuUun1s ftide] praestabat.Eo duce facıle erat, totıus populiı religionem COPNOSCECTIC, quıd praestans 1n
esset, qu1d 9 intellegere, et 1pse viam 1n hominum anımos perveniend1monstrabat doctor]. Magnam enım, 1mmo0o dıyinam auctorıtatem CONSeEquuLus
eraft, atque quod €1 convenıens aut ıIn contentum demonstrarı poterat,
certissıme credebatur. Quam Jesus hanc viam INgTrESSUS sıt, qUamMmquC
fausto ınterdum historijia abunde docet. modo dolendum est, quod
ıta auctorıtatis V1 devınctiı erant Judaeiı, ut quamVYvıs mutatiıonem specıem
1psam repugnantıae, tanquam mortem, vıtare vıderı vellent. Sed antequam
constıtu1l potest, quod inde ımpedimenti religıon1 christianae propagandae
profectum sıt, percensendi sunt relıg10n1s judaıcae capıta.

divıinatıo c) subjisea) H(arms sement:ı
Wortspiele dieser Art „salubris verıtas et Verxa salubritas“ kennzeichnen

Harms’ Stil
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Primum, quO Omn1s relig10 76  revelata proficiscitur, idem ultımum, 1n
quod a'lıa pCI alıam v1ıam devenıit, Deum, Deum SSC ESSCQHUC creatorem et
gubernatorem totiıus universi: hu1us verıtatem et1iam judaıca agnoscıt relıg10,
idololatrıae, CUul, aetate Christı, omn1ıum fere gentium relig10 avebat, 1iN1m1-
C1ssıma. Res christianae relıgıon1 admodum utilıs! omınes quı SECENSUUIM

potestatı obedientes, ad Mal mente solum percipıendas NO  $ valent CS« erigere,
propensı sunt aud siımulacra colenda 11Sque vehementer adstrictı invenıuntur.
Sensus Nnım hic cultus suavıter movet, imaginandi Vvım 1n Camp um fictionum
ducıt, cupıdıtatıbus 1ıdelıter inserviıt. Quid mırum quod homines ah distra-
here et 1n un1ıus verı De1i cognıtionem perducere tam difficile OPUS est”
Ipsam Judaeorum histor1am, 61 prıora secula perscrutamur, habemus testem
Singulae fere pagınae conquerunftur populiı studıum 1n alienis deis sequendi1s
et anımı pertinacıam, refertae Ssunt abhortationibus, precibus, promiss1on1bus
m1in1ısque. Frustra, donec, republıca dıiruta ıterumque condita, cognıt10
UN1us De1 115 obtrudıt. At, NO  -} c QUAC sola Deo dıgna E8t, omnıum
patrıs, qUCIM OomMNıum cujuslibet reg10n1s, CuJuscunque gent1s sınt, mıserat,

conira, lım cujJusdam necessitatis V1 urgente, recepta, QUam secundum
Deus solum Judaeorum est, 118 PTrac caeter1s propitius, 1M M0 SUUIl

11O  —$ profitentibus ın perpetuum terrıbilis. alsa Op1n10 et relıgıon1 christ1i-
Nae€e propagandae contrarıa! Etenim doctrinam, QuUaC ıd praecıpue agebat,
ut superbia Judaeorum fundıtus everteretur, discrimen ejusmodi tolleretur
atque ethnicı Judaeıs ratres adscıscerentur, multorum certum invıdıa et
PAUCOTUM, S1 credere liceat, plausus excıpere potuıit. Ac, profecto, haec
doctrina erat ED GXAVÖRAn ad QUam 18(6)  —$ paucı offendebant.

Ejusdem habıtus ad propagandam relıgı1onem christıianam cultus dıvyınus
erat, apud Judaeos solitus. Rıtus et caerımon14e€e consılıo institut1, ut anı-
INUuU pCI viam SCILSUUIN ad 1d, quod in SCHNSUS NO  $ cadıt, vehant, hominibus
necessarı11 viıdentur, certe valde conducunt. Pro hominum facultate sponte
SCS5Cc 1n quod qu cCern1ı qu tangı potest, adorandum evehend1, ut
ıllorum NUMECTUS et condiıt10 constıituatur, gravıter suadet consıderatio natura«e
humanae. Haec QUOYUC codicıs SaCT1 ratıo.

Moses qu1 populum aetate tanquam puerılı versantem erudiebat, Mag Nanı
caeremonN1Arum multitudinem, graV1ıssım1s poen1s sancıtarum (in perpetuum
quıidem, qu1d auctorıtatı deesset) praescripsıt. Prophetae jam lıberius
Deum dicere acıunt: Humanıitate delector, NO  —$ sacT1{1Cc11s. Atque plebs
judaica, pravıtate doctorum 1n transversum cta eft Mosaicıs caeremon11s 1O  >
contenta ampliatum STCSCHL, aetate Christi, gaudebat, alıen107 doc-
trına, QUAC INNEC N: cultus extern]ı N recusaret. Quid dicam ” Nonne
nostrıs 1DS1S temporibus ene consulımus praedicantes iıllud Neque Hıero-
solymae arızım ? Deum adorabitis, Nanl, ut est spirıtus, anımo PTO
adoretur.

Harum Caeremon1arum incrementum eft vanıtatem COMPAaATAVEI'C Pharisaelı,
specıe sanctıtatıs, legıs interpretatione, adhıiıbitis multis tradıtionıbus apud
Judaeos clarıssımı. Pro N  ' QquaCl z  115 contigerat, auctorıtate ethicam, QuUamı
Moses et INpr1ım1s Prophetae spectavısse apparent, docendo u vivendo
PTFOTSUS reprimebant aut, quod ıdem est, praecepta e]Jus, fratrıbus socıetate
Jesu 110  ; absımiles, tempor1ibus accomodabant. (sravia plebis humeriıis 1mMmpO-
sıta 1ps1 dıigito quıdem tetigısse leguntur. Graviter accusatı

In Jerusalem.
Der Berg (Garizim Kıngang ZU Tal VO  — Sichem Wr schon 1n alt-

israelitischer eıt iıne bedeutende Kultstätte un! wurde 1n nachexilischer eıt
das Hauptheiligtum der Samarıtaner.
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Christo, et condemnatı. Lenior quıdem judex exıstit, Josephus. Multa legıtima,maJ]jorum tradıtıonıbus, Mose nNnO  —$ scr1ıpta, Pharisaeos populo dedisseaffirmat, contra eCTO C0S passım Coplose laudat, verbi dilıgenter CX1-
gentes legıitima appellat. Sed quı Josephi testımon11s ut ı edoctus est,iteris SaCcrıs fidem pCTTaTrO abnegabit.

Melior, qua« magıs ın Prophetarum dotrinam atque 1n religionemChristi convenıiıret dogmatum ratıo fuisse vıdetur. SLLAPLLEVNG VIS, QUa«lS] tatı esset, relıgıonem tolleret, 1n OVO Testamento NuUuSsSquam INCINO-
ratur, et1am ab eodem Josepho, quı eJus mentionem facit, n exstingvitur.Vitae pOost mortem uturae SPCM habebant., quın secundum Actor. Pauli
ad Ca provocantıs Causam g ratı oportere. Praeterea Josephus, hanc
philosophiam, aıt, y  . quı virtutı studuerint, felicitatem, quı malo, vincula
aetferna praedicere.

Altera contra duorum princıpum sectarum, Sadducaei resurrectionem COT-
POTI1S S1Ve uturam pOst fata vıtam negantes anımamgque ul Cn COTDOTEaboliri contendentes 1n hac JuUam alıenıssimi erant relıg10ne christiana
recıpıenda. Attamen, quum rejectıs omnibus tradıtionıbus, lege sola obstric-
tOs haberent u auctoritate Su multum apud plebem valerent, mM1Nus, QUamPharisaei, ımpedimenti videntur relıgıonı christianae propagandae obtulısse.

Has sectas 10  $ modo, sed omn1ıum terrarum Judaeos consocıabat
doctrina de exspectando Messıa. Haec., sıcut fundamentum christianae relıi-
g10N1S, ıta rat judaicae nobile fulcrum, fons quoO impedimenta vel
maxıma auxılıa propemodum unıca scaturıgebant, est ratıone quadam, sola
NOSsSIro labori adpensa.

Nos SaCcrıs christianis initiati relıig1oneque Jesu imbuti CUu habemus
Virum a), ad Yucm 110  —; sıngulorum modo prophetarum officia, sed tota relig10Judaeorum LOtaque discıplina adspirassent, qu!] homines 1n Dei perfectioremcognıtı1onem, ab ıdololatrıia ad cultum pıum Deoque dignum, SCHSUUM et
cupıditatum V1 et potestate ın ment1s obsequium, libıdinum fNagitio-
TUumMYyuU«C stıpend11s 1ın castra virtutis inducere studuerit. Regnum, CU1US
Bl profitebatur, NO  - oculis CONSP1CUUM, sed mentibus inclusum volebat,sol1um et Sceptrum, ıberos homines mancıpua faceret, recusabat, C1Ves
eJus regn]ı modo integritate anımı insıgnes SSecCc instituebat que, ut
studıum excıtaret augereique, 1ps1 Prımus inter virtute merebat.

I1 Ratio parıter tota hujus regn1 condıtio 10  e ejus Tat regn], quodınterpretatione vatıcınıorum lim Prophetis editorum exspectandumhabebant 1d tempori1s Judaei. Omnium SPCS posıta rFaf In VITO. qu1ı stırpeDavidica Ortus prıstinam popul: Judaıcı glorıam reducturus natıonibus gent1-libus subjıcıendis cumulaturus a  ue lege Mosaica restaurata relig1oneminde felicitatem sıt effusurus.
111 Quod ad hanc em SpCmM attınet, altera alterave eJus Pars 1n

anımıs regnabat praecıpue. Priorem. qua Messias uturus gloriam d
potentiam electi populıi, sede Davidica denuo Occupata, qyUuUam latıssımeextenderet, multis Caus1ıs Judaeorum ferebant longe plurımi. qua VCLD:quantum Jesu consilium discrepat atque abhorret! et quot quantaque impedi-menta inde profecta sunt ! Quomodo et1am fieri potulsset, ut S SUUIlappellarent CU: quı 1n majJestatem obtinendam nıhıl Ostentaret nıhilquefaceret? quı OX crearı fugeret?intellegere, qUuum alıter anımatı

quomodo, ut 1ın verba jJurarent, Juac
ssen(t, nequirent, quum alter; addıcti nol-lent? Atque profecto, historia estatur, homines hujus spe1l maxıme operıChristi obstitisse Virısque arm1sque, religio eJus propagare(tur, certavısse.

a) Pro VIrO
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SiC 110 11,; qu1 alteram exspectatıonı1s partem fovisse videntur, quıMessiam relig1onem tradentem felicıtatem gener1 humano
praebentem intuebantur. uUmerTrus u  y quon1am iınter dissıdentes Sa-
bantur horum rıtu rUTINOTECETIN et tumultum edebant, lıteraeque tem-
POTC ArCac erant, constıtul 110  ; potest, tamen licet ıllorum mınıme
par uisset haud temere suspıcatur, 19(68)  3 omnıno surdis praedicasse Jesum.Arcte quıdem tenentur, qu1 gloriae ardeant ACBTC-
quc«c 1n studia melıora et ingenua avertantur, sed ıllıus vincula et catenae
110  } omnibus nectuntur, imMmmo jam adhibitae diffringi possunt et vere dif-
fringuntur, S1 anımus lıber aut S1l.: 1PS1US V1 aut alteriıus adjumento de Vanı-
tate ejus, quod inde sectatus, PCTSUASUS COgNOoscCat, probet APPC-
tatque. Nullo O  =) tempore est hominum conditio, 1ı1 verıtatem fugiunt,11 sıtıunt, quUOS 1DSOS Judaeis SUPPONCTIC nolle injustum impı1umque duco,
QUum praesertim ohanne baptista praeeunte tam clara et pulchra exempla1n Novo Testamento passım enıtescant.

Haec de Messia doctrina, ob manifestam Cu cıvıli adfınitatem, ad-
monet, ut gent1s judaıicae condıtı1o, qua pOost relıg10n1s consıderatam nulla
nobis est gTraVvlOr, inspiclatur et quıd ımpedimenti SIVE auxılıı obtulerit,
quantum ın est; ostendam.

Quod nostrıs diebus Helveticorum reipublicae !° contingit, ut propter V1C1-
nıtatem Cu duobus praepotentibus imper11s quies lıbertas ejus saepı1usturbetur omnN1ınOque potentioris arbıtrio pendeat: eandem fere condıtionem
lım genti1s judaicae diu fuisse accepımus. Assyrıorum eft Babyloniorumprımum, deinde Syriorum et Aegyptiorum Invi1cem bellis atque VCXAd-
tıonıbus hunc populum impugnaverant, donec proxıme nte Christum
natum Romanorum potentı1a, lia UAaCUNGgUC ma)Jor, specıem modo lıber-
tatıs reliquit. Nam Cu prımum Pompejus domesticum, quod inter duos
principes ıntercedebat, dıissıdıum sedaturus, Hierosolymis expugnatıs, Juda-
COS devinxerat Romanis, sensım devenit. ut omn1a nutu lıbıtu
regerentur*}!, Antıpater!*, natıone Idumaeus. sed in ula Alexandr:i ® educatus
Uu1l: Cu Hyrcano, Yyucm ingeni10 obtuso praedıtum qQuum sıbı adstrictum

Die Schweiz, den feindlichen Staaten Frankreich un; Osterreich benach-
bart, War seıt 1798 In französischer Abhängigkeit. Am Aprıl 1798 WAarTlr die
Helvetische Republik proklamiert worden. Die NECUEC Verfassung, die das alte
Föderativsystem durch eın zentralısıertes Staatswesen ErSCtZLE, rief innere
Kämpfe hervor. Am August 1798 folgte der Abschlufß eines Offensiv- und
Defensivbündnisses mıt Frankreich. Das verwickelte das and 1n die Kämpfedes zweıten Koalitionskrieges 1799, 1n dessen Friedensschluß Lunäe&ville
auch die Helvetische Republik aufB' wurde, hne daß S1C freilid1innerer Selbständigkeit gelangte.

11 Nach dem ode des machtvollen Köniıgs Alexander Jannäus 103-77)und seiner ıhm als Königin folgenden Witwe Alexandra kam
zwıschen iıhren Söhnen, dem Hohenpriester Hyrkan un dem soldatisch BC-sınnten Arıstobul H. ZU Streit die Nachfolge. Pompejus wurde alsSchiedsrichter herangezogen. Er stellte nach Einnahme Jerusalems durch
KErnennung Hyrkans ZU Hohenpriester unter romiıscher Herrschaft dierühere Priesterherrschaft wieder her

12 Antıpater, der Vertraute des Hohenpriesters Hyrkan, stand 1ın derGunst des Pompejus un Caesar. Als Ausländer WarTr ebenso w1ıe seınSohn Herodes en Juden verhafßt. Er starb durch Gift
Gemeint ist der Hof des Makkabäers Alexander Jannäus (103-77).
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haberet eft 0MAanoOos blandımentis ef offıclis praestitıs sibi benevolentes reddiı-
dısset, IC perduxit, ut patre mortuo filius eJus callıdus et vafer, He-
rodes 1 qu1ı MAaSNus audıt, multis periculıs perfunctus ef trıumvırorum inprim1s
Anton1ı1 amıcıtıa sıbj] concılıata, IC Judaeorum exclamatur. Hıc CUJUS Or1g1-
11C 1psam Judaeı abhorrerent, quı osepho este Pro N| Suspi-
C10N1S et avarıtıae stud10 vehementer crudelıs esset, qu1ique, quod cuncti]ı probi
Judaeı abominabant, SAAY vLCEw@ studeret: quı1d alıud, qUam anımos ingent]ı
SU1 taedıo Hagrantique inflammabat desiderio ejus, qucm lıberatorem ab his
malıs exspectarent” aud procul ab e]us vest1ig11s aberrarunt falıı et hıs
remotiıs procuratores romanı *, QUOTUM insolentia 1ın dies crescebat. Rebus
ıta constıtutiıs omn1ıum oculos Jesus, qu1 Messiam SSC dicebat, tacıle 1n
CONvertere antumque inde utilıtatis Capelre poterat, ut 110  - ignotus incederet
NEC doctrina Su.  X 110  - audiretur. Sit, quod multis 110 probetur, et sapıens Ca
cognoscıt Ca yqu«c sectabıtur.

Hac aetate permultos Judaeos 1n rbe LTOINAaNO peregrinantes, quU0OS aut
patrıae poeniteret aut commerc11 studıum traheret, videmus et.; S1 religıoni1schristianae intererat, hominum mentem quantum posset illuminarı et judaıcamreligionem quam latissime patere, 1la 1pSsa peregrinatıo valde inserviebat.
Nam Judaei, quemadmodum literarum QJuas Graeci et Romanı egregıe cole-
bant, exortatur 115 affulgens tardum ingen1um excıtabat anımumque tenebris

nebulıis involutum collustrabat, ıta TUTSUS ethnıicorum nonnullos perfec-
t10re a) religione et INprım1s longe praestantıore Dei notione ımpertiebant.S1iC utrıque magıs iıdonei tactı qu1 christianam relig1onem cognoscerent reCcC1ı-
erentque. AÄAc quum Judaei singuliıs annıs erte ter templum Hierosoly-
mıtanum secundum legem Mosaicam peterent, fama eJus relıgı0n1s facıle ın
multas PTrOVincl1as diffundebatur et VeETITC aliquot ad Christum visendum

iıllustrer.
ımpulıiıt. Quos annuntıantıibus: Immo VCTO Jesus respondıiıt tempus adest quo

Eadem ejusdem cultus divini COomMmMun10, relig1onem christianam
propagandam adjıuvans NO ad OINIICS, quOs gents judaıcae fuisse constat,
pertinebat, neque ad Alexandrinos ad amaritanos. I1lı, adhinc Ale-
xandrı magnı et Ptolemaeorum temporibus, ın Aegypto habitantes antıquaDeum reverendiı consuetudine antıquaque Jurisdictione relıictis Su1 omnıno
Jurıis SSe coeperunt et Quum 11S nıhiıl fere reı esse C Palaestinensibus
Judaeis, quod NOVI iınter hos docebatur, dıittficıle erat, ut ad illos pervenıiret.Caeterum ıteras 10  $ fugiebant, Palaestinensium absimiles ef tempore proximeinstante 1n bonam partem conspicıuntur.

Quod ad amariıtanos attınet, 1O  - modo NO amıcıtıa vicınıtate et
COommMmun1 orıgıne, sed extrema simultas ınter 6eOS et Judaeos xatSsEoyXNv)aetateChristi intercedebat. Sessio sub regıbus peperıt, exs1ilıum obliviscı NO  —$ sıvıt
pOost redıtum, ubı Judaeı Samaritanos Cr gentibus m1xtos invenere, COMl-
troversia ef certamen de exaediticando templo adauxıt iıllud incredi:bile
odium, contentione Hiıerosolymitorum, ut natura fert. ın dies

qUO Judaeı 1n Samaritanos terebantur. Jesus autem, Yuacl n el
rar humanıtas, tantum abfuit, ut tam humilıi; mentiıs induction1 indulgeret, ut

a) perfectiori praestantıorı
Herodes wurde 1 Tre VO  ; den Irıiıumvirn ZU König ernannt.

Er starb V.
15 Die Soöhne des Herodes: Archelaus, Antıpas un Philippus teilten das

Land, das Agrıppa 117 der Enkel des Herodes, nach ihrem Tode nochmals
1n einer Hand zusammenfaßte (4 n, Chr.): Nach seinem ode wurde eın
romiıscher Prokurator eingesetzt.
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potius utrosque complecteretur. Nihil aestimat Samaritanus
udaeis Vvocarı, 110 recedit. S1 udaeus Samaritanos offendit, UuOoTUmM 1n
Opp1diıs et pagıs Zn C voluptate anımı cırcumıt, 1NON dubitans, quınmentes Judaeorum fastus et inanıum exspectat1ıonum expertes bona, YJuUaClsparserıt, semına recıplant ructus praeclaros Jlım praebitura.

Vobis mıhi Venerandis ‚USUu: SU: PTrOPONECTE commentarıolum hoc
INCUIM An necessarı1as vırtutes habeat LEeC I! Vestrum Judiıcıum m1declarabit. Alterum suavıter, alterum acerbe, ulrumque VE certissıme ad
industriam diligentiam augendam incıtabit.

CGlaus Harms, theol stud
Dithmarsus.

Diese studentische Arbeit VO  — Harms darf nıcht hoch be-
wertet werden. Sie gıbt 1m wesentlichen den Inhalt der Vor-
lesungen wıeder, beruht aber nıcht auf eigenen Quellenstudien.Nach seinen eigenen Worten hat Harms ZWAar die „Kollegien“gewiıssenhaft besucht und seıne Niederschriften Neißig durch-
gearbeıitet, aber darın die Weisungen seiner Lehrer nıcht befolgt,daß die Quellen studierte 16 Die einleitende allgemeine Be-
trachtung, die Hinweise auf den seine Ernte bangendenLandmann un die Notwendigkeit der Bodenprüfung, vielleicht
uch der Vergleich der polıtischen Lage des jJüdischen Volkes mıt
dem damalıgen Schicksal der Schweiz sınd den Kollegheftenohl nıcht entnommen Der Vergleich zeigt zudem Harms’ An-
teilnahme polıtıschen Geschehen seiner Tage. Dafß geradedie Schweizer Verhältnisse den auf sein Dıthmarschertum stolzen
Studenten ebhaft beschäftigen, ist nıcht verwunderlich. Die T k
ture der Werke des angesehenen Schweizer Historikers Johannes
VO Müller, dıe Harms sehr intensiv betrieb davon ZCUSECN die
zahlreichen Zautate Aus Müllers Schriften tallt reilich erst ın
die Probsteierhagener eıt

Die Säatze ber Jesu Auftrag berühren sıch iınhaltlıch mıiıt der
Säkularpredigt, dıe Harms 1. Januar 1801 1ın der Kieler
Schlofßkirche gehalten hat18 Jesus ist der VO ott gesandte
Lehrer, der den Menschen eıne vollkommenere Gottesanschau-
un oder nach den Worten der Predigt „eıne deutlichere Ein-
siıcht 1n den Willen Gottes“ schenkt. Er führt die Gläubigen VO  —$
Sinnen- un Iriebgebundenheit ZU Tugend, die selbst als

Vgl Lebensbeschreibung
Ebenda 87
Vgl Marms Säakularpredigt VO re veröffentlicht VO  —

Chr. Harms, iIn: Schriften des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kırchen-
geschichte, 2. Reihe, Bd.? (1901—1903), 119—134, besonders 133

ÖO  Y
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primus inter 1n höchster orm erreicht hat eın Wort,
sagt die Predigt, erweckt „erhöhten Abscheu VOTr allem Bösen“
un „vermehrten Eiter für alles Gute“

Noch bestimmt der Rationalismus, der die die Jahrhundert-
wende der Christiana Albertina gelehrte Theologie charakte-
risiıert, die Anschauungen des Jungen Harms, aber schon bald
sollte die Lektüre VO  —$ Schleiermachers Reden „Über die elı-
g10N ” die Wende vorbereıten.



„Wenıiıg Kirchen leere Kirchen,
viele Kirchen volle Kirchen“

Die kirchliche Lage 1in Schleswig-Holstein
un Möglichkeiten ihrer Überwindung

Von Pastor Friedrich (Gle1ss ın Haselau beı Vetersen

Im Jahre 1910 wurde 1in Rickling 1mM Zuge des Ausbaues der
Anstalten der nNnneren 1ssıon eine Kirche gebaut. Sıe WAar die
erste der Landstraße zwischen Neumunster und Bad Segeberg,
einer Strecke VO 3() km, un sS1ie ist bis heute die einzıge geblieben.
Ungezählte ahnliche Beispiele Aaus SAanzZ Schleswig-Holstein ließen
siıch unschwer hinzufügen.

bın als Schuljunge oft in Rıckling SCWESCH oder hindurch-
gefahren, zumal dort das Arbeitsftfeld me1ınes Großvaters WAar un
die Kirche eiıner eıt gebaut worden ist, 1n welcher die Ver-
antworiung für die Ricklinger Anstalten wrug Seit meıliner ınd-
heit hat miıch der Gedanke nıcht wıeder losgelassen, da{fß unNnseTE
Heimat ungewöhnlich wenı1g Kirchen un gleichzeitig wen1ıg
Kirchgäanger hat Eın eıl dieser Empfindungen ist ausgedrückt
in dem sehr zugespitzt gewahlten IThema

hege die feste Überzeugung, dafß die vielbeklagte Unkirch-
ichkeit unserer schleswig-holsteinischen Bevoölkerung in erster
Linie damıt zusammenhängt, dafß WIT riesige Kirchspiele haben
un 1n diesen oft NUuUTr eine Kirche steht, azu vielfach noch dezen-
tral Das hat Z Folge, dafß ungezählte Glieder unserer Kirche
seıit vielen (rsenerationen aum bewaltigende Entfernungen
ZU (Gottesdienst iıhrer Gemeinde zurückzulegen haben

Eın Blick 1n dıe kirchlichen Verhältnisse anderer Landeskirchen
zeigt sofort den 1n diesem Punkte oftmals krassen Unterschied. Eın
Beispiel:

Die schleswig-holsteinische Landeskirche hat etwa die gleiche
Seelenzahl W1€E die bayrısche; Bayern hat ber rund dıe dreifache
ahl Kirchen, namlich 15300; der Abendmahlsbesuch ist fünf-
mal hoch W1€e be1i U1l un die ahl der Geistlichen weıt mehr als
doppelt grofß. Man könnte dıe Beispiele belıebig vermehren.
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bın weıter der Überzeugung, daß dort, die Kirchen
durchgängig naher den Wohnungen der Menschen stehen, die
Teilnahme kirchlichen Leben bei weıtaus größeren Teilen der
Bevölkerung wachgerufen werden ann als unter den gegenwartı-
BCN Verhältnissen. Das wırd wiederum bestätigt durch dıe Er-
fahrungen vieler Gemeinden, 1ın denen eine CUe Kıirche gebautwerden konnte: weıter durch die Erfahrungen des KopenhagenerKirchbauvereins, dıe ich nachher urz darstellen werde.

Es hılft uns Sar nichts, 11UT konstatieren, dafß WIT wen1gKirchen un leere Kirchen haben; ebensowenig aber, VO  — VCI-
Zeiten raumen un: S1e zurückzuersehnen, namlıch

dıe Zeıten, 1ın denen WITr ZWAar weniıg Kirchen hatten, die ber
trotzdem gerade auf dem Lande je] voller als heute Mit
einem Wort CS ist sınnlos un andert nıchts der Sachlage, den
Jetzıgen Zustand beklagen, womöglıch unter Vorwürfen
jene, die unsern Kirchen fernbleiben.

meıine vielmehr, INa  $ mu CS als eın Wunder Gottes be-
zeichnen, dafß Kirchenvolk CS jJahrhundertelang treulich
WCSC gebracht hat, 1 1 auch 20) km selner Kirche zurückzu-
legen, und ZWAaT regelmäßig, mıt der SanNzen Familie und unter
wesentlich ungunstigeren Arbeitsbedingungen, Wege- un Ver-
kehrsverhältnissen als heute, Aazu 1MmM Winter meıstens mıt der
sicheren Aussicht, 1n eine ungeheizte Kirche kommen.

Der hierin eingetretene Wandel hat VOT allem soziologischeGründe, auf die ıch 1m folgenden noch etwas naher eingehenwerde. Man mu sich auf diese veranderten Verhältnisse e1n-
stellen. Das bedeutet: INa mu(ß Kirchen bauen und och
eiınmal Kırchen bauen. Angesichts der eben gekennzeich-
neten Lage hılft NUur e1Ns, namlıch den Zustand der Kirchenarmut
systematısch beseitigen; SONS werden unseIe Kıirchen be-
schämend leer bleiben WI1eEe jetzt un vielleicht noch leerer werden.

Die VETSANSCHNECN Zeiten kehren nıcht zuruück, schon Sar nıcht
dıe Tatsache, dafß das breite olk Sdonntag für Sonntag VO  ; weıt-
her S Kirche stromt Unter den gegebenen Verhältnissen ist das
eintach nıcht möglıch, un 6S ware törıcht, das nıcht sehen
wollen. könnte 65 auch anders unNnseTe jetzt vorhandenen
Kirchen 1n iıhrer vortindlichen ahl und Große werden un
können 1mM Durchschnitt n1ıe€e wıeder voll werden WI1eEe noch VOT
5() oder mehr Jahren.

Eins aber wiıird sıch auch heute noch ereignen, un: das habe iıch
mıt der zweıten Satzhälfte meıines Ihemas angedeutet: 1n vielen
kleinen Kirchen oder Kapellen, die dem Menschen unserer
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lage raäumlich naher kommen und ihnen durch ihre Bauweise eın
Heimat- un Gemeinschaftsgefühl geben können, werden viele
Menschen ihres Bezirks vielen Sonntagen 1mM Jahr ZU (ottes-
dienst kommen. Anders ausgedrückt: unter vielen getauften hri-
sten, die heute noch gleichgültig abseıits stehen, wird wıeder wahre
Gottesfurcht einziehen.

verdeutliche das meıner eigenen Gemeinde: In einem
meıner Außendörfer, km VO Kıirchort entifernt, halte iıch
weılen iın der Gastwirtschaft einen Gottesdienst. Es kommen azu
durchschnittlich zwischen 3() und 60 Besucher:;: das orf hat etwa
300 Einwohner. Früher benutzte c5S eiınen Fußsteig UE Kıirche, W1e€e
iıhn viele Dorfer hatten, und iıch OoOTre immer wıeder dıe seufzende
Bemerkung VO  - alteren Menschen dieses Dorfes, dafß trüher das
halbe orf ın Scharen auf diesem Weg ZUT Kirche wanderte.
Heute sıeht 199028  — nıcht einen einzıgen Fulßgänger mehr darauf;
der Weg wıird auch nıcht mehr W1€e früher instandgehalten.

Heute haben dafür mehr als Einwohner dieses Dortes eınen
Personenwagen. Damit könnten Menschen ZUr Kırche fahren.
Sie tun 65 aber nıcht: VO  $ den Wagen tahrt selten mehr als
einer. Auch mıt Omnibus oder Fahrrad kommen aum neNNECENS-
werte Zahlen Von Gottesdienstbesuchern 1NSs Kirchdorf.

Nun stelle INa  - sich VOT in diesem orf stunde eine winzıge,
bescheidene Kapelle, vielleicht mıt bis 120 Sıtzplätzen. Sie hatte
eıiıne kleine Glocke, und 65 wurde 1in iıhr regelmäflßig jedem
donntagnachmittag ZUTr selben eıt VO Haselauer Pastor eın
Fılialgottesdienst gehalten. garantıere, dafß binnen weniıiger
Jahre eine Stammgemeinde VO  w mındestens 50 Menschen vorhan-
den ware; Menschen, die ohne diese Kapelle die feste Verbindung
ZUT Kırche iniolge ihrer heutigen Lebensverhältnisse fast alle VCI-
liıeren. Was wurde das bedeuten!

Es wurde bedeuten, da{fß diıese 50 Menschen 1n einem orf dıe
kirchliche Arbeit wıeder mittragen un:! mitgestalten wurden. Aııt
uUuNnsSseTE Landeskirche übertragen, hieße das Zehntausende VO
Menschen wurden wıeder dabeji SEIN: Zehntausende VO  —_ Kindern
wuürden 488 ersten Mal 1n ihrem Leben eine Kirche VO  —$ innen
sehen, Kindergottesdienst teilnehmen können un unter BC-
ordneter evangelıscher Unterweisung 1in das kirchliche Leben hın-
einwachsen.

Wir haben CS verantworten, WECNNn 1in fast allen (Gemeinden
uUuNseTES Landes durch das Fehlen VO  — Kırchen oder Kapellen JeE-
weıls 50 bis 500 Gemeindeglieder oder noch mehr fernbleiben,
dıe SONS kämen, und da{fß diıese erschreckend vielen Menschen
vielleicht ihren Glauben Sanz verlieren. Von daher, VON der dorge
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dıe vielen Rande unseTer Kirche, bitte 1C| alles das VCI-

stehen, Was ich 1mM folgenden vortragen mochte
Gerhard Langmaack sagt* „ Jede Neubesinnung beginnt miıt

einem Überblick ber das Vorhandene.“ Deshalb beginne ıch mıiıt
einem ersten eil „Der Bestand der schleswig-holsteinischen
Kirchen und ihre Entstehungszeit”. Die Ausführungen fußen VOT

allem auf folgender Literatur:
Pastor Neergaard: „Lieb Holstein, mufßt mehr Kirchen bau’'n!“, 1856

Richard Haupt „Die Bau- und Kunstdenkmäler iın der Proviınz ESWI1g -
Holstein”, Bände, ('laus Harms: „Akademische Vorlesungen
über den Kirchen- un Schulstaat der dreı Herzogtümer”, 1in den „Schriften
des Vereıns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte”, IL. Reihe, 1’
eft Z 1898 Henning Oldekop: „Topographie der Herzogtümer Schleswig
un: Holstein”, Bände. 1el Christian Gad Storveark“”,
Kopenhagens Kirchensache durch ahre, Aufl 1938, übersetzt VO arl
Thießen, Vetersen. Ernst Sauermann un Peter Hirschfeld (Herausgeber):
„Die Kunstdenkmäler der Provınz Schleswig-Holstein”, 1939 ff Festschrift
Z 50jährıgen Bestehen des Kopenhagener Kirchbauvereins, 1940, sow1e
Jahresberichte des ereins VO  —$ un: 1951, 5 $ 55, Gerhard
Kunze: „Lehre, Gottesdienst, Kirchenbau 1n iıhren gegenseıtigen Beziehungen”,
Göttingen 1949 Ders „Vom kirchlichen Wiederaufbau“” MPIh 1949,
Heft 7/8 Statistisches Handbuch für Schleswig-Holstein, 1e] 1951
Peter Meinhold: „Der Katholizısmus in Schleswig-Holstein in den etzten
hundert Jahren‘'; Preetz 1954 Gerhard Langmaack: „Der gottesdienstliche
y in Leiturgia, Handbuch des evangelıischen Gottesdienstes, and 1’ 1954
Hartwig Alsen ‚Die Kırchengemeinde Haddeby”, Visitationsbericht 1954
Altred Kamphausen: „Die Kırchen Schleswig-Holsteins”, 1955 Statistisches
ahrbuch für Schleswig-Holstein, 1e] 1955 „Zahlen Aaus dem kirchlichen
Leben”, hrsg. VO Kirchenstatistischen Amt der KıD, Hannover 1955
Listen aller schleswig-holsteinischen Propsteien SsSOW1e der Landeskirchen
Lübeck und Eutıiın ber dıe vorhandenen Kırchen aller Bekenntnisse un:
deren Entstehungszeit, 1955/56 ılhelm Haltmann: „Von Kirchen un!:
Kirchbau“ Schleswig-Holstein-Kalender 1956 Lars Andersen: „Der Kopen-
hagener Kırchenfonds”, 1956 deutsch) Prof. Wegemann: „Die Volkszahl
Schleswig-Holsteins seıit dem Mittelalter“”, 1ın Zeitschrift der Gesellschaft für
schleswig-holsteinische Geschichte, 47. Band.

Der Bestand der schleswig-holsteinischen Kırchen
und iıhre Entstehungszeıit

Die Propsteien haben CS MI1r durch die oben genannten Listen
möglıch gemacht, diese Übersicht geben, und ich danke dieser
Stelle den Herren Pröpsten un Beteiligten och einmal für iıhre
bereitwillıge Mithilte Bevor ich 1U einıge Zahlen E mu{(ß
ich eın paar Satze vorausschicken ber die Gesichtspunkte, nach
denen ich dıe Angaben erbeten und zusammengestellt habe

„Der gottesdienstliche y iın Leıiturg1a, l7 401
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Stand der Übersicht ıst der Januar 1956 Das Baujahr einer
Kıirche ist nıcht nach kunsthistorischen Gesichtspunkten fixiert,sondern danach, Wann ZU ersten Mal ın der Gemeinde eıne
Kirche oder Kapelle errichtet wurde, die ZALF Gemeindebildungführte. Manche Kirche ıst eın Ersatzbau für eine altere, diıe ab-
brannte, einsturzte oder sonstwie verschwand. Diese ist ann
früher datiert worden, als 65 in kunstgeschichtlichen Werken BC-schieht.

Kirchen, die nıcht mehr in Gebrauch sınd, also etwa zerstorte
un noch nıcht wıeder aufgebaute, wurden nıcht mitgezählt; Ge-
meıindesäle NUur dort, S1e Stelle einer Kirche sonntaglıch dem
Gemeindegottesdienst dienen. Bei Neubauten, dıe durch Umbau
eınes vorhandenen Hauses entstanden, bın iıch VO etzten
Baujahr duSScC$Sangen, also VO  } dem Zeıtpunkt, dem sıch die
Gemeinde erstmalıg eın gottesdienstliches Zentrum schuf:Kiel-Russee oder Kiel-Kroog.

Es handelt sıch also eıne Zusammenstellung reiner (Gottes-
dıenststätten, die als Kirchenräume (bzw als ‚sakrale‘ Räume)anzusprechen sınd. Wenn Aaus diesem Grunde die Zahlen VOI-
häaltniısmäßig nıedrıg erscheinen, soll darın eın abwertendes
Urteil ber die Leistungen der Propsteien und Gemeinden AausSs-
gesprochen werden. Die teilweise ungeheuren Aufwendungen für
dringend notwendiıge Renovierungen un Reparaturen mußten
Aaus den genannten Gründen unerwähnt bleiben.

beziffere zunachst die vorreformatorischen Kirchen, RC
Na  en gesprochen: VO  —_ der Christianisierung bıs ZUT Einführung der
Reformation 1ın Schleswig-Holstein. Danach fasse ich die ırch-
bauten zwıschen der Reformation und 1945 Schließlich
dıe Bauten des ersten Nachkriegsjahrzehnts und 1in einem Anhangdie Kırchen anderer christlicher Glaubensgemeinschaften.Die zeıtlıchen Schnittpunkte lıegen also be] der Reformation
wıe eım Ende des etzten Krieges. Darin soll U Ausdruck
kommen, W as In der katholischen un 1in der evangelischen eıt

Kırchneubauten hervorgebracht wurde 1in ungefähr Zwel gle1-chen Zeiträumen, und CS sollen die Leistungen dieser beiden
Kpochen gegenübergestellt und mıteinander verglichen werden.

a) Von der Christianisierung bis 1530
Die ahl der vorreformatorischen Kirchen uNseIecS Landes ein-

schließlich Luüubeck und KEutin, Iso die ın katholischer eıt errich-
eien Gebäude, beträgt ach meıiner Zusammenstellung unter Be-
rücksichtigung der oben genannten Grundsätze insgesamt 333
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Diese ahl halte iıch für zuverlässıg; ıch werde das Schlufß be-
gründen.

Betrachtet INa diese 2333 Kirchen auf einer Karte VON Schleswig-
Holstein, erkennt INa 1ın der Mitte des Landes VO  —; ord nach
Sud einen breiten Streifen, den Geestrücken, auf dem 65 L1UT wenıg
Kirchen gibt Das hangt in erster Linie mıt der damals in diesem
Landstrich L1UT minımalen Besiedelung Besonders
niederdrückend ist das Bild 1mM holsteinischen Teıil, die Leere
sich fast ber das halbe and erstreckt. Diese Gebiete sınd be-
kanntlich diejenıgen, in denen die Beteiligung kirchlichen
Leben relativ nıedrigsten ist Das aflst sıch der prozentualen
Abendmahlsbeteiligung auf Grund der ırchlichen Statistik fest-
stellen.

Auf der anderen Seite tindet INa  — 1in einıgen Propsteien eın
erstaunlich dichtes Kirchennetz, VOT allem in Nordangeln, Sud-
angeln und Eıiderstedt. Angeln ist als ein ungewöhnlıch kirch-
lıcher Landstrıch bekannt, weniıgstens 1mM Vergleich Z anderen
Gegenden Schleswig-Holsteins. Von Eiderstedt behauptet INa
das ZWAAar nıcht Man annn aber nıcht ohne weiıteres 9 da{fß 65

vollıg unkirchlich sel, enn 655 ist Ur Sanz unn besijedelt. Bei den
15 Kirchen, die 1er stehen, gehören jeder Kirche 1m urch-
schnitt LU 130 Seelen. Das ıst mıt Abstand der niedrigste Anteil
in unserTer SanNnzChH Provinz. Schon in Angeln sind N ungefähr
doppelt viıel, un: dıe ahl klettert 1ın anderen Propsteien rapide
hınauf bis auf un 000

glaube, dafß 199028  —_ Hand dieser Beobachtungen eine gewIlsse
Beziehung zwischen kirchlicher Bautätigkeit un ırchlichem 162
ben konstatieren darft AÄAnders ausgedrückt: ich glaube, da{fß dıe
Unkirchlichkeit unseTeTr Bevölkerung einem überwiegenden
eıl Aaus den raumlichen Entfernungen zwıschen den einzelnen
Kırchen resultiert. glaube andererseits, da{fß für einen Wieder-
aufschwung des kirchlichen Lebens der Bau VO  - Kıirchen
auf dem Lande eine unabdıngbare Voraussetzung ist Wır sollten
jedoch dıe größte Hochachtung haben VOTr dieser ENOTIHNEN Lei-
un des Mittelalters. Das and wurde damals syste-
matisch mıt einem Netz VO  e 333 Kirchen überzogen, die bis heute
immer noch den Löwenanteil UuNnserer Gottesdienststätten un
damıiıt die Grundlage unseres iırchlichen Lebens bilden. Wüurde
INa  _ die vielen nıedergebrannten, zerstorten und in den Fluten
versunkenen Kırchen noch hinzurechnen, ame INa  —$ auf
eine ahl VO  e weiıt ber 400
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b) Von 1530 bis 1945
Die bauliche Leistung der 1er Jahrhunderte nach der Refor-

matıon ist 1m Vergleich der des Mittelalters beschämend. Die
ahl betragt 105 also knapp eın Drittel dessen, Was 1m vorher
enannten Zeitabschnitt gebaut wurde. Eine starke Konzentration
ist beobachten 1n un dıe größeren Städte, deren Bevölke-
rungszahl 1n dıiıesem Zeitraum rasch zunımmt: Hamburg und A
tona, Kiel, ber auch Lübeck, Rendsburg, Schleswig, Flensburg
un Neumünster.

Beide Zeitraäume mıt ıhren Kirchbauten nebeneinander betrach-
tel. lassen erkennen, dafß e1m zweıten nıcht 1mM selben Maifse W1€e
eım ersten VO  3 eiınem systematıschen etz gesprochen werden
kannn das sich ber das SANZC and erstreckt. Vielmehr hat sıch
das Schwergewicht sechr stark zugunsten der Städte verschoben.
Der Landrücken ist dadurch 1m wesentlichen immer noch vernach-
lassıgt geblieben.

C) Von 1945 bis 1955

Hıer handelt es sich 1MmM Zeitraum eines Jahrzehnts
nıcht wenıger als echte Kirchen, WOZU INa die Le1i-
Stun 9 noch 2Q Kirchsäle hinzurechnen mußte Zu
keinem Zeıitpunkt UNsecCTeGETI Kırchengeschichte, auch nıcht 1im Mittel-
alter, ist 1U annähernd 1e] gebaut worden.

Berücksichtigt INa dabe1, dafß bıs ZUT Währungsreform 19458
un: daruüber hinaus fast jegliche Bautätigkeit VABE Erliegen 5C-
kommen WAaT: bedenkt INa ferner., welche umfangreichen Wiıeder-
herstellungen kriegszerstörten oder -beschädigten Kirchen-
gebauden bewältigen’ weıter, da{f durch die eıt des
„tausendjahrigen Reiches“ SOWI1e Kriegs- un:! Nachkriegszeıit da-
neben eın großer Nachholbedarf reinen Instandsetzungsarbe1-
ten aufgelaufen WAarL, der dringend gedeckt werden mußte; schlie1ß-
ich die vielen Erfordernisse. welche die Aufnahme großer Scharen
VO  — Heimatvertriebenen mıt sıch brachte: annn INa  -9
welche Leistung sıch hinter dieser ahl verbirgt.

ber 1U darf das andere nıcht verschwiegen werden: die
vielen Neubauten beschränken sıch fast usnahmslos auf die
Städte und ihre Randgebiete, VOT allem Hamburg, sodann Lübeck,
Neumünster, Itzehoe, Kiel, Kendsburg, ckernförde, Flensburg.
Noch el wenıger als 1mM vorher genannten Zeitabschnitt finden
sıch 1er K Kırchen auf dem Hachen Lande Das hat seinen
Grund 1ın dem raschen W achstum der stadtischen Bevölkerung
sSow1e darın, dafß 1n den Stäadten eine große ahl VO  } Einkommen-
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steuerzahlern wohnen un dadurch größere Kirchensteuermittel
ZUr Verfügung stehen, während 1n den reinen Landpropsteien
vornehmlich Lohnempfänger wohnen un dıe Mittel für Neu-
bauten deshalb fehlen. Damiıt deute ich bereıts das 1e1 meıner
Ausführungen

d) Ergebnisse
Die Gesamtzahl der in der Provinz einschließlich Luübeck un

KEutın vorhandenen Kirchen und Kapellen betragt unter Berück-
sichtigung der eingangs genannten Gesichtspunkte 491 Hierzu
kämen noch 47 Kirchsäle, die Z (Gottesdienst verwendet werden;
das waren 538 Kirchengebaude ach dem Stand VO

Januar 1956 (Ohne die beiden anderen Landeskirchen waren es

455 Kirchen bzw 497 Gottesdienststätten).
Das Kirchenstatistische Amt 1n Hannover gibt für 1951 die ahl

519 Wuürde INa  ® hierzu die bis 1956 NC  s gebauten Kirchen hın-
zuzahlen und die Eutiner und Lübecker Kirchen wieder abzıehen,

ame INa fast auf die VO  $ mM1r angegebene ahl
Die Angaben der staatlichen Statistik weichen allerdings erheb-

lich VO  - der eben genannten ahl ab Das Statistische Amt in 1e1
zahlt für den Aprıl 1954 bereıts 636 Kirchengebäude, das sind
rund 100 mehr als meılne ahl für 1956 Es entzieht sich meıner
Kenntnis, Aaus welchen Quellen diese Angaben tammen Dıie Di-
VETSCHZ wird ohl VOT allem darauf beruhen, dafß VO Staats

nach kirchlichen Gebäuden Sanz allgemeın geiragt worden
ist, wobe1l annn erfahrungsgemäß 1im Zweifelstall me1st nach oben
abgerundet wird: weıter darauf, dafß 1in der staatlichen ahl
auch reine Friedhofskapellen, nıcht dem Gottesdienst dienende
Gemeindesäle un ahnliche Gebäude enthalten sınd, die iıch NUTr

dort mitgezählt habe, S11 dem regelmäßigen Gemeindegottes-
dienst dıenen, die KEichhofkapelle un dıe Kapelle Sudfried-
hof ın 1el

Ich glaube, daß die nach meılınen Gesichtspunkten un Unter-
lagen genannten Zahlen ziemlich stımmen; eıne winzıge
Fehlerquelle dürfte S1€E aum mehr als verandern. Wiır haben
demnach 1m Lande 538 Gemeindezentren.

In Prozenten ausgedrückt, sind VO  — den bıs 1945 vorhandenen
Kirchen 70 Prozent VOI der Reformation und Prozent nachher
entstanden. )as Jahrzehnt nach dem Kriege hat dem Bestand VO  -

1945 weıtere 12 Prozent hinzugefügt. Die Kirchendichte betrug
1. Januar 1956 durchschnittlich: eine Kirche auf 39 gkm bzw
5130 Seelen; das Kirchenstatistische Amt in Hannover gibt für
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1954 och 5310 Seelen für eıne Kirche Dabe] schwanken diese
Zahlen innerhalb der Propsteien recht erheblich. Sie lıegen
ungunstigsten iın Rendsburg un Neumüunster.

Vergleicht INa 1U die prozentuale Zunahme USCICT Kirchen
seıt der Reformation mıt dem achstum der Bevölkerung VO  —
1530 bıs 1945, wiırd das Dılemma unserer heutigen Lage be-
greiflıch. 1530 betrug die Bevölkerungszahl unseTEeS Landes nach
Prof. Wegemann etwa 400 000: 1945 dagegen 27 600 000, das
61/2fache oder 650 Prozent. Dafür 924 Prozent Zuwachs Kirchen!
Das acht den Rückgang der Beteilıgung kirchlichen Leben
durchaus verstaändlıich.

Das achstum der Bevölkerung hat sıch auch nıcht 1Ur in den
Städten vollzogen, sondern parallel azu begann eine immer
stärkere Nutzung un Besiedlung biısher aum bewohnter Ge-
biete, dafß auch das flache and in den verflossenen 1er Jahr-
hunderten Bevölkerungsdichte stetig ZUSCHNOMM hat Es ist
langst der Zeitpunkt überschritten, dem Kirchenvolk den
Rückstand iırchbauten noch ohne wesentliche Veränderung
seınes kirchlichen Verhaltens hinnehmen konnte.

Dem soll 1U in einem Anhang vergleichsweise noch hinzugefügt
werden, Was die Katholiken sSOW1e die Freikirchen un Sekten VOT
un!: nach dem etzten Krieg iın dieser Hinsicht ge haben; nıcht
in polemischer Absicht, sondern lediglıch, unseIec eigene Pos  1_
tıon noch ELWAS deutlicher machen.

Anhang: Kirchen der Andersgläubigen
schicke VOTAQauUS, dafß die Baujahre dieser Gebäude nıcht

immer feststellbar SCWESCH sınd Zwar dürften dıe Gesamtzahlen
stımmen, dıe Verhältniszahlen können aber nıcht sıcher ANSC-
geben werden.

Peter Meinhold hat ıIn seiner Monographie ber den schleswig-
holsteinischen Katholizismus eıne Karte der katholischen Kirchen
1m Lande veroffentlicht. Sie ist dem ekannten Fılm „Zerstreute
Herde“ entnommen un zeıgt den Stand VO  —$ 1948 mıt Kirchen
un Kapellen. Die amtliche Statistik gibt für 1954 Kirchen
Nach meınen Unterlagen betrug die ahl 1. Januar 1956 1NS-
gesamt 97, un ZWAar einschliefßlich Lübeck un Eutin Heute sınd
65 schon ber 100 das ıst mehr als eın Fünftel der ahl unNnscIer
Kırchen. Von diıesen 07 dürften nach meıner Kenntnis etwa 45
nach diesem Kriege errichtet worden seın das sınd fast ebenso
vıele, WIE evangelischen Kırchen nach 1945 gebaut wurden, un
das be1i einem katholischen Bevölkerungsanteıil Von Prozent!
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Die Karte aßt teilweise C1iNn stadtisches Schwergewicht erkennen
aber doch nıcht alleın Es bıldet sıch allmählich CiN weiıtmaschıges
Netz VO  e katholischen Kirchen ber das and Eine SC-

Ahnlichkeit miıt der Verteilung der evangelischen Kirchen
zwischen 1530 un 1945 1St beobachten Man könnte eitwa
dafß dıe Katholiken diejenıgen Positionen die WITL den VErSan-

al Jahrhunderten nıcht weıter ausgebaut haben inzwischen
auch besetzen un dadurch Boden konnten reilıch
erst se1ıt 1867 als die volle Parität beider Konfessionen Schles-
W15 Holstein gesetzliıch verankert wurde Es scheint als haätten WITLr
ihnen selber durch unsere Versäumnisse Kirchenbau das Ter-
T1aılın Ireigegeben oder freigelassen

Bej den Freikirchen un Sekten lıegen dıe Dinge anders Sie
konzentrieren sıch wesentlichen auf die Städte jedenfalls
bis jetz noch Hamburg 1e] Neumünster Eckernförde Flens-
burg, Husum Heide Leider habe iıch VO  3 CINISCH Propsteien
diese Angaben nıcht erhalten

Die Zahlen VOT dem Kriege nach dem Kriege CUu«c
Sammen nach der amtlichen Statistik 65 bereits 1954
insgesam 67 Sekten und Katholiken hatten ach dieser
Quelle 1954 nıcht WENISCI als 150 Kirchen Lande Es dürtten
heute etwa 180 SCIN das sınd mehr als C1iMNn Drittel der
be1 Bevölkerungsanteil VO‘ Prozent! Beide
ohl Katholiken als Sekten haben ıhren Vorkriegsstand Kır-
chen bıs 956 mehr als verdoppelt Die Angehörigen dieser Jau-
bensgemeinschaften bringen CNOTME Opfer für den Kıirchbau uf
Dafür UT CiNn Beispiel

Für den kürzliıch vollendeten Wiederautfbau der Hamburger
Baptistenkirche hat jedes der 1100 Gemeindeglieder
Jahr 116 Durchschnitt geopfert un sıch darüber hinaus
verplflichtet nachsten Jahr für den Einbau Orgel C1in
Monatseinkommen ZU Verfügung stellen?*

ZU Abschlufß dieses Tleıles CIN1ISC WECNISC, aber
typische Beispiele dafür, WIC durch jahrhundertelange Versaum-

1(IHSC1I C Kirche ı der Bautätigkeit die anderen Gılaubens-
gemeinschaften uns überflügelt haben

Ahrensbök Kirche vVvon 1328 Sektenkirche 1954 kath
Kirche 09055 Bargteheide Lev 1250 l kath 1905 1e kath 1112
Bau Eckernförde 1300 kath Sekte Sekten
Mietshäusern! Rahlstedt 1248 kath 194 7 Sekte 948
Irittau Aaus dem 13 Jahrhundert kath 1955 Sekten

D Vetersener Nachrichten VO: Maı 1957
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Eın kurzer lick auf einige Propsteien zeigt Ahnliches: die
Propsteı 1e1 hat Kirchen und 14 Kırchen Andersgläubiger;
Pinneberg: 25 141 Andersgläubige; Rendsburg: C An
dersgläubige; Stormarn: 28 (die Kirchsäle nıcht mitgezählt)
un 25 Andersgläubige! Landeskirche Eutin 16 C 10 Anders-
gläubige.

Ich bemerkte Beginn dieser Übersicht ber die Kirchen der
Andersgläubigen, dafß iıch sS$1e nıcht 1n polemischer Absıcht mıit-
teile Die besondere Gefahr unseI«c5 schleswig-holsteinischen Kir-
chenlebens ist nıcht dıe Aktivıtat der Katholiken un Sekten, SOIMN-

ern das bedrohliche Ansteigen der „Antichristlichen 1mM Bunde
mıt der irchlichen un relıg10sen Indifferenz”, W1Ee Peter Mein-
hold CS nachgewiesen (S 73) un die Entwicklung inzwischen be-
statıgt hat

ann das 1er nıcht näher ausführen, sondern verweıse
auf dıe genannte Monographie. Die Freidenker 1n Schleswig-
Holstein sıind stärker als dıe Katholiken (5 80); Peter Meinhold
sagt „Kein anderes deutsches and hat eınen starken Bestand

‚Freidenkern' un ‚Freireligiösen' aufzuweisen W1€e Schles-
wig-Holstein” (S 80/81), namlich 1950 schon Prozent der
Gesamtbevölkerung. Demgegenüber hat Bayern NUr 1, Prozent!

Der traurıge Rekord, den Schleswig-Holstein miıt der nıedrig-
sten ahl der Kirchen innehalt, hat sıch Iso auch hiıerın aus-

gewirkt. Die sogenannten „Gottgläubigen” werden ZWAAaTr heute
iın Statistiken nıcht mehr aufgeführt, ber iıhr antikirchliches (Ge-
dankengut ist gefäahrliıcher enn I© zıti1ere noch einmal Peter
Meinhold: Schleswig-Holstein un:! Hamburg siınd eher 1m Begri{f,
„eıne Freistätte für ‚Freidenker‘ un! ‚Freireligiöse‘ werden“
(S 82), als eine katholische Provinz.

Das ist  D Problem, dem auch dıe Katholiken gegenüber-
stehen, nıcht das konfessjionelle. Unter den rund 150 000 Katho-
lıken 1m Lande sınd ja alleın Zzwel Drittel Zugewanderte. Peter
Meinhold hat nachdrücklich darauf hingewilesen, dafß CS dıe
genannte Gefahr eın anderes Mittel gıbt als die Intensıvierung
der kirchlichen Arbeit auf der Grundlage verstärkten Kirchenbaus
(S

II Die geographische Verteiılung der Kiırchen

Man wird 11U Iragen, Aaus welchen Gründen In dene_
NC  - 1J1er Jahrhunderten ungenüugend gebaut wurde. Zweitellos
ıst dıe Begrundung vielschichtiger Natur Vor allem MU: INa  -

bedenken, dafß WIT bis 19929 eıne Staatskirche gehabt haben, 1n
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welcher die Öbrigkeit für den Bau VO  —$ Kirchen SOTSCH hatte,
W as S1e eben aum für notig gehalten hat

Daneben muß aber auch zugegeben werden, dafß 1er ebenso
eın Versäumnıis der Kirche vorliegt. mochte aufzuzeigen VCI-

suchen, Aaus welchen Motiven heraus 1er oder da eıine Kıirche
richtet wurde, damıiıt weniıgstens einen eıl der Antwort geben

können.
Sovijel ich sehe, lassen sıch 1n geographischer Hinsicht 1er Mo-

tive unterscheiden: das Parochialmotiv, das Stadtmotiv, das Sied-
lungsmotıv und das andmotıv.

a) Parochialkirchen
Das alteste un!: uch verbreitetste Baumotiv ıst das parochiale;

ec5 ıst zugleich die Grundlage jeglichen kirchlichen Lebens.
meıne damıt das Bestreben, jeder Parochie, jeder Kıiıirchen-
gemeinde ein eıgenes (Gotteshaus geben. Dieses selbstverstaänd-
ıche 1el ist 1mM wesentlichen schon 1mM Mittelalter erreicht worden,
da die damalıgen Gremeinden ja vielfach noch Mammutbezirke

Drei Viertel SC6r heutigen Kirchen, eben VOTLr allem die
vorreformatorischen, sind solche Parochjalbauten. Das Prinzıp
taucht spater 1ler und da zuweilen wıeder auf, namlich dort,
eıne Gemeinde, deren Seelenzahl siıch bestandıg vergrößerte, all-
mahlıch ein Ungenügen diesem Zustand empfand und danach
strebte, die Parochie teılen und annn naturgemäfß für die ab-
gefirennte zweıte Parochie auch ach einer eigenen Kirche VCI-

langte. Solche Kirchen sınd eiwa gebaut worden iın Wacken,
Todenbüttel, Innien un manchen anderen Orten

b) Stadtkirchen
Mıiıt dem achstum der Stadte taucht ann das zweıte Motiv

auf,. das Stadtmotiv. Die altesten Stadtkirchen ursprünglıch
reine Parochialkırchen, die ber sehr bald nıcht mehr ausreichten.
Der Wunsch nach weıteren Kırchen entstand jer 1in erster Linıe
durch die staändiıg steigende Seelenzahl. So baute iInan oft sehr
rasch hintereinander eine zweıte, drıtte, vierte Kirche 1n der
Stadt, dıe annn bald wıeder selbständigen Parochialkirchen
wurden. Schliefßlich wuchsen auch dıe Vorstaädte beträchtlich, und

baute 199028  —; 1n den Randgebieten der Städte immer weıter hın-
aus CUuU«cC Kirchen, be] denen CS reilich oft sechr lange dauerte, bıs
S1e selbstaändıg wurden. Das Stadtmotiv herrscht bıs heute noch
cschr stark VOT Kın großber eıl der nach 1945 gebauten Gottes-
häauser gehört 1N diese Kategorie.
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C) Siedlungskirchen
Parallel mıt der Vergrößerung der Städte annn INa annn

auch Von einem, reilich geringeren, achstum unseTITes Landes
sprechen, namlıich den Küsten, VOT allem 1mM Westen. In den
VErSaANSCNECN Jahrhunderten sınd nach Prof. Haas („DeutscheNordseeküste“, 1900 900 gakm Land, etwa ein Fünf-
zehntel der Gesamtfläche Schleswig-Holsteins, der gesamtenWestküste dem Meere abgerungen worden, VOTLT allem in den etz-
ten 250 Jahren, seıit CS der Mensch gelernt hat. das Meeresvorland
besser einzudammen. Die Namen der vielen Köge geben Zeugnisdavon:; CS sınd 1im Westen etitwa 120

Mit der Neugewinnung VO  —; and der Nordseeküste wurden
die Entfernungen der Siedler ihrer Kirche immer größer; viel-
tach aber auch In anderen Küstenstrichen durch fortschreitende
Besiedelung. In einıgen Fallen haben sich dıe Gemeinden da-
durch offenbar veranla{(t gesehen, eine Cu«c Kirche bauen, dıie
den Siedlilern un Küstenbewohnern naher lag, auch auf den
nordfriesischen Inseln. Von solchen Siedlungskirchen haben WIT
ber 1Ur eine relatıv kleine ahl

Landkirchen
Das vierte und letzte Motiv, spatesten un: bıs heute

seltensten angewandt, findet sıch 1n den Landkirchen. meılne
damıiıt Kirchen oder Kapellen, die INa  — ın anderen Sprengeln als
Filialkirchen bezeichnet;: also Gotteshäuser, die nıcht 1n erster
Linie gebaut wurden, das Verhältnis einer Kirche ihrer
Seelenzahl ZU verandern, sondern hauptsächlich, den Bewoh-
crn der Außendörfer einen kürzeren Weg ZU Gottesdienst
schaffen un damit mehr Menschen wortwortlich in die Kirche
hineinzuziehen. Dieses Baumotiv resultiert also nıcht prıimar Aaus
dem Steigen der Seelenzahl Kirchort, sondern Aaus dem An-
steigen desjenigen Bevölkerungsanteils in eiıner Gemeinde, der
dıe weıtesten Wege ZUT Kirche hat

Wenn INa  —_ dıe Kirchen, die AQaus den TE zuerst genannten Mo-
tıven gebaut wurden, beiseite schiebt und NUur die Landkirchen
übrigläßt, ergıbt sıch CS sınd 1N Jer Jahrhunderten keine 3()
Kirchen, dıe auf solche Weise entstanden Von den nach 945
gebauten gehören etwa eın Dutzend hierher. Zusammen 1Iso
gefähr solcher Landkirchen. Das ist nach meıner Auffassungeıine klägliche ahl Deshalb mu iıch auf dieses Motiv noch etwas
naher eingehen.
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Es scheint 1in vielen Fällen der stillschweigende Grundsatz bis-
herigen Kirchenbaus SCWESCH se1n, vielleicht abgesehen VO  —
den Stadten, ob die Menschen, dıe einem Pfarrbezirk oder Sal

einer Gemeinde gehören, axımal mıiıt den Sıtzplätzen 1ın ihrer
Kıirche auskommen : 08} 65 wurde L11UT selten danach gefragt, ob
S1E enn auch kommen, und VOT allem kommen können. Anders
ausgedrückt: nıcht der Standort einer Kırche, ohl aber ihre
Groöße verführte oft dazu, meılinen: S1e reicht ja au  N

Daneben ann INa  —_ eın zweıtes Phänomen beobachten, das ich
1er einfach konstatiere, ohne ırgend jemandem damıt einen Vor-
wurf machen wollen:

Je weıter VO Propstensitz entfernt, desto weniger kommt Ina
auf die Idee, eine Kirche bauen. Man ann das 1M übrıgenauch als Kompliment für uUunNnseTe Herren Pröpste betrachten, da
namlı;ıch 1ın ihrem unmittelbaren Wirkungskreis der Kirchbau VOT-
angetrieben wurde. Außerdem betrifft diese Tatsache aum
S gegenwartıgen Pröpste; S1e besteht bereits se1it Jahrhunder-
ten Die and- und Grenzgebiete ULSCIETr Propsteien haben jeden-falls diıe geringste Kirchendichte.

IFE Beispiele für UNSETE Kırchenarmul un ıhre Auswirkungen
a) Haddeby

Als eıne für viele greife ich dıe Kırchengemeinde Haddeby sSud-
lıch Schleswig heraus. Pastor Hartwig Alsen hat 1954 einen ViS1.
tatıonsbericht ber dıe kirchlichen Verhältnisse 1n selıner damalı-
SCH Gemeinde geschrieben, den iıch hierfür benutze. Weil CS
besser und klarer aum ausgedrückt werden kann, zıtiere iıch
einige Satze Aaus diesem Bericht:

„Die Kirchengemeinde Haddeby erstreckt sıch ber eıne Länge
VO  w} km Luttlinie un eıne Breite VO  - km Sie umta{it etwa

akm Zum Vergleich: die Insel Föhr umfa{t gkm Zur
Kirchengemeinde gehören Dorter mıiıt 6400 Einwohnern. Fast

km hat INa fahren, 111 Ina auf einer Rundfahrt jedesorf einma|l berühren. Haddeby ermangelt elnes kirchlichen Zen-

Dorfern.“
trums, ennn die Kirche lıegt Sanz isolıert mıtten zwischen den

„Die ahl derer, die sıch gewöhnlıchen Sonntagen ZU
Gottesdienst versammeln, ıst 1m Verhältnis ZUT Seelenzahl
schreckend klein Sie betrug ın den besten Jahren seıit 1900 65,
in den schlechtesten 1im Jahresdurchschnitt un lıegt jetzt
etwa be1 49 Die Mehrzahl der Besucher kommt Aaus Busdorf. Je
10
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größer dıe Entfernung der Außfßendörfer ZUur Kırche, desto E
riınger ist auch die Beteiligung Gottesdienst S

Pastor Alsen nenn als Folgen dieser mınımalen Beteiligung:Schleppender Gemeindegesang; krasse Verständnislosigkeitder Gemeinde gegenüber der Gottesdienstordnung, besonders
Festtagen; Entleerung des Sakraments der Laufe eiıner bloßen
Familienfeier: Unfähigkeit der Eiltern christlicher KErziehung;und eın erschreckendes Ansteigen der sogenannten „uneheliıchen
Bräute“ auf rund 60 Prozent aller Eheschließenden sSOWw1e eın stan-
diges nwachsen der „Onkelehen“, also eın sichtbarer Verfall des
sıttlichen Verhaltens. Die Folgen lassen sich auf einen Nenner
bringen: vollıge Unkirchlichkeit der Bevölkerung 1n jeder ur
denkbaren Richtung.

Alsen fährt ann fort „Diese Feststellungen werden nıcht
einer bıllıgen oder Sar bitteren Kritik willen getroffen. Es

steht dıe dorge dahinter, dafß eine Gemeinde INa annn
seıit Jahrhunderten systematisch VO Gottesdienst und

jeder kirchlichen und gottesdienstlıchen Ordnung entwohnt wird,
weıl dıe Entfernung V3 den einzelnen Dörfern
grolß ist. als dafß INa einen regelmäßigen Gottesdienstbesuch
ohne außere Veranlassung erwarten könnte.

Diese Entwicklung alßt sıch auch dadurch nıcht aufhalten, daß
1m Wiınterhalbjahr sechs Stellen regelmalsig Außengottes-dienste gehalten werden. Einerseits rseitzt eın Gottesdienst INn
einer Schulklasse für eine gottesdienstentiremdete (Gemeinde
nıcht den Gottesdienst 1m Kırchenraum, andererseits ist der zeıt-
liche Abstand VO  - einem Gottesdienst bis ZU anderen*? ın den
einzelnen Dortfern gTOU, ein geregeltes gottesdienstlichesLeben erwecken können. Daher halt sıch die ahl der Gottes-
dienstbesucher in den Schulen ımmer sechr klein (um 250

Eın orf ohne Kıiırche i1st iıimmer 1n Gefahr, CIM
unkirchliches orf werden. Es ann geschehen,dafß eine Gemeinde unkirchlich wırd und da{fß das gottes-dienstliche Leben ebenso Rande liegt WI1e die Kirche selbst.“

KErfahrungsgemäß siıtzt gewöhnlichen Sonntagen höchstens die Haltte
der Jahresdurchschnittszahl ın der Kirche, we1ıl für die Berechnung diıeser
ahl samtlıche OnNn- un Feiertage zusammengezählt werden un den
Festtagen der Besuch ungleıch höher liegt als anderen Sonntagen. In
Haddeby iindet INa Iso „gewöhnlichen“ donntagen nach den Angaben
VO Alsen zwıischen und Kıirchgänger, das sınd 0 bıs Ü, Prozent der
genannten EKiınwohnerzahl VO  — 6400; 1957 hatte Haddeby NUur noch

eelen.

Winters!
4 1er bıs sechs Wochen, mıiıt sechsmonatiger Unterbrechung während des
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Soweit Pastor Alsen Deutlicher annn die kirchliche Lage auf
dem Lande aum geschildert werden.

Propstei Rendsburg
Das ist leider nıcht NUr eın besonders krasser Einzelfall. Man

annn solche Erscheinungen ber Propsteien hın beobachten.
Herr Propst Treplin, Hademarschen, hat VOTL einıgen Jahren
aus fast lebensilanger Erfahrung heraus eine Karte der PropsteiRendsburg angefertigt. Sie enthalt 1n roter Farbe die damals 1n
der Propstei vorhandenen Kırchen: 65 sınd insgesamt Daneben
sınd eine Reihe VO Gebäuden 1N gruner Farbe eingezeıichnet.Dies sınd solche, die Herr Propst Treplin 1n der Zukunft
bauen für notwendiıig hielt, WECNN das kırchliche Leben nıcht all-
mahlich vollständig einschlafen sollte. Nach dieser Karte wırd
übrigens heute och gearbeitet, und CS ware wünschenswert, da{ß
auch andere Propsteien solche Karten anfertigten.Die grunen Gebäude beziffern sıch auf 71 14:21 oder
ıst jer das Verhältnis. Dre] der damals projektierten Gebäude
sınd inzwischen errichtet. charakteristischerweise aber alle TEI 1n
un dıe Stadt Rendsburg.

C) Fehmaraner Bären
Dies ist HAISGL6E kirchliche Lage 1n vielen Gemeinden, aber auch

1n SaNzZenN Propsteien und daruber hinaus iın weıten Gebieten
uNnserer Landeskirche. Das sol] die beigefügte Karte auf Seite 133
veranschaulichen, als kleiner Ersatz für die übrigen bildlich fixier-
baren Darstellungen.

Diese Karte erscheint auf den ersten Blick vielleicht als eine
kleine Spielerei, offenbart aber einen traurıgen Tatbestand. Es
handelt sıch ) ausgeschnittene Flächen in SCHNAUCT orm un
Groöße der Insel Fehmarn mıiıt jJeweıils 185 gkm Jede VO  — ihnen
bedeckt ein Gebiet, in welchem keine einzIge Kıirche finden
ist Schleswig-Holstein hat nach der amtlichen Statistik 15 667 qgkmZwanzigmal die Insel Fehmarn auf vollig kirchenleere Gebiete
des Landes gelegt, das sınd 3700 gkm, Iso fast eın Viertel der
Gesamtfläche. Die Entfernungen auf Fehmarn betragen 1n der
Lufttlinie VO Spitze Spitze 21 km, in der Breite 105439 km Da-
be] hat Fehmarn immerhin 1er Kıirchen, wobe] die Inselbewoh-
ner axımal noch KEntfernungen bis km iıhrer Kirche
zurückzulegen haben Rechnete INa  ; ebentfalls NUur ıer Kirchen
für jede dieser ausgeschnittenen Flächen, wurden sıch achtzigfehlende Gotteshäuser ergeben.
10*
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Bej der Au{fgliederung dıeser ZWaNnZzıg Inseln lassen sıch einıge
charakteristische Beobachtungen machen. Zunächst: der Geest-
ruüucken und Mittelholstein kommen J1er iın iıhrer Kirchenarmut
deutlich ZU Vorscheıin. Weiter: tast UT die re1ı Propsteien
Nordangeln, duüudangeln und Eıderstedt, welche dıe hochste Kir-
chendichte haben, bleiben VO  3 diesen Leerflächen voöllig verschont.
In Lauenburg hatte iıch auch noch einen Bären unterbringen
können. Er hatte aber mıt seiner Schnauze mecklenburgisches Ge-
biet bedeckt. Sodann: die großen Stäadte bleiben unberuüuhrt.

Und schliefßlich 1Ur ZweIl dieser ausgeschnittenen Inseln lıegen
miıtten in einer Propstei, namlich 1n Rendsburg un in Öldenburg;
alle anderen schne1den, wenıgstens noch Rande, die TrTeENzZeEN
enachbarter Propsteien. Die Propsteigrenzen sınd auf den Inseln
jeweıils dunkel nachgezogen. Die me1ıisten VO  - ıhnen gruppieren
sıch außersten Rande der Propsteien, 1in der Prop-
ste1l degeberg. Die ırchenarmsten Gebiete sind also dort, Z7we1
Propsteien aneinanderstoßen. Das bestätigt die vorhin getroffene
Feststellung VO Ansteigen der Kirchenarmut miıt dem Quadrat
der Entfernung VO Propstensıitz.

d) Einzelbeispiele
Man denke sıch eın Quadrat VO  - 20 mal km, also eın Gebiet

VOon ha oder 400 akm Eın solches Quadrat aßt sıch 1n
etlichen Gebieten Schleswig-Holsteins einzeichnen, daifß INa

in ıhm nıcht mehr als Z7wWEe] oder rel Kirchen findet
Sudlıch Schleswig. Mittelpunkt etwa Kropp-. In diesem San

e  —$ Gebiet finden sich 45 Döoörfer un Ortschaften, denen Z7wWe1
Kirchorte gehören: Kropp mıiıt eıner Kıirche Aaus dem 13. Jahrhun-
dert und der Kapelle der Diakonissenanstalt VO  — 1895; Owschlag
mıt eıner Kirche VO  —$ 1926 700 Jahre lang WAar Kropp das einzıge
orf dieses Bezirks. INa  —$ eiıne Kirche tand

Sudlich Rendsburg. Mittelpunkt re1 Kilometer 1mM Nord-
Osten M O  - Staistedt. Zwel Kirchen: Jevenstedt, 1mM 19 Jahrhundert
gegruündet; Todenhüttel 18063; azu 35 Dorter. uch 131er War
sıeben Jahrhunderte lang Jevenstedt die einzıge Kirche

Sudlich Neumünster. Mittelpunkt 1er Kilometer nordlich
VO  $ Hasenmoor. Dreiliig ÖOrtschaften:; Zwel Kirchen: Bad Bram-
stedt 15346° Großenaspe AaUuUS dem 12. Jahrhundert.

Sudlıch 1el Mittelpunkt etwa W ankendorft. Dicht besjedel-
tes Gebiet mıt sechzig Ortschaften un TE1 Kirchen: Bornhöved
1150, Bruügge Aaus dem 13. Jahrhundert un Wankendortf 1893
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Ostlich VO  — Heide und Meldaorf. Mittelpunkt eLiwas westlich
VO  —$ Albersdorf. Irotz teilweisen Geestbodens mıt funfzig Ort-
schaften relatıv dicht besiedelt. Drei Kirchen: Albersdorf 1250;
Nordhastedt aus dem Jahrhundert un Tellingstedt 1140 Seit
dem 13. Jahrhundert ıst Jer keine Kirche mehr gebaut worden.

In dem zuletzt enannten Quadrat befindet sıch das orf
el VO  —; welchem ın den VETSANSCHNCH Jahren INan-

cherlei lesen WAarTr 1im Zusammenhang miıt dem dortigen Hexen-
un wesen un dem Prozefß den Jischler Ebeling Aaus ord-
hastedt. Dieser Mannn halt seıt Jahrzehnten mındestens die Hälfte
der 725 Einwohner VO Sarzbüttel, un ZWAar JucCr durch alle
Bevölkerungsschichten hindurch, in Angst und Schrecken durch
Geisterbeschwörungen, myster10se Krankenbehandlungen, Ver-
wünschungen, Hexenverleumdungen, primıtıve nheilsweis-

und assıve Drohungen. Er hat inzwischen seine zweıte
Gefängnisstrafe erhalten, die aber 1n zweıter nstanz VO  e} einem
Jahr auf jıer Monate herabgesetzt wurde, weıl Aaus Angst VOT ıhm
LUTr ZWe1 Zeugen den Mut behielten, ıh auSZuSascnN.

Ich glaube, dafß sıch nıcht zufaäallig gerade ler ein geme1ın-
gefährlicher Aberglaube ausbreiten konnte, enn Sarzbüttel hegt
VO  - seiner Meldorter Kirche etwa 12 km entfernt un: befindet
sich In einem Gebiet un 1n einer Lage, dıe eıne fruchtbare Be-
rührung und Verbindung miıt dem kirchlichen Leben VO  _ OrN-
herein unmöglich machen.

Umgekehrt ausgedrückt: iıch glaube allerdings, da{ß Sarzbüttel
heute eın Hexendort ware, WECNN für die Durchführung des
Meldorfer irchenvorstandsbeschlusses A4us dem Jahre 1910, Iso
VOT nunmehr tast 5(0) Jahren, in Sarzbuttel eine Kapelle bauen,
dıe Mittel ZUT Verfügung gestanden haätten. Diese Auffassung
alst sich belegen. Es wurden in Sarzbüttel in den VETSANSCHNCH
Jahren in der kırchlichen Arbeiıt manche verheißungsvollen An
fange gemacht (u zeıtwelse TECe1 Jugendkreise und eın Frauen-
kreis), die immer wıeder durch die ungeloste Raumfrage ZU
Stillstand kamen. Welche Auswirkungen dıe fehlende Verbin-
dung mıt der Kirche zeıtigt, das sahen WIT der Kirchengemeinde
Haddeby.

Im vorıgen Herbst fuhr ich mıt meıner Tau 1m Volkswagen
VO  — degeberg ach Hamburg. Unterwegs nahmen WITr ın der
Gegend VO  - Nahe eine altere Tau mıt, die 1mMm nachsten Ort e1n-
kaufen wollte;: S1e tammte Aaus Ostpreußen. Ihren weıten “1Nn-
kaufsweg ahm meıne TAau ZU Anlaß, sS1e fragen, ob S1e enn
uch ZU Kırchgang weıte Wege habe Darauf antwortete S1e,
dafß ihre Famiıilie seıt vielen Jahren der weıten Wege aum
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mehr dıe Kirche besuche, obgleıch S1Ee es 1n Ostpreußen regelmälßighaätte Es ergab sıch dabel, dafß S1Ee den 1mM Umkreis VOI-
handenen Kirchen iolgende Entfernungen zurückzulegen hatte
Sulfeld km, Sievershütten 10 km, Jangstedt 11 km, Henstedt
14 km, Leezen 12 km, Wohldorf-Ohlstedt km also keiner
Kirche unter 10 km

C} Ergebnisse
fasse diese Beobachtungen Weite Kreise unseTer

Bevölkerung haben 6c5 sıch seıt langem abgewöhnt, regelmäßigKirchgang halten. Obwohl viele 65 SCIN taten, können S1E unter
den gegebenen Verhältnissen die riesigen Entfernungen AT Kırche
eintach nıcht mehr bewältigen.

Das hat seinen Grund 1m wesentlichen darın, dafß in den ıer
Jahrhunderten ach der Reformation der für stadtischen
und andlichen Bevölkerungszuwachs notwendig Bedarf

NECUECN Kirchen nıcht entiernt erstellt wurde. Ich mache miıch
anheischig, dıe Provinz ın der Ost-West-Richtung mıt dem Kraft-

durchqueren, ohne einer einzıgen Kirche vorbeizu-
fahren:;: und ZWAaTrT auf Bundesstraßen oder Landstraßen erster
Urdnung, nıcht auf Feldwegen azu ware MIr meın Wagenschade

Die Auswirkung dieser Versäumnisse 1mM Kirchbau ist eıne
breite und fast unvermeiıdliche Unkirchlichkeit, dıie immer weiıter

sıch greift, W1€e CS uns In dem Bericht VO  — Alsen deutlich VOT
Augen trat, 3e,; W1e Cc5 bereits P. Neergaard VOT fast
100 Jahren ausdrückte: 9  116e keine Pferde haben in den entfern-
teren Dörfern, können wirklich nıcht regelmälßiig kommen. Das
ber ist Pın großer Übelstand, enn daran nehmen die Näher-
wohnenden eın Beispiel un bleiben uch fort“ (S 20) Mit ande-
I  — Worten: Unkirchlichkeit steckt un breitet sıch aus WI1e Un-
kraut, und ZWAar nıcht erst 1mM 20 Jahrhundert.

Eıs besteht aber eın Grund, siıch mıt dieser Lage abzufinden.
Im Gegenteil: CS wırd hochste Zeıit, nach realen Möglichkeitensuchen, diesem Zustand durch Vermehrung der Kirchen entgegen-
zutreten Solche realen Möglichkeiten sınd durchaus da Als
eınen Erweis dafür führe ıch die Entstehung, Arbeitsweise un
KErfolge des Kopenhagener Kirchbauvereins VO  —

Der Kopenhagener Kırchbauverein
Als ıch 1MmM VETSANSCNCNH Jahr be] der Erfassung der schleswig-holsteinischen Kirchen für diesen Vortrag mıt dem jetzigen
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Militärdekan Clasen zusammentraf, machte miıch dieser auf die
Kxistenz des Kopenhagener ereins autmerksam. bin annn
1m Herbst 1956 ach Kopenhagen gefahren und habe die Arbeit
des Vereins mehrere Tage lang Ort un Stelle studiert.

a) Entstehung
Seine Entstehung, die dramatisch und manchmal geradezuabenteuerlich WAaTr, ann ich dieser Stelle 1U streifen. S1ie reicht

zuruück bis in dıe 50er Jahre des vorıgen Jahrhunderts. Damals
hatte KopenhagenS Kıirchen, und 655 WAar 150 Jahre her, seıit
dıe letzte CHC Kıirche gebaut worden Wa  — H  X  S  ute hat Kopenhagen
etwa Kırchen. Die Stadt wuchs unaufhörlich, aber weder Kirche
noch Staat sorgten für Kirchenneubauten. Eın Beispiel für das
achstum: die St.- Joh.-Gemeinde hatte 1861 Seelen, 1879
bereits 4() 000; 5/4 wurde eine Gemeinde ausgepfarrt, und 18578

65 schon wieder 36 000 Seelen geworden.Das bedeutete Massenamtshandlungen, namlıch durchschnittlich
Sonntag 40 Taufen, bis Irauungen, azu 16 Beerdigungenauch Sonntag! Jeglicher persönliche Kontakt zwıischen Pastor

un Gemeindegliedern wurde auf diese Weise zerstort.
185 erhoben sıch 1mM Abstand VO  < Wochen und nachweislich

vollıg unabhängig voneınander zwel Stimmen 1ın zwel verschie-
denen Zeıtungen, dıe diesen Zustand abzuändern torderten. Die
Verfasser beide Theologiestudenten, und 34 Jahre alt
Ihre FKıngabe Aans Kultusministerium blieb unbeantwortet.

SO bot sıch eın anderer Weg als der der Freiwilligkeit;ist ıs heute das tragende un unaufgebbare Prinzip der Kopen-hagener Kirchbausache geblieben. Die Gremeinde handeilte 1U
selber, und innerhalb VO  - Jahren, VO  $ 1874 bis 1880, baute die
erwähnte St.- Joh.-Gemeinde Aaus freiwilligen (Gsaben 166er Cu«c
Kırchen. Angesteckt VO  = iıhrem Beispiel, etzten sıch Zzwel Privat-
leute 1891 1n der Jesus-Kirche und 1894 in der Friedrichskirche
(im Volksmund Marmorkirche genannt) eın Denkmal.

Mit diesen sechs Kirchen War der Stofß aber fast verpuflft. In den
S0er und Q0er Jahren sa CS 1in Kopenhagen ın kirchlicher Hinsicht
schlimmer aus enn IC Riesengemeinden bis 000 Seelen:
mehr als die Hälfte unseTrTer Propsteien lıegen unter dieser ahl
Es gab eın Kıirchengesetz, wonach nıcht mehr als acht Irauungengleichzeitig vVOrSCHOMMEN werden durften das hielt INla  —_ also
noch für tragbar. Was das hiel, zeigt folgendes Beıspiel:kın diensteifriger Kıirchendiener hatte s1ıeben Paare einer
Trauung aufgestellt, und der Pastor begann mıt der Amtshand-
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lung Da unterbrach eın beherzter Bräutigam dıe feierliche Stille
mıt den Worten: „Herr Pastor! Entschuldigen Die, aber meıne
steht dort

Mıt diesen Zuständen gıng eine Welle VO  —_ bewulstem, otfenem
Abfall, Gottlosigkeit und Kirchenfeindschaft einher — trotz der
Erweckungsbewegung 1n der ‚Indre issıon“ Ungezählte Kir-
chenglieder wanderten Sekten un Gemeinschaften ab, S1e
mehr Wärme und Liebe tanden. Die Kirche konnte 1n diesem
Zustand die grolßßen Massen nıcht erreichen, und lebendige (3e-
meılınden ehlten.

In dieser Lage wurde 185536 iın Kopenhagen eın Kırchentag ab-
gehalten, die erste der „Bethesda-Zusammenkünfte“  9 und
3er schlug die Geburtsstunde des Kopenhagener Kirchbauvereins.
Drei jJunge Mädchen wurden VO  — der Ansprache des 35JjahrigenPastors Johannes Möller gepackt, dafß S1e darın einen Ruf ( 30
tes S1E erkannten un ZUT Wat schritten. Möller hatte folgen-des gefordert: ATa einzelner grolßer mussen viele kleine Kirchen
gebaut werden: 60) bis Gemeinden sınd radıiıkal f teılen.“

Die TEe1 Jungen Mädchen erließen einen Aufruf Sanz Dane-
mark, worın lesen stand ‚ Viele AÄArme ühlen sich nıcht
Hause ın den großen, fteinen Kırchen: das wırd erst eintreten 1in
kleinen, bescheidenen Kapellen.“ Sie gıingen VO Haus Haus
un sammelten, indem S1e jeweıils Zzwel Kronen erbaten, das sınd
150 Noch 1mM November desselben Jahres beriefen S1e eıne
Versammlung ein und legten dort ein sonderbares Angebot VOI:
ein kleines Haus, das ehemals einer Sekte als Kirche gedient hatte,
stand ZU Verkauf. Die Hälfte der Kaufsumme hatten S1e —
INCH; INa  x gr1ff c&  9 und 21/2 Jahre spater, 1859, wurde das Aa1iIN-

selıge Lokal unter dem bedeutsamen Namen „Bethlehems-
kırche b

VO Bischof offiziell eingeweıiht.
Wie revolutionar dieses Wagnis WAar, zeıgt die Art un Weise

des ersten Gemeindelebens. hne festen Bezirk, wurde der
tiıerende Hılfsgeistliche VO  —_ den Jungen Mädchen entlohnt, dıe
uch dıe taglıchen Ausgaben bestritten die Kirche WAar ja ihr
Kıgentum! Eine seltsame Mischung VO  ; Freiwilligkeit un Volks-
kirchlichkeit tauchte 1er auf, die den Kriolg der KopenhagenerKirchensache begründet hat

Sechr rasch empfingen S1e die Bestätigung für die KRıchtigkeitihres Handelns: CS bıldete sıch spontan eiıne feste Gemeinde. Die
Kirche WAar bei Zwel Gottesdiensten am Sonntag sSOWw1e taglıchenMorgenandachten regelmaßig überfüllt Dabei stellten sich diese
Tei jungen Mädchen selber aktıv iın den Dienst der (Gremeinde.
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Vıele Jahre spater, 1m Jahre 1938, wurde Stelle des kleinen
Kirchenlokals eıne stattliıche Kirche gebaut.

Das Beispiel A1eses ersten Kirchenbaus Aaus vollıg prıvater Inı-
jatıve rief LU fünf junge Männer, keiner alter als 35 auf den
Plan einen Arzt, einen Bibliothekar, zwel Pastoren sSOwl1e einen
32jahrıigen Professor für Nationalökonomie NaIinens Westergaard,
der die Seele des Kreises Wa  $ Diese fünf Männer hatten se1ıt Jah
CN dıe Erworren kirchliche Lage miıteinander beredet, ohne sıch
ber ihren Weg schon vol!l klar geworden se1n. „Freikirche oder
Volkskirche””, diese Frage tauchte voller Unruhe immer wieder
unter ihnen auf Eıiner VO  —_ iıhnen, Pastor Hansen, forderte 1888 1ın
einem Zeitungsartikel den Bau VO  - 3() bis 40 Kirchen in Kopen-
hagen.

1889 fand eıne CUu«C „Bethesda- Versammlung” sSta auf der
Prof Westergaard die Pastoren Kopenhagens SE Tat aufrief und
das 1e1 aufstellte, das heute langst verwirklicht ist kleine Ge-
meıinden mıt höchstens 10 000 Seelen und zwel Pastoren. Man VCI-
faßte eıne Kıngabe ans Kultusministerium, mıt dem Vorschlag,
Staat und Kirche sollten gemeınsam acht ( Ü Kirchen ın Kopen-
hagen bauen. Die Folge WAarTr wildeste Emporung unter der Bevol-
kerung der Befürchtung Steuerlasten. Der Landtag
uüberwies die Kıngabe eınen Ausschufß un:! das WAar ihre „Be-
erdigung 1ın allergrößter Stille“

1890 auf der nachsten „Bethesda- Versammlung“ bıldete Prof
Westergaard nach Gesprächen mıt dem Bischof VO  — Seeland einen
„51eben-Mann-Ausschulfß zZUr:r Förderung der Kirchensache 1n Ko-
penhagen”, der sofort handeln begann. Er ahm erhandlun-
SCH miıt einem Kopenhagener Pastor auf und rennte VOon dessen
großer (semeinde einen kleinen Bezirk mıt 5000 Seelen ab, wel-
cher einem jungen Pastor übertragen wurde. Das 1e1 WAar

nächst, nach englischem Vorbild eine Wanderkirche AUuUS Eısen-
platten errichten, iın welcher die (Gemeindearbeit beginnen
konnte.

Als erstes wurde eıne Kanzel unter Apfelbäumen aufgestellt für
die Abhaltung VO  - Freilichtgottesdiensten. 15894 konnte dıe erstie
Eusenkirche aufgestellt werden, die 700 bıs X00 Menschen faßte,
dieser Stelle zwolf Jahre lang stand und ann weıterwanderte.
Sie wurde 1906 abgelöst durch die Nazareth-Kirche.

Dies WAar das Sıgnal für viele Menschen und Kreise, 1U eben-
talls handeln, und 65 entstanden manche andere Kirchen auf
manchmal kuriose Weise: die „Pastorenkirche“ un dıe . Ghrı1-
stuskirche“ als gemeınsames Geschenk aller dänischen Pastoren
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oder die „Zionskirche“ als Präsent einen Pastor dessen Sil-
berhochzeit.

Nach dem Amtsantritt VO  —_ Bischof Rördam 1mM Jahre 189  5 WUT-
den alle diese Bemühungen und Anfänge mıt einem Schlage Z1U-

sammengefalst. Der Bischof erwirkte 396 die königliche Eirlaub-
N1s einer Buls- un Bettagskollekte 1mM SAanNzZCN and zugunstender Kopenhagener Kirchensache, deren Ergebnisse S96

Kronen, 1897 26 000 KT,, 18598 000 KT., 1899 500 Kr.,
schliefßlich 19 1979 000 Kr (etwa 000 DVor allem aber erließ der Bischof einen „Aufruf ZUr Bildungdes „Kobenhavnsk Kirkefond‘ deutsch: Kopenhagener irch-
bauverein. Das War der Beginn einer ohl beispiellosen Bautätig-keit ın einer einzıgen Stadt, dıe bis jetzt ZU Bau VO  w 49 Kirchen
in Kopenhagen geführt hat;: weıtere acht sınd 1mM Bau, und für 13
andere stehen schon Behelfsgebäude. Nach Fertigstellung sınd das
63 Kırchen 1n der Hauptstadt, dıe der Verein gebaut hat! An-
gesteckt durch se1ne Initiative, haben ann viele Gemeinden aus
eigenem Antrieb Kirchen gebaut; dıe Gemeinde Friedrichsbergmit 6() 000 Seelen nıcht weniıger als T1

Erst In den zwanzıger Jahren, ach dem ersten Weltkrieg, be-
Sannn eiIn Stillstand, der aber durch einen tatkräftigen Propstenüberwunden wurde. Propst Larsen rief erstmalıg das and
Z standıgen Mithilfe auf und teılte C555 In AÄmter ein, VO  - denen
jedes eiıne zukünftige Kirche iın Kopenhagen zugeteılt bekam, für
welche dıe Hälfte der Bausumme aufgebracht werden sollte. Kr-
folg: 1n fünf Jahren 1} Kıirchen.

b) <iırchen des Kopenhagener Kırchenfonds

Kinige besonders bemerkenswerte Beispiele der Kirchen des
Kopenhagener Kirchbauvereins selen 1ler UrZz erwähnt:

Gethsemane-Kirche. Hier begann die Gemeindearbeit
1893 1n einer ehemaligen armselıgen J ischlerwerkstatt. Der
„Christliche Verein Junger Mädchen“ sammelte 18 000 Kr für den
Bau dieser Kirche Daraus wurde 1894 eıne Eisenkirche errichtet,
WI1e bei der „Nazareth-Kirche“, 1m Volksmund AStall“ genanntDie endgültige Kirche wurde 916 eingeweıht.

Aa Kırche. Die Vorgeschichte dieses Kirchbaus ist viel-
leicht dıe abenteuerlichste 1n Sanz Dänemark. Bischof Rördam
hatte 1897 dem gerade gegrundeten Kirchbauverein den Vorschlaggemacht, das berüchtigte Tanzlokal „ Walküre“ käuflich WECI-
ben un einem Kirchsaal umzubauen. Das rief sturmiısche Pro-
estie und moralıiısche Entrüstung hervor: unschicklich! unsıttlich,



Wenig Kirchen leere Kirchen, viele Kirchen volle Kirchen 155

noch azu 1ın einem Hinterhot! Z wel Pröpste verließen demonstra-
t1v den Vereinsvorstand.

I rotzdem wurde das Vorhaben verwirklicht. Der noch auf reıl
Jahre aufende Kontrakt des Wıiırts wurde mıt Kr „AUuS“
gekauft” un:! das Lokal 898 ZU „Marien-Kirchsaal” umgebaut,
benannt nach der Reinen Jungfrau. Der Ausschank wurde AT

Sakriıstel, die Musiktribüne ahm den Altar auf ehn Jahre Spa-
ter., 1908, wurde der Saal durch die Elias-Kirche abgelöst.

Kı benannt nach dem ekannten I ı1eder-
dichter. Hinsichtlich der Opferbereitschaft und des Freiwillıgkeits-
Pr1INZ1PS ıst 1€Ss ohl dıe hervorstechendste der Kopenhagener
Kıirchen. Eın Jjungerer Pastor forderte das Lajenvolk 1n Sganz Da-
nemark auf, jedem Sdonntag ZzwWel ÖOre, das sınd eineinhalb Pfen-
n1ıg, zurückzulegen, AaUus dem Erlos spater eıne Kirche iın der
Hauptstadt bauen. Übrigens WAar das ein biblischer (sedanke

Kor 16,2) ‚An jeglichem ersten Jag der Woche lege be1 siıch
selbst eın jeglicher unter euch un! sammle, W Aas iıhn gut dünkt.“

Die Sache wurde organısıiert und dıe (Gsaben quartalsweıse e1n-
gesammelt. Ergebnıis: innerhalb wenıger Jahre kamen auftf diese
W eise 000 Kronen16 mıt deren Hılfe 1901 die Dror-
son-Kirche gebaut wurde, die insgesamt 170000 Kr kostete, also
gul das Doppelte. Der Volksmund hat für diese Kirche gleich 7wWe1
Spıtznamen erfunden: „Kupferkirche” ach den Kupferpfennigen,
AaUuUsSs denen S1Ee entstand, oder „Gewürzkrukenkirche” nach ihrer
aiußeren OoOrm (sie hat eıinen gedrungenen Miıttelturm, dessen
1e7r Seiten sıch ]Je eın nıedrıiges, schmales Seitenschiff angliedert).
Eın äahnliches Beispiel ıst dıe

Freihafen-Kirche. Sie entstand Aaus einer Fünf-Ore-
5Sammlung, durchgeführt wiederum VO „Christlichen Verein
Junger Mädchen“, der in den Jahren 1 890-—96 auf diese Weise

Kr sammelte. Die Kirche wurde 1905 eingeweıiht.
ch benannt nach den Gemalden ın iıhrem

Inneren, 1901 erbaut. Sie lıegt in einem ausgesprochenen Armen-
viertel und wiırd 1m Volksmund dıe „Kirche der Edelleute”“ Dr
nann Der (rseneralsekretär des ereins hatte Einde der neunzıger
Jahre eınen Kreis VO Adlıgen folgendermaßen angesprochen:
„ Wollen die Herren nıcht eıne Kirche bauen unter den Aller-
armsten?” Darauf begannen S1€E 1ın der Stille unter ıhren Standes-

ammelhln. 18599 erfolgte dıe Grundsteinlegung, 1900
wurden die Mauern aufgeführt, und annn dıe Kassen
leer. Es ehlten 000 Ga etwa 3() 00O Und 1U  - geschah
eLwAas W underbares: gut zehn Menschen etzten sıch zusammen,

beraten, woher SiIE das tehlende eld eschaften ollten
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Einer VO  - ihnen meınte: WIT mussen das selber regeln, unter un  N
Darauf wurde jedem Bleistitt un Papıer vorgelegt, un nach
wenıgen Minuten atre VO Ccun Anwesenden Je 5000 Kr B6-
zeichnet der Betrag War Dabei mu{fß 198028 aber wıssen,
da{fß dıese CUuR schon vorher erhebliche Opfter gebracht und teil-
weise iıhren Betrag verdoppelt und prolongiert hatten, ZU
1el kommen.

Anna-Kirche, 1ın der jetzıgen orm 19335 eingeweıht. Sie
ıst ın mehreren Etappen erbaut, der erste Raum 1914, un:! ZW ar
dıe untere Ktage, die damals Kirche WAar und heute als (Gremeinde-
1AauUum dient: ann 19921 dıe obere KEtage, die heute den Kirchen-
LTAaum darstellt: schlieftlich 199258 und 1935 Zzwel deitenflügel Iso

alle sieben Jahre eın auabschnitt. Die Kirche hat iıhren
Namen nıcht etwa VO der heiligen Anna, sondern VO  —$ ungezahl-
ten Jjungen Maädchen in Sanz Dänemark Namens Anna, die zZU
Sammeln aufgerufen wurden. Kein Mädchen mıt eiınem anderen
Vornamen ist dieser Sammlung beteiligt gewesen! Ein Beıispiel
für die praktische Phantasie des ereins.

Viyersiev-Kirche. 1941 erbaut. Vorgängerin WAar seıit
19925 eıne sogenannte Kokolith-Kirche. Das ist eın eternıtähnliches
Material, also eine vorübergehende Behelfslösung, aber billıg. Die
Kokolithkirchen wechselten mehrmals ıhren Platz und wurden
VO olk „dıe kleinen Pappschachteln” tiıtuliıert.

Johannes-der-Iäufer-Kırche, eıne 1931 begonnene
und bis heute unvollendet gebliebene Krypta-Kirche mıt halb-
rundem Wellblechdach, deren Fertigstellung leider seıit Jahrzehn-
ten durch Mıtglieder einer politischen Parteı, die 1MmM Kirchenvor-
stand vertreten sınd, blockiert wird. Der Volksmund nennt S1E
wortlich: „Der abgesoffene Omnibus“. Der Wiıderstand des Kır-
chenvorstands gng weıt, da{i$: man das Schütten der hın-
eintüuührenden Stufen verhinderte. Der Landessekretär des ereins
sagte u1ls azu „Die (Gremeinde mufß 1n die Kirche kriechen“ (an
Stelle der Stufen befindet sıch eine Art schrager Rampe Aaus ZEe-
ment).

Adventskiırche, eingeweıht 1944, mıtten 1mM Krieg. Seit
1940 hatte S1e eine Eiternitkirche als Vorgängerin. Man nennt S1Ee
dıe „Kirche der Jugend”, we1l diese für iıhren Bau durch Opfer
und 5Sammlungen 1/a Million Kronen aufgebracht hat eıne fast
Aans Märchenhafte grenzende Summe. Sie wiıird VO  - der SKanzech Ju-
gend Kopenhagens benutzt. Sie ist eıne der modernsten Kıirchen
1n der Stadt, annn mıt dem Gemeindesaal verbunden werden und
hat annn X00 Plätze.
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Hyltebjerg-Kirche, Bauabschnitt 1945, Abschnitt
lendet: eın typisches Beispiel1951, Abschnitt 1953, noch unvol

für die Anpassungsfähigkeit des ereıns. Die Krypta-Kirche
wurde als Luftschutzbunker erbaut, weıl hierfür der dänische Staat
damals 50 000 Kr ZUu Verfügung stellte. So sagte Ma  — sıch gut,
WIT bauen eıiınen Luftschutzbunker, benutzen iıhn aber als Kirche
und planen iıhn S da{fß spater darüber eın Kirchenraum aufgeführt
werden annn Dieser letzte Bauabschnitt fehlt noch

Ur Sund Ka rche, erbaut 1956 Neben iıhr steht och die Vor-
gangerın, eine der Kokolithkirchen. Auch ZU Bau dieser Kirche
hat die dänische Jugend durch eıine Schrottsammlung, durch Ver-
kauf VO Bilderbogen un auf andere Weise 65 000 Kronen be1i-
g  i

C) Die heutige Vereinsarbeıiıt und ıhre Früchte

Seit seiner Gründung hat der Vereıiın seıne Mittel ausschliefßlich
ım Wege des FreiwilligkeitsprinzıpS aufgebracht. Die Jahreseinnah-
IN belauten sıch auf mehrere 100 000 Kronen un sınd auch nıcht
allmählich wieder gesunken, w1e INa annehmen köonnte: 1m Ge-
genteil: 1950, nach mehr als 50jährigem Bestehen, überstiegen dıe
Einnahmen AaUuUsSs den reinen Mitgliedsbeitragen erstmalıg 100 000
Kronen.

An der Spitze des ereins stehen 7WEe1 junge Pastoren, der Ge-
neralsekretär und der Landessekretar. Letzterer hat dıe Aufgabe,
1m and umherzureıisen, die Mitglieder un Vertrauensleute
besuchen, Versammlungen un Zusammenkünfte durchzuführen,
eıinen vereinseigenen Tonfilm vorzuführen und auf jede NUur

denkbare Weise für den Vereıin werben. Be1i dıesen ersamm-
Jungen werden jährlich ber 000 Kronen gesammelt.

Der leitende Geschäftsausschulßfß mıt sıeben Mitgliedern arbeıtet
1n engster Verbindung mıt der offiziellen Kirchenleitung. eın
geborener Vorsitzender ist der Bischof VO  } Kopenhagen, dem ein
Vetorecht gegenüber allen Beschlüssen zusteht.

Der Vereıin hat Mitglieder 1ın fast allen Gemeinden Dänemarks.
Viele Geistliche, die Kirchen des ere1ins amtıeren, stellen sich
ehrenamtlich ein bis 7wel W ochen jährlich für den Reisedienst ZUTr

Verfügung, den Landessekretaär in seiner Arbeıt unter-
tutzen Die meısten Beitragszahler entrichten hre Gelder lebens-
lang, und tast jedes Jahr wird eın 1 estament zugunsten des Ver-
eins gemacht. Um die Inıtiatıve der Gemeinden wecken, wird

besonderer Kreis VO Menschen ZUT geschlosse-1ın jedem Jahr ein
NC  — Mithilte aufgefordert: die Jugend, die Männer, dıe Frauen
oder andere.



158 riedrich Gleiss:

Wo eıne Kirche mıt Hiılte des ereins gebaut werden soll, MUuUS-
SC  e vorher die Bauzeichnungen sowohl dem Staat (als der Kirchen-
behörde) als auch dem Verein vorgelegt werden, Sachverstän-
dige S1E prüfen, bevor die Mittel bewilligt werden.

Der Verein versteht sıch dabe1 aber nıcht als Bauausschufß oder
Finanzkomitee. Es interessieren ihn nıcht 1n erster Lıinıe dıe
Steine, sondern die Menschen, denen das Kvangelium verkündet
werden soll Kopenhagens Kirchensache ıst VO  —$ Anfang eine
geistliche Bewegung SCWESCNH; ihr primares 1e1 lebendigeun mitarbeitende (Gemeinden. hne Kıirchen ist diıeses 1e] aber
nıcht erreichen, un deshalb bauten Qie Ihr Bauen ıst StEeIis VO  —
T1 Grundgedanken eiragen SCWESCH:

Wır sınd für jeden getauften Christen Jebenslang verant-
wortlich: deshalb dürten WITr nıcht eintach zusehen, WI1e Zehntau-
sende VO  e} ihrer Kirche Rar nıcht mehr erreicht werden.

Der Pastor sol] Hirte seiner Gemeinde se1IN, Iso die Mög-ıchkeit haben, jeden kennen und besuchen. Das ist UT
durchführbar ıIn kleinen, überschaubaren Gemeinden.

Theologen un Laijen mussen zusammenwirken, anders annn
UuUNnseTC Kirche nıcht lebendig bleiben.

Jede VO Verein gebaute Kirche bleibt Vereinseigentum und
wırd ZUT Nutzung dem Staat überlassen, der auch die Unterhalts-
pflicht übernimmt: Dänemark hat ja seıit 1549 eine reine Staats-
kırche Der Verein besiıtzt heute och 4() Kirchen, die mıt einem
Gesamtwert VO  —_ ber 10 Millionen Kr Buch stehen. Von den
Kıirchen Kopenhagens sınd 1L1UTX VO Staat gebaut worden, 6()
dagegen OMn Verein bzw VO  —_ einzelnen (Grsemeinden aus eigenerInitiative.

Damit werden schon dıie Früchte siıchtbar, welche die ereins-
arbeıt hervorgebracht hat Danemarks Hauptstadt hat heute nıcht
NUr lauter kleine selbständige Gemeinden mıt höchstens
Seelen, Zzwel bis TEe1 Pastoren und eıner eigenen Kıirche, sondern
6S hat auch lebendige Gemeinden. Der Gottesdienstbesuch NOT-
malen Sonntagen lıegt gegenwartıg zwischen 600 und S00, und
das sınd nıcht eitwa konventionelle Kirchgänger, die CS VO  $ alters-
her gewohnt 9 jeden Sonntag den Gottesdienst be-
suchen, sondern 6S sınd Menschen, die 65 VO gelernt
haben, ihre Kirche tfinden.

Vor allem ıst eın radıikaler Gesinnungswandel breiter Schichten
der Bevölkerung gegenuber Kirche und Pastoren eingetreten, W1€e
iıh noch VOT füntzig Jahren nıemand für möglıch gehalten hätte
Er aflt sich deutlich den vielen volkstümlichen Kirchennamen
ablesen.
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Die Kopenhagener lıieben ihre Kirchen, dıe jetzt wıieder miıtten
1m olk lıegen und einen lebendigen persönlichen Kontakt mıt
der Kirche ermöglichen.

uch be] den Behörden ist die Wendung spürbar geworden. Bej
allen städtischen Neuplanungen, VOT allem 1n den Außenbezirken,
ıst ( heute eıne Selbstverständlichkeit, dafß für einen zentralen
Kirchplatz gesorgt wiırd: und aum werden dıe ersten Häuser
hochgezogen, steht auch mındestens schon eıne Kirchenbaracke,
un ein Pastor zieht gleichzeitig mıt den Neusiedlern 1ın den Be-
zırk eın

Die Behörden sınd 1n allen kirchlichen Angelegenheiten über-
Aaus entgegenkommend, un die Mefifßzahl VO höchstens
Seelen PTO Gemeinde, ber die och VOT Jahrzehnten dıe Erregung
grofß WAaT, ist heute staatlicherseits allgemeın anerkannt. Der Ver-
eın betrachtet S1E allerdings nıcht als Ideal, sondern hat S1e 11U!T E:
fordert, we1l eine nıedrigere ahl nıcht in den TENzZeEN des Mög-
lıchen gelegen hätte

Vor allen Dingen aber, und das ist den Verantwortlichen dıe
größte un wichtigste Frucht 6S entfaltete sıch eın gesegnetes (z8-
meindeleben, eıne aktive Mitarbeit der Laıen; 65 gingen Erwek-
kungen durch das Land,; und ungezählte Menschen wurden NECU-
bekehrt ZU Glauben ihrer Väter In allen (Gremeinden entstand
eıne lebendige Regsamkeıt und Inıtiative: anders gesagt eiıne
Starkung der Freiwilligkeit un des ÖOpfersinns, die VO Anfang

die tragenden Krafte der Kopenhagener Kirchensache SEWESCH
und geblieben sınd. Da der Staat ıhnen dıe ertforderlichen Mittel
für Neubauten nıcht gab, wurden S1e erftinderisch und AaUS iıhrer
Selbstzufriedenheit aufgerüttelt.

Die Arbeit des ereins lehrt sehr deutlich, dafß die 12
bendigkeit der (semeinden mıt der Anzahl der Kirchen 1n ursach-
liıchem Zusammenhang steht Auf and übertragen, heißt
das Schleswig-Holstein hat deshalb eıne unkiırchliche Bevoölke-
rung, weiıl 65 1e! zuwen1g Kirchen hat: und umgekehrt: Schles-
wig-Holstein wird kirchlicher werden. WeEeNnNn 6S mehr Kirchen be-
kommt Am Beıispiel des Kopenhagener Kirchbauvereins bestatigt
sich das, W as ich in der Wahl des I hemas pomtiert auszudrücken
versuchte.

Wozu brauchen 20127 einen Kırchbauverein.?

Mıt diesem Bericht ber dıe Arbeit des Kopenhagener ereins
habe iıch unter anderem zeigen wollen, dafß c5sS durchaus möglıch
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ISE. mıiıt Hıiılfe prıvater Mittel und Inıyvilative der Gemeinden Kir-
chen bauen, dıie nıcht Aaus dem Steuersackel tinanzıert werden.
Die Einwohner Kopenhagens Begınn der Kirchbaubewe-
ZSuN$ SCNAUSO trage un unkirchlich, wıe INa OS der Mehrzahl

heutigen schleswig-holsteinischen Landsleute nachsagt. Ich
mochte 1U noch ein1ıges darüber9 ich die Gründung
eiınes Kirchbauvereins für unumgänglıch halte un!: W1€e ıch mMI1r
diese Arbeıt vorstelle.

Zunachst dıe grundsätzliche Frage: Mufßß INa unbedingt den
vielen schon bestehenden Vereinen einen hinzufügen” Ja
ennn anders geht 6S heute Sar nıcht Nur eın eingetragener Verein
ann 1n juristischer und steuerlicher Hinsıicht erfolgversprechend
auftreten und arbeıten 7Zum andern wird den Glhliedern NSCcC-

TeTr Landeskirchen die Möglichkeit geben, wiıssen, wohiın s1e iıhre
Gaben senden können.

Dabe taucht dıe nachste Frage auf Wird iın der heutigen Lage;
be1 den vielen Vereinen und Sammlungen, be] ständig
Spendenaufrufen, beı1 den hohen Steuern, eın solcher Vereıin ber-
haupt Aussicht haben, ausreichende Betrage zusammenzubekom-
men” Auch azu erkläre ich Ja das wird allerdings. Ich
dafür rel Gründe: Das 1 und 13 Jahrhundert haben jeweils
mindestens 120 bis 130 Kirchen gebaut, dıe meıstens weıtaus gTO-
ßer als unsecIC heutigen, und das mıt eiwa einem Zehntel
der heutigen FKinwohnerzahlen un untier wesentlich primıtıveren
wirtschaftlichen Verhältnissen. Wiır brauchten heute, CS ıhnen
nachzutun, höchstens eın Zwanzıgstel dessen leisten, W ds da-
mals uUuNscCIC Väter schafften. 29 Die Arbeit des Kopenhagener
Kirchbauvereıins beweist., dafß INa  z} e1m Kirchbau durchaus auf
öffentliche Geldmiuttel verzichten un: dennoch etwas ennens-
wertes zustande bringen ann Und habe VOT mehreren
Monaten be] einiıgen wenıgen Menschen 1m Lande eine Art est
durchgeführt mıiıt Einverständnis des jeweıligen pastor locı
Großtenteils CS Menschen, die ich vorher nıcht kannte.
habe iıhnen die Notwendigkeıit des künftigen ereins dargelegt
und sS1e gefragt, welchen Jahresbeitrag S1e eım Zustandekommen
desselben eısten würden. Das Ergebnis: CS sınd MIr VO  - gul eiınem
Dutzend Menschen bisher 3760 Zahlungen zugesa WOTI -

den, die sıch Aaus Jahresbeiträgen zwischen 50 un 500

Dıe Eintragung ist inzwischen erfolgt, ebenso dıe Anerkennung al
gemeinnützıge Körperschaft seiıtens des Fınanzamtes, daß Spenden 1m
Rahmen der gesetzlichen Höchstbeträge VO  - der Steuer abgesetzt werden
können.
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sammensetzen®. Das War VOT Monaten, bevor mıt der ereins-
arbeit begonnen wurde.

a) Die veranderte Sozial- un Kirchenstruktur

Ich greife nNnu noch einmal dıe zentrale Frage auf Warum mehr
Kirchen” Dazu ist 6S notwendig, sich dıe veranderte Sozlal- un
Kirchenstruktur unNnNseIerI Tage VOT Augen halten. tue das
durch zwel Zitate VO  — Klaus Bismarck Aaus seinem Aufsatz: „Das
diakonische Amt der Kirche“ in der MP'Ih VO März 1957

„Eıne christliche Gesellschaftsordnung gibt 6S nıcht mehr. Die
evangelıschen Versuche des Jahrhunderts, eıne solche Ordnung

bewahren bzw 9sınd gescheitert” (S 69)
„ In der vorindustriellen Gesellschaft WAar der Mensch relatıv

ganzheitlich in Religion, ın überlieferte Sıtte und ıin festum-
Dagegen befindetgrenzte sozlale Gruppen eingegliedert

sich der heutige Mensch in einem spannungsreichen Feld unter-
schiedlicher und miteinander konkurrierender Gruppen un: Wert-
systeme. Damıit steht der einzelne ımmer erneut VOT der Notwen-
digkeit, ber se1n soz1ilales Verhalten selbst entscheıiden. Und
damıt ıst der moderne Mensch überfordert“ (S 70)

Diese soziologischen Feststellungen VO  —$ Klaus Bismarck haben
auch eıinen ırchlichen Aspekt. Wır können eintach nıcht mehr die
Augen davor verschließen, dafß durch diese strukturellen Veraäan-
derungen S1 das kirchliche Verhalten des modernen Menschen SC-
wandelt hat Wır können VO der Mehrzahl unserer Kirchen-
glieder heute nıcht mehr erwarten, dafß S1e WI1IE früher ber rıesige
Entfernungen regelmäßig den Gottesdienst besuchen.

Idie Grüunde dafür sıind allseıts bekannt: häufigerer Woh-
nungswechse] und mangelhafte Wohnverhältnisse, Schicht- un
Akkordarbeit, weıte Wege Z Arbeitsplatz, schlie{fßlich eın Über-
angebot sogenannten kulturellen Erzeugnıssen iın Wohnung
un ohnort durch Fernsehen, Rundfunk, Kino, Jheatergruppen
usSs W lasse c5 be1 diesen Stichworten bewenden.

Diese Veränderungen haben ZUT Folge, dafß viele fruüuher Teu«EC
Kirchenglieder, die wirklich kommen möchten, heute Hause
bleiben mussen, VOT allem Aaus den entfernteren Dörtfern. Deshalb
un für S1E mussen WIT mehr Kirchen bauen.

Dabei werden WITr VO  — den Katholiken un den Kopenhagenern
noch manches lernen mussen. Peter Meinhold hat ın seinem SC-

Die VO  - Juni bis November 1957 eingegangenen Beitrage und Spenden
betrugen das sechseinhalbfache der genannten Summe.
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nannten Buch das Prinzip der kath kirchlichen Arbeit folgender-mafen geschildert (S 65) allererst werden Gottesdienste eiın-
gerichtet, un ZWAal regelmäßige; sodann ıst der unmiıttelbare
nachste Schritt die Errichtung einer Kirche oder Kapelle, langebevor sıch eine starke un reguläre Gemeinde gebildet hat Dieses
Vorgehen ftulßt auf der Erkenntnis, dafß eıne Kirche den Kristalli-
satıonspunkt jeder kirchlichen Arbeit darstellt und gemeindebil-
dende Kraft hat Wiıe richtig das ist, zeıgt sowohl der Erfolg der
Katholiken als auch der der Kopenhagener, die ebenfalls mıt dem
Kirchbau beginnen, bevor eine nennenswerte ahl VO  —; regel-mäßigen Kirchgängern da ıst Sie rechnen eintach mıiıt ihnen.

Wır dagegen warten erst die Existenz einer staärkeren
Gemeinde ab, bevor WITr für S1e eine Kirche bauen. Da sıch diese
staärkere Schar auf dem Lande heute vielfach nıcht mehr bilden
kann, scheint für viele auch keine Notwendigkeit weıteren
Kırchbauten bestehen: CrSO wurde e5 aus Gründen der Be-
quemliıchkeit oder der Gewöhnung eiım status quUO bleiben, un
WIT hätten uns mıt der unvermeidlichen Misere unNnseTreS kläglıchenkirchlichen Lebens abgefunden. ott moge das verhuüten! Neıin,
WIFr dürfen dieses Zuwarten bıs ZU selbständigen Vorhandensein
einer größeren Gemeinde nıcht mehr langer fortsetzen SONS
wırd c5 eines Tages spat geworden se1n.

b) Finanzlage der Propsteien, Landeskirche un Gemeinden
EKs ist MIr entgegengehalten worden, dafß selbst be] Aner-

kennung der Notwendigkeit als solcher der Bau Gottes-
häuser absolut Sache der Kırche selber se1 und Aaus Steuermitteln
finanziert werden mMUusse. Deshalb mu{l iıch dieser Stelle auf diıe
Fınanzlage der Landeskirche, der Propsteien un (remeinden e1n-
gehen.

Der ordentliche Haushaltsplan unserer Landeskirche für das
Rechnungsjahr 956/57 bezitterte siıch ıIn Einnahmen un Aus-
gaben auf Z Millionen Die Einnahmen stammen ZU ber-
wıegenden eıl aus der landeskirchlichen Umlage, fließen Iso
AUuUS allen Gemeinden des Landes. In den Ausgaben etwa
34() 000,— für Baubeihilfen vorgesehen. Mit dieser mınımalen
Summe annn noch nıcht einmal be] allen Reparaturen 10 Prozent
Zuschuß gewahrt werden: VO  —$ Kirchneubauten SaNZ schweigen.Würde Ina  — aber diese Summe beträchtlich erhöhen, bedeutete
das umgekehrt eıne Lahmlegung der eigenen Bautätigkeit ın den
Gemeinden, weiıl diese die Erhöhung tragen mußten.
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Die Finanzlage unserer Landeskirche verschärtft S1 noch durch
andere akute Aufgaben; VOTLT allem durch die besondere Notlage
unserer mittel- un norddeutschen achbarkirchen SOWI1e durch
die auf mindestens Millionen geschätzten Kriegsschaäden,
die in den kommenden 15 Jahren ausgeglichen werden sollen.

Die Finanzlage unserer Propsteien ist außerordentliıch unter-
schiedlich. hne Zahlen NECNNCNM, ist festzustellen, dafß einıge
wenige Propsteien, VOT allem dıejenıgen 1m Hamburger Raum,
ber erhebliche Steuereinkünifte verfügen, miıt denen S1e weıtaus
die Mehrzahl unNnseIeI Landpropsteien Leben Z A erhalten hel-
fen und daruüber hiınaus einen hohen Prozentsatz der landeskirch-
lıchen und ökumenischen Ausgaben finanziıeren. Fast alle and-
propsteıen dagegen sınd staändıg auf namhaftte Zuschüsse ansScC-
wiesen.

Das hort sich vielleicht für die armeren Propsteien sehr ros1g
un leicht Es muß aber dabe] bedacht werden, dafß die
„reichen“ Propsteien auch diejenıgen sind, die 1m eigenen Raum
noch auf Jahrzehnte hınaus VOT riesigen Aufgaben stehen, gerade
hinsichtlich ıhrer Bautätigkeit. Neue Sıiedlungen, Städte und
Vororte wachsen ber acht Aaus dem Boden und verlangen kirch-
ıche Räume. Das ist der Grund für die Jatsache, dafß 1im Ham-
burger Raum Trel Viertel derjenıgen Kirchen stehen, die nach dem
Krıeg gebaut wurden. Dabej haben diese Propsteien Darlehns-
lasten auf S1 nehmen mussen, die den rad des Vertretbaren
erreicht haben

In den Landpropsteien bestehen aber ebensovıel Notwendig-
keiten Kirchneubauten, NUr, daß sS1e dort gleichsam latent sind,
weil weıte Schichten der Bevölkerung durch Gewöhnung un Ab-
stumpfung S1C langst nıcht mehr als akut empfinden. Diese Not-
wendigkeiten befriedigen, fehlen dıe Steuermittel. Mit einem
Wort ebensoweni1g W1e€e Von der Landeskirche annn INa VO  —$ den
Propsteien erwarten, dafß s1e die notwendıgen Summen für iırch-
neubauten auf dem Lande aufbringen könnten. Dazu tehlt eintach
dıe substantielle Grundlage.

In den Kirchengemeinden sieht 65 nıcht besser aus Sie sınd
ZWAaT in Finanzdingen relativ selbstandıg, aber schon durch dıe
Pfarrbesoldungspilichtbeiträge, durch die landeskirchliche Um-
lage un jetzt durch diıe Kriegsschädenregelung stark gebunden.
Diese Abgaben treffen 1m übrıgen dıe wohlhabenderen Ge-
meinden besonders empfindlich. Bedenkt Ina weıter dıe schwache
Finanzkraft der Landgemeinden sSoOWw1e die oftmals rıesigen Kosten
für Instandsetzungsarbeiten den unverhältnismäßig großen
Kirchen und T1ürmen. zuma! der Westküste mıt ihren

11*
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günstigen Witterungseinflüssen, ist 1er ebentfalls das Fazıt ein
hoher Prozentsatz der Einnahmen ist festgelegt un: unverfügbar
für Kirchneubauten. Als Beispiel zıtiere iıch noch einmal einıge
Satze Aaus Pastor Alsens Visitationsbericht ber Haddeby:

„Der Neubau des jetzıgen Gemeindehauses, der dringend
forderlich WAäT, hat die Gemeinde den außersten and iıhrer
Leistungsfähigkeit gebracht und auf Jahre hinaus finanzıell BC-
bunden, dafß wiederum 1ın absehbarer eıt aum die dringendsten
Bedürfnisse befriedigt werden können.“ Weiter: „KEıner Teilung
der Gemeinde, se1ıt Jahren 1Ns Auge gefaßt, steht die dadurch noch
größer werdende finanzielle Belastung der Restgemeinde ent-

Die Anstellung einer Gemeindehelferin ware auch tür die
evtl entstehende Restgemeinde nıcht umgehen. Unter den heu-
tigen Verhältnissen ist daran ber aum denken.“

Als einzıge Möglichkeit bıetet sıch eine Umpfarrung einzelner
Dorter in die Nachbargemeinde Friedrichsberg Fazıt der Bau
eınes zweıten Gemeindezentrums ist voöllig ausgeschlossen.

Vielleicht wird 1U mancher CN: Wertit EUTEC Mittel alle in
einen Topf un versorgt daraus alle Gemeinden gleichmäliig. Ab-
gesehen davon, da{fß WIT dadurch nıcht mehreld hatten als CN-
blicklich, wurde jegliche KEıgenverantwortun der Gemeinden
ufs ungesuündeste ausgeschaltet, un iıch befürchte sehr, dafß durch
eıne straffe zentrale Leitung in den kirchlichen Finanzen der
Schaden größer wurde als der Nutzen: durch Cr Verwaltungs-
kosten, durch das Absterben lJebendigen Mıiıtinteresses sow1e da-
durch, dafß dıe Mittel ann lediglich VO eıner Tasche ın die andere
lössen. Eıs wurden nıcht mehr Kirchen gebaut werden, sondern
höchstens anderen Orten, vielleicht da un dort in einer and-
propste1 un dafür wenıger 1mMm Hamburger Raum, annn Auf-
gaben liegenbleiben müuüßten, dıe aum wieder aufgeholt werden
können.

Neın, das ist keine Lösung, zumal s ohnehın niemand durch-
führen ann un WITr darauf auch nıcht warten können. Irotzdem
haben jene Kritiker recht, dıe MI1r entgegenhielten, 6S se1 Sache
der Kirche, Gotteshäuser bauen. Es ist un bleibt auch unseTr«c

Aufgabe, ber niıcht alleın die der kirchlichen Körperschaften oder
der Kirche als Institution, sondern Sache ıhrer Gilieder: derer, die
eingesehen haben, dafß die steuerliche Leistungskraft der Kirche
nıemals ausreicht: derer, dıe zugeben, dafß der augenblicklich Sal
stand unerträglich ist un abgeandert werden mußß: derer, die
wıssen, WI1IE viele Cu«cC Kirchen langst notwendıg FEWESCH waren
un! esS noch siınd
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C) Die Aufbringung der Mittel

irage jetzt mıt den originellen Worten, die Pastor Neer-
gaard ın Schenefeld VOT nunmehr 100 Jahren ausgesprochen hat
„ Wıssen WIT NUu her die Mittel nehmen ZUuU Kirchenbau” Wer

VO  _ dem Wenigen geben, ber sovıel mehrwen1g hat, soll
eten;: dıe Reiche ber sind gewöhnlich schlechte Beter, un: weıl
S1e jel weniıger beten, sollen s1e soviel mehr eb
(5.24)

das damals 1n Schenefeld mıiıt Erfolg angewendetDas Prinzıp,
wurde, NUr leider die dortige Gemeinde beschränkt blieb,
autete Iso viele kleine und wenıge große Beitrage, un ZW arl

nıcht AaUuUs dem allgemeınen Topf, sondern Aaus dem prıvaten Säackel.
eNaUSO stelle ich mM1r auch die Arbeitsweise des Kirchbauvereıns
VOT un!: ı11 das mıt wenıgen Strichen andeuten.

Viele kleine Beıtrage, WIT wollen mıt Hilfe der Geist-
liıchen un anderer verantwortungsbewußter Mitarbeıiıter 1m
Laufe der nachsten Zukunft ın möglichst allen Gemeinden unseres

Landes Vereinsmitglieder werben, selbstverständlich 1U 1im KEın-
verständnıs mıt dem jeweiligen Pastor. Hıerzu werden WITr ein
inımum Werbematerial herausgeben. Wiır haben den Min-
destbeıitrag auf 5,— jahrlich festgesetzt; das ist ein Opfer, das
heute auch ein Rentner bel gu Willen aufbringen kann, zumal
se1t der Jüngsten Rentenreform.

Ks mußte möglich se1n, auf dıese Weise allmählich einıge Hun-
derte, spater auch einıge Tausende VO  — Mitgliedern gewinnen ‘;
der Kopenhagener Kirchbauvereıin hat 65 uns vorgemacht. Rechnet
INa 1mM Durchschnitt 11UI Mitglieder pPTro Gemeinde mıt dem
reinen Mindestbeıitrag vielen Orten dürfte sich auch eın Mehr-
faches davon erreichen lassen waren das be1 gut 400 (Gemeın-
den 1mM and 4000 Mitglieder, Iso 20 000,—

Daneben brauchen WIT wenıge große Beiträage. An Hand des
Testes, den iıch lange VOT der Vereinsgründung gemacht habe, 1äßt
sich gewiß 1m SaANZCH and auf etwas weıtere Sicht mindestens das
ehn- bıs Zwanzigfache der mI1r alleın zugesagten (Gelder —
menbrıngen. schätze diesen Betrag einmal auf 50 000

Das ergäbe Weıter wurden WIT unseTI«c

Landeskirche bitten®, WwWI1IeEe iıch 6S Herrn Bischof Haltmann CN-
ber bereıts ausgesprochen habe, uns einen nıcht schlecht be-
suchten Sonntag für eıne Kollekte 1m ganzech and ZUT Verfügung

4N 1957 betrug der Mitgliederstand rund zweihundert.
Die Kirchenleitung hat diesem Antrage Dezember 1957 entsprochen.
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stellen. Bei richtiger Werbung un Abkündigung könnte S1
dabe1 zunächst eın Betrag Von miındestens 5000 ergeben. Das
waren ann 000

Weiter werden WIT noch einıge andere Wege versuchen.
denke Sammelhefte mıt einklebbaren Bildern für den
Kindergottesdienst, jeweıls die Kirchen einer Propstei enthaltend.
Schliefßlich bieten WIT den Gemeinden etliche Lichtbildervorträge
für Gemeindeabende Bei diesen Versammlungen wiırd eıne
Mitgliederwerbung für den Verein durchgeführt un eine orb-
sammlung veranstaltet.

Alles in allem glaube daß sıch nach einıger eıt eiıne Summe
Von 100000 1m Jahr auf diese Weise aufbringen aßt Das
bedeutet, dafß mıt Hıltfe des ereins in jedem Jahr eine Kirche FC-
baut werden könnte un das ist erstes jel

Die Verwendung der eingegangenen Gelder bestimmen die Ver-
einssatzung SsSoOWw1e die Geschäftsordnung des Vorstands. Die Ab-
siıcht geht dahin, der bauenden Gemeinde bıs Prozent der
Baukosten bei einer Höchstgrenze VO  - S 000 zuzuschießen,
un ZWAarTr 90 Prozent als Schenkung. Die restlichen Prozent,
Iso 1m Höchstfalle S0000 D sollen 1mM sechsten bis zehnten Jahr
nach Errichtung des Gebäudes zınslos zurückgezahlt werden. Da-
durch wurde 1N spateren Jahren das Bauvolumen des ereins mıt
Hıiılfe derjenıgen Gemeinden, die Aaus Mitteln des ereins eıne
Kirche errichten konnten, 10 Prozent vergrößert werden
können.

Die Summen gehen VO  — Teı Voraussetzungen aus erstens, daiß
sıch auch heute für 100 000 eine kleine Kirche oder Kapelle
bauen Lalßst, wofür CS genugend Beıispiele g1ibt. Der Verein 111 nıcht
den Bau VO  — monstrosen un aufwendigen Kirchen öordern. Zwel-
tens, dafß dıe bauenden Gemeinden selber einen kleinen eil der
Lasten tragen mussen. Eine volli geschenkte Kıirche wurde das
Interesse der Gemeinde nıcht wecken können. Drittens, dafß selbst
unter diesen finanziıellen Voraussetzungen viele Gemeinden c5
sıch noch schr gründlich überlegen müussen, ob S1e die relatıv g'_
rıngen Lasten übernehmen un ann dieses Gebäude spater auch
unterhalten können

Der Verein hat weder die Absicht, den Bau Von Pastoraten oder
anderen Gebäuden finanzieren, noch die Errichtung
Pfarrstellen protegieren. Wir sind der Meinung, dafß ersteres

Es ıst möglich, dafß der Verein späier auch Darlehen vergeben wiıird In
der Mehrzahl der Falle ıst das ber für Landgemeinden kein gangbarerWeg, WIE das Beispiel Haddeby zeıgt, sondern äame in erster Linie für
Gemeinden 1n finanzstärkeren Bezirken in Betracht
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Sache der (Gemeinde un letzteres Sache der Landeskirche bleiben
muß Wiır wollen Filialkirchen bauen un damıt die unerfreu-
lichen Außengottesdienste in Schulen oder Gastwirtschaften ab-
Jösen;: WIT werden 1n diıeser Hinsıicht VO  — vielen unserer Bruder-
kirchen noch manches lernen können.

Einen Gedanken MUu 1C] noch hervorheben, weıl MI1r beson-
ers wichtig erscheint. bın darın bestärkt worden durch meınen
Besuch 1n Kopenhagen. glaube, dafß WIT bei dem Versuch,
hebliche Mittel für einen verstärkten Kirchenbau zusammenzube-
kommen , keinen Preis auf das Freiwilligkeitsprinziıp verzıich-
ten dürten. Anders gesagt ıch glaube, da{fß WIT VO  e vornherein
kollektive Mitglieder und Beitrage beiseite lassen mussen, S1E
VO kirchlichen Körperschaften kommen. Meine Gründe dafür
sind

Die Inıtiative bliebe be] korporatiıven Mitgliedern, also etwa
be1 Kirchengemeinden, auf wenıge Menschen beschränkt. Man
wurde einen Beschlufß fassen, den Betrag 1in den tat einsetzen un
regelmäßig überweisen, und damıiıt ware das persönliche Interesse

der Sache erledigt.
Kur ausscheidende KEınzelmitglieder lassen sıch verhältnis-

malßıg leicht wieder DU gewınnen; be1 eiınem ausscheidenden
korporatıven Mitglied dagegen stellt sıch gleichzeitig eine
(Gemeinde abseits und ist nıcht mehr für den Verein erreichbar.

hne eiıne Stärkung des Upfergedankens eım einzelnen
wırd sıch nıemals eine dauerhafite Neubelebung des Kirchbau-
gedankens und gemeindlıchen Lebens 1im notwendigen Umfang
erwarten lassen.

Ich 111 damıt nıcht 9 dafß der Verein Grelder VO  — kirch-
liıchen Körperschaften 1in jedem Fall zurückweist, enn WenNnn
6S eıne Sache der TaAaNZCH Kirche werden SON. MUu auch da-
für Raum bleiben. ber ich 111 damıt9 da{fß dieser Weg erst
ın zweıter Linıe In Frage kommen kann, un: ZWAaTl erst dann, WECNN
das lebendige Interesse der Gremeinde bereits geweckt worden
ist Anders gesagt 1n den Kirchengemeinden mufß die aktive Mit-
gliederwerbung für den Verein das erste se1n: S1e darf nıcht rsetzt
un: erstickt werden durch einen einmalıgen Schritt der gewählten
Vertreter, welchem dıe Gemeindeglieder unbeteiligt bleiben
un der praktisch nıemandem wehtut. Natürlich gılt dieser (srund-
satz nıcht tür Vereinigungen, dıe unabhängıg VO  —$ den Kirchen-
gemeinden bestehen un arbeıten. Gremeinsame Opfer VO  e ande-
Ien Gruppen sınd uns erwünscht, weıl WITr den Kreis deren,
dıe sich für dıe Kirchbausache in Schleswig-Holstein aktıv e1ın-
setzen wollen, möglıichst weıt zıehen mochten.
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d) Grundzüge für heutige Kirchneubauten
Der Vereıin 111 kleine Kirchen bauen. 100 bıs 150 Plaätze,

bescheiden und anspruchslos. Die Zeiten sind vorüber, da INa  -}
Kirchen baute und bauen wollte, iın welchen maxımal dıe
(Gsemeinde Platz finden konnte. Solche Kıirchen verhindern eine
echte Gemeindebildung.

Wo 6S sich anbietet, beabsichtigt der Vereıin den Umbau VOI-
handener Häuser Kirchen fordern, weıl solchen Lösungen,
für dıe 6S gute Beıispiele g1bt, höchstens ein Drittel der SONS noOt-
wendigen Mittel benötigt werden.

Wır meınen, da{fß bei der baulichen Planung eines Gemeinde-
ZENIrUMS das Endziel eis eıne echte Kıirche se1ın sollte. Beim Bau
eines Kirchsaals empfiehlt CS sıch, VO  —; Anfang eınen vollstän-
dıgen Plan für die spatere Kirche anzufertigen. Eın Gemeindesaal,
1ın welchem (Grottesdienste abgehalten werden, behält ımmer den
Charakter e1ınes Provisoriums und ann auf die Dauer eine Kirche
oder Kapelle nıcht ersetzen. Die (Gsemeinde verlangt einen echten
sakralen Raum

Der Verein mochte dıe evangelischen Architekten, die be-
wulßte Glieder unNnseTer (Gsemeinden sind, e1ım Bau VO  —$ Kır-
ıen miıt herangezogen wiıissen, we1ıl eın Kirchbau eine emıinent
geistliche un keine rein archıtektonische oder technische Sache ist
Das erscheint selbstverständlich, ist ber vielfach Aaus okalen und
anderen unsachgemäßen Rücksichten außer acht gelassen worden.
Gerhard Langmaack begründet diese Notwendigkeıit 10 „Nur
da, dıe Baumeister und Künstler Sanz in dem Dienst dieser
Kirche und ihres Herrn stehen, ist eine echte un! glaubwürdige
Darstellung erwarten.“

Es waren darüber hinaus noch manche andere Gesichtspunkte
bedenken, W1€ etitwa dıe sorgfaltige Wahl des ÖOrtes oder be-

stımmte kirchbauliche Erfordernisse. Das auszuführen, tehlt 1er
der Raum Der Verein mochte alle diese Fragen 1n Zusam-
menarbeiıt mıiıt der Landeskirche un dem in Kirchbaufragen
erfahrenen landeskirchlichen Bauausschufß lösen versuchen.

e) Wiıe können WIT mithelfen?

wende mich NUu VOT allem meıne lieben, verehrten mts-
brüder, die fragen werden: Was kommt 1er wieder
Lasten auf miıch zu”r Sie können 1er Dinge tun, liebe Brüder, un

Leiturgla, Band I? S. 371 Sperrung VO' Vertfasser.
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ich bıtte Sie, das nıcht gleich Vollbeschäftigung weıt VO  —; sich
welsen. Sie sind nıcht schwer, WwWI1IeE 65 klingen könnte. Vor

allem bedenken S51ie, bitte, den unermeßlichen degen, den Sie
durch Ihre Mitarbeit 1n ZKanzZCS, bisher unkirchliches and
un olk hineinstromen lassen.

Werden Sıie Vereinsmitglied. Fünf Mark 1mM Jahr ist gewiß
auch für Sie eın unzumutbares Opfer

Suchen Sie 1n Ihrer (Gemeinde nach einem tatkräftigen Mit-
streıter, den WITr als Bezirksobmann einsetzen können, un machen
Sie ıh dem Vereın namhaftt. Dieser soll ann die eigentliche
Arbeit eisten. ındem mıiıt Hılte des ereins Mitglieder wirbt
un einmal jährlich die Beitrage kassiert. Sıie können hierzu auch
eıine Tau wählen.

Suchen Sie mıt Phantasıe un: Liebe nach weniıgstens einem
namhatten Geldgeber, der bereıt ıst, jahrliıch eınen rel- bis 1er-
stelligen Betrag zeichnen. weilS, dafß 6S manche Gemeinden
ohne solche Menschen geben wird: aber iıch bıtte S1e, nıcht sofort
anzunehmen, da{fß das auch für Ihre (Gemeinde zutrifft. Kleine
Handwerker haben mMI1r schon Beıtrage zwischen 100 un 300
jahrlich zugesagt, un Handwerker haben Sıe ja auch In vielen
(GGsemeinden werden sich mehrere solcher Geldgeber finden
lassen, Ww1€e c5 meın est erwıesen hat Denken Sie dabe1ı daran,
da{fß Sie nıcht 1im eigenen Namen kommen un bıtten, sondern 1m
Namen des Herrn, der Ihnen die dorge für se1ne Kirche befahl.

Rufen Sie uns Werbevortragen 1n Ihre Gemeinden!
Wir brauchen viele heltende Hände 1M SaNzZChH Land, dıe ott

der Herr mıiıt degen füllen wird, W1€e esS durch den Mund des
Propheten Jeremıa verheißen hat 30,19 Das hat Pastor Neer-
gaard e1ım Bau der Kirchen VO  $ W acken un Todenbüttel schon
VOT 100 Jahren erfahren: „.]a’ W1E lebendig ist 65 jetzt be1
uns 1m Verhältnis ANNO Und ist NUr erst Leben da,
wird der Herr auch AaUS (snaden das Leben reinıgen un heilıgen
heltfen mehr und mehr, WITr NUTr: ernstlich darum bitten“ (S 52)
Ebenso bestaätigen das die Kopenhagener un uUuNsCcCIC heutigen
Erfahrungen.

An alle Gutwilligen richte ich ebenfalls die Bitte, mitzuhelfen
un Vereinsmitglied werden. richte miıch dabe1 nıcht NUur

die bewußt Gläubigen, sondern alle, dıe z  ert darauf legen
und wünschen, dafß UNnsSCITIC Kirche erhalten bleibt. (SO Bischof Ror-
dam 1896 e1ım ersten Kollektenaufruf.)

Wer offene Augen hat. wiırd überall in unsereI Welt spuren,
dafß INa auf den Dienst der Kıirche wartet un: ıhn begrüßt:
in Krankenhäusern, in den Berufsschulen, in den Anstalten der
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Inneren Mission, ın den Akademien, iın den Gewerkschaften
oder 1n der Jugend uberall ıst die Welt erstaunlich aufgeschlos-
RE  —$ für die Verkündigung des Kvangeliums, jedenfalls heute noch
hne aller Opfer aber un ohne dıe freije Initiative VvVvon
Gliedern der Kirche werden WITr diese Erwartung enttäuschen un
den Augenblick versaumen, den ott uns iın seiner (Gnade noch
einmal|l gewaährt hat bın gewißß, dafß Werk auf offene
Herzen stoßen wiıird stelle als Motto ber unseIe künftige Ar-
beıt das Gotteswort aus Psalm L02. 15  i

„Herr, Deine Knechte wollten9 dafß Zi0n gebaut wurde,
und sahen 9 dafß ihre Steine und alk zugerichtet würden,
damıit die Heiden den Namen des Herrn urchten un alle Könige
auf Erden Deine Ehre, dafß der Herr Zion baut un erscheint 1in
seıner Ehre

Am Schluß soll eın Wort VO  —$ Wingren stehen 11: „Das Wort
sehnt sıch hinaus in die Ortschaften Allein dort draußen annn
das Wort das Menschenleben wıeder aufrichten Denn die erste
Pflicht der Kirche gegenüber der Welt ıst in S1e hinauszugehen
mıt dem Wort des Lebens.“

Alphabetisches Verzeichnis der schleswig-holsteinischen
und lübeckischen Ortschaften mıt kirchlichen Gebäuden

Vorbemerkungen:
Der zweiıte Name hınter dem Ort bezeichnet dıe Propstei bzw Landes-

1T Ist der Ortsname nıcht gleichzeit1g auch Name der Kırchengemeinde,
ist die letztere in Klammern hinzugefügt. Seelenzahlen nach dem -

zeichnis der Gremeinden un!' Geistlichen“ der Landeskirchen Schleswig-Hol-
steiın un Eutin VO  —_ 956/57:; Einwohnerzahlen nach dem „Handbuch für
Schleswig-Holstein“ VO  - 1955 Beide Zahlen gleichzeitig siınd dort ANSCSC-
S die Seelenzahl der Kirchengemeinde dıe Einwohnerzahl des Kirch-

Ortes wesentlich übersteigt. Daran soll eutlich werden, WwWI1ıe groß oft dıe
zugehörıgen Landbezirke sSInd, 1n denen {ast nıe ıne 1r steht Stand

1956 Für Korrekturen un Krgänzungen ist der Verfasser dankbar. Die
Kırchen der Andersgläubigen konnten LL1UT unvollständig aufgeführt werden.

11 1e€ Predigt”, Göttingen 1955,
Dieser Vortrag wurde gehalten Juni! 1957 ın Neumünster anläß-

lich der Gründungsversammlung des „Evangelisch-lutherischen Kirchbau-
vereins für Schleswig-Holstein
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Abkürzungen:
a. G außer Gebrauch 1C  T dıe Kirche WAarTr vorher

Einwohner abgebrannt der ander-
weıtıg zerstortgegT gegründet; dieser eıt

1C  _ renovıertentstand dem genannten
rest restaurıertOrt die erste Kirche der
roOKapelle Seelen

romaniıschen Ursprungs
got gotischen Ursprungs
G.S Gemeindesaal Skt Kirche einer Sekte oder
Jh Jahrhundert Freikirche

Kirche der Kapelle VBT vergrößert (meist durch
Kapelle Anbau)

kath
Kap katholische Kirche der zst zerstort und noch nıcht

wieder aufgebaut, fallsKapelle nıcht anders vermerktkeine regelmäßigen
Sonntags-Gottesdienste

Adelby/Flensburg. 3317 S 9 us dem
Ahrensbök/Kutın. 82906 E 9 VO  — 13258, ] kath 1955, Skt. 1954
Ahrensburg/Stormarn. 17 790 E ‚ rTOM., 1596 reNM., 1953 uUun! 1955,

kath 1953 Skt 1955
Albersdorf/Süderdithmarschen. 29992 E 9 76924 5 1250
Altenkrempe/Oldenburg. 1617 E 4000 v 3 K 1190
Altona. 119451 (/ohne Bahrenfeld un Othmarschen), Trinitatis 1650,

1CUu 743 un: 1951; 187/35; Petri1 1883, est 1956; Kap
18594; Friedenskirche 1895. rest. 1953; Pauluskirche 1943, rest. 1951; Paul-
Gerhard-Kirche 1956; G 8 19530; kath. VOT 1945, 1948,
VOT 1945

Appen/Pinneberg (Pinneberg). Kap 1m Bau 9844
Arnis/Südangeln. 7592 E U 1670
Ascheberg/Plön. 2523 E 9 3400 D.. 1954
Aumühle/Lauenburg. 3607 E $ 1930
Aventoft/Südtondern. 607 E 9 1300

Bahrenfeld/Altona. 0933 E 1910
Bannesdorf/Oldenburg. 1450 . 1260
Bargteheide/Stormarn. 5809 EY 83033 S 9 1250, kath. 1905, kath 1m

Bau
Bargum/Husum. 749 E $ 1400
Barlt/Süderdithmarschen. 640 B 1172 S 1434
Barmstedt/Rantzau. 7941 E 5 zuerst 1140, NCUu r Aa
Barsbüttel/Stormarn (Steinbek I1) 2755 EY 1954
Basthorst/Lauenburg. 462 E., 1158 Sf 8; ]B., NECUu 1858
Behlendorf/Lübeck 538 E? nde 3 est 1866
Beidenfleth/Münsterdorf. 11253 5 1108
Bergenhusen/Schleswig. 981 E 9 23924 S 9 TONL., 1LCUu 17192
Benz/Eutin (Neukirchen I1) 1947
Berne/Stormarn. 3562 1939
Bergstedt/Stormarn. 63353 S Jh T 1952
Berkenthin/Lauenburg. 1253 B 3000 S 9 1200, rest 1899
Billstedt/Stormarn. 6000 5., 1955
Blankenese/Pınneberg. 368 S 9 1896 kath
Blekendorf/Plön 1885 E., 1250
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Boe1l/Südangeln 604 EL, 9915 s ‚ 1200
Bokhorst/Neumunster (Neumünster Anschar-Ost IT) 1950
Boldixum/Südtondern Föhr Nıkolai 1) 4760 (einschl Wyk), 1240
Borby/Eckernförde. 760 S, 1200
Bordelum/Husum. E x 1260
Bordesholm/Neumünster. 63792 K 8939 . 1309 kath 1953
Boren/Südangeln 381 E 2050 S 9 1200
Bornhöved/Plön. 2815 E! 6769 .. 1150 kath 1953
Borsfleth/Münsterdort. 1040 B 1300, NECUuU 1628
Bosau/Kutin. 3594 E 9 1152
Bovenau/Rendsburg. 1167 R 2110 S E 1230
Braak/Stormarn (Stapelfeld) 456 I 1949 S 9 1951
Braderup/Südtondern. 839 S 3
Bramfeld/Stormarn. 569 Si 1914, 1953 un' 1954 kath 1939,

kath 1955
Bad Bramstedt/Neumünster. 6113 E 9 .. 1316, TCHN 1878;

Kap 1951 (k
Bredstedt/Husum . 4317 E, 1500
Breitenberg/Münsterdorf al E‘ 1550 5., 1236, TI  c 1768
Breitenfelde/Lauenburg 12992 3150 ... 21l Nne  s 60 Jh
Breklum/Husum 1317 E 3370 ® 1160
Brodersby/Südangeln. 335 E E 1510 einschl Taarstedt), 1150
Brokdorf/Münsterdorf. 8I8 I6 1283, HNECUu 1764
Brokstedt/Neumünster. 1462 E E 27950 1900
Brügge/Neumünster. 804 E., 292738 SY zuerst TIen 1864
Brunsbüttel’Süderdithmarschen. 2600 S ’ se1t 12806, LICU 1679 und 1724,

Fn 1954., kath 19927
Brunsbüttelkoog/Süderdithmarschen. 01925 B: 1915
Brunstorf/Lauenburg 471 E! 1802 .. S IB NECUu 1777, LTCMN 1858
Büchen/Lauenburg. 34974 F 9 1200, T’C  S 1m 5: 16;, NEeCu 1835
Büdelsdorf/Rendsburg. 9060 B 1928
Bünsdorf/Eckernförde. 79 6 3500 5 1300
Büsum/Norderdithmarschen. 4066 5907 5 1442
Burg/Oldenburg. 456 / 5900 S * 1250
Burg/Süderdithmarschen. 4005 E 9 5750 S, Jh (Ev. St.- Jürgen-Kap

got
Cismar/Oldenburg. 040 (1 1238, seıt dem Jh G.)
Curau/Eutin. 3150 1154, NECUu 1683 un: 1827

Dänischenhagen/Eckernförde. 5700 s ’ 1300, TCeCHN 1951
Dagebüll/Südtondern. 5928 S 9 1240, NEU 1731
amp/Eckernfoörde Karby) 568 Kap 1/49 (Privateigentum).
Dahme/ÖOldenburg (Grube). kath 1928
Deezbüll/Südtondern. 5664 S ’ got
Delve/Norderdithmarschen. 663 ; 1328 S 9 1250
Dietrichsdorft/Kiel 5200 (1 1910, zst.).
Drelsdorf/Husum. 906 E., 1947 S 9 1160
üneberg-Geesthacht/Lauenburg. 3185 S 9 G.S 1906 (Ev Christuskirche

1957
Eckernförde. E 9 1300, kath 1927, kath 1949, Skt 1955
Kddelak/Süderdithmarschen 904 E 4 3450) S7 27L LNCUu 1740
Eggebek/Flensburg. 1799 E? 4450 8 1200
Eichede/Stormarn. 756 4046 . roN., NEeu 1757



1753Wenig Kirchen leere Kirchen, viele Kirchen volle Kirchen

Eidelstedt/Pinneberg. 17 567 S ’ 1908, 1953, 1m Bau
Einfeld/Neumunster. 5666 E‚ 1934
Ellerbek/Pinneberg (Rellingen). B GSsS 1953
Elmschenhagen/Kiel. 674 S 9 I527 943/44 ausgebombt, NeE'’  c 1949,

kath 1mM Bau.
Elmshorn/Rantzau. 619 B, 1386, H1CUu 1661, VBT 1776 G.S
Emmelsbüll/Südtondern. 1018 E‚ romM.., 11C  E 1768
Enge/Südtondern. 981 S 9 3. Jh
Erfde/Schleswig 292959 5., 1150, VBT. 1682
Esgrus/Nordangeln. 1792 E 9 9375 S ’ 1200
Eutin 814 . 250 s 9 1200, Kap 1955, kath 1895,

Skt 1955
Esperstoft/Flensburg (Eggebek-Süd). 567 E 9 Kap 1954 Kom-

munaleigentum).
Fahrenstedt/Südangeln. 26921 SINS Uelsby), 1250
Fahretoft/Südtondern. 619 'OM)., INCUu 1703
Fargau/Plön (Selent) 446 E ’ 1950
Farmsen/Stormarn. 7914 s ’ GS 1951
Flemhude/Kiel. 44592 S ’ 1240

Johannıs 1128; St. Marıen 1284; St. Gertrud,Flensburg. 993 B
NEeEUuUu 1954; Heiliggeist 1386; St. Nikolaiı 1390;zuerst 1300, 1566 abgerissen,

St. Jürgen 1400, NECU 1907; St. Petri 1909, kath., Skt
Flensburg- Weiche. 99210 S 9 1912
Flintbek/Neumunster. 45921 D 8900 S ’ 3. In
Friedrichsberg/Schlesw1g 6690 8 1651
Friedrichsgabe-KEllerau/Pinneberg. 2816 E ’ 4180 S 9 G.S 1954
Friedrichsort/Kiel 59298 s 9 VOo  ; VOor der Reformatıon, LCUu 1953,

kath 954/55
Friedrichstadt/Schleswig. 39238 E E 1649, kath 1854, Skt 1626
Fuhlenhagen/Lauenburg Sahms) 246 E ’ 1622, TCIIN. 1907

Gadeland/Neumunster (Vicelin-Ost H) G S 1954
Garding/Eiderstedt. 2566 E ‚ 1LE VBT 1475, dänischer G.S
Garstedt/Pinneberg. 94920 S 9 1906, 1m Bau, G S 909592/53
Gelting/Nordangeln. 1808 E7 27800 . 14. Jh., kath 1830
Gettorf/Eckernförde 34926 E9 9340 S 9 1300
Giekau/Plön. 1070 B 3533 i 1240
Glashütte/Stormarn (Tangstedt I1) 2787 E! G.S 1955
Gleschendorf/Eutin 45928 E E 1156
Glinde/Stormarn. 5783 Pı 1953, kath 1948
Glücksburg/Nordangeln. 4439 E 9 DE, 1TeH 1587, kath 1910
Glückstadt/Rantzau. 369 S 9 1618, LECUu 1651, G.S5 1m Bau
Gnissau/KEutin. 2100 S., 1198, 116  s 1599 und 1853
Gottorf/Schleswig (Schleswig-Friedrichsberg). rom., LCUu 1590
Grabau/Segeberg (Sülfeld). 289 E9 1926
Hallıg Gröde/Husum S 9 Jh TIecHh“ 1779 1825
Grömitz/Oldenburg. 3970 1250
Großenaspe/Neumunster. 7800 S 9 roM., L1CUu TI
Großenbrode/Oldenburg. 1997 E’ Anfang 3. ]6
Großenwiehe/Flensburg. &11 E ’ 2607 87 VOT 1500
Groß-Flottbek/Altona un:' Pinneberg. Ktwa 000 S 9 1908 (Pbg.);

1953 1 Bau Altona
Groß-Grönau/Lauenburg. E E 256 S 9 1200, Turm 1744:; ren 1933

G.roß- Solt/Nordangeln. 295 E 9 1616 S 9 1300
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Grube/ÖOldenburg. 1307 B 6100 S y 1232
Grünhof-Tesperhude/L.auenburg. 4000 S ’ 1952 In Grünhof:

Tesperhude geplant.
Grundhof/Nordangeln. 89 E 9 3105 S $ Jh
Gudow/Lauenburg. 1634 E$ S 9 Z 11  DD;  535 Turm 1600
Gülzow/Lauenburg. 129253 B 2100 8 seıit 1328, nach 1800 zst DNDECUu 1819
Gundelsby/Nordangeln. 3992 E) 1310 1909

Haddeby/Schleswig. 4632 S ‚ 2./43. IB rest. 955
Hademarschen/Rendsburg 3917 E E 58923 d 1200
Halstenbek/’Pinneberg. 6971 E 9 9058 SY 1955; kath 1956
Hamberge/Segeberg. 680 S % 1300
Hamdorf/Rendsburg. 1151 3625 S $ 1877
Hamwarde/Lauenburg. 559 E’ 336 116  s 1848
Handewitt/Flensburg. 956 E7 5048 S rONM.., 1LC  en 1883
Hansühn/Oldenburg. 3500 D ro N  S 1896
Harksheide/Pinneberg. 67924 EY 1954
Harrıslee/Flensburg. 48929 D 1928, Nachfolgerin der Kap Harrislee-

Nord VO  - 1900
Haselau/Pinneberg. 11592 E., 1250. rIen 195658
Haseldorf/Pinneberg. 1508 E 9 2308 s E S [3 TCI. 1957
Hattstedt/Husum. 1023 EY 29276 a
Havetoft/Südangeln. 44() E’ 29259 .. 125  ©
Heide/Norderdithmarschen. 994 z 1450, NEeCUu 1561, kath 1955,

Skt
Heikendorf/Kiel 5584 E’ 19292, 1944 ZST., NCUu 1955
Heiligenhafen/Oldenburg. 8400 S * 1250, kath 9056/57
Heiligenstedten/Münsterdorf. 1420 E 9 4200 s 9 zuerst 830, LCUu 1052

un
Helgoland/Süderdithmarschen. 244 Pı ZSE.. L1CUEC 1n Vorbereitung.Hemme/Norderdithmarschen. 126'  CC S 9 3,/14. ]b: NECUu
Hemmingstedt/Süderdithmarschen. 09927 E7 3600 S ’ 1300 rest. 1955
Hennstedt/Norderdithmarschen. 2010 E ’ 5000 S 9 1100
Hennstedt/Rantzau (Kellinghusen I1I1) 597 E 9 1907
Henstedt/Neumünster. 26928 E $ 512  d s , 1550
Herzhorn/Rantzau. 1447 E? 2400 1470, 1936 zst., NEeCu 1953
Hörnerkirchen/Rantzau:. 2499 S, 1751, NEU 1936
Hörnum/Südtondern. 1540 S E 194 / —50 (von Norwegern gestiftet).Hohenaspe/Münsterdorf. 10  P K 2580 S „ se1t 87
Hohenfelde/Rantzau. 1146 F E 1307, DNCUu 1767
Hohenhorn/Lauenburg. 383 E 5 3742 s 9 Anfang

Ü  c 1826
Hohenstein/Oldenburg. 10592 S 9 1259, IC  s 1840
Hohenwestedt/Rendsburg. 492923 E1 8208 S 9 TOM., NECUu 1769, kath

nach 1945
Hohn/Rendsburg. 2163 3580 5 r I11CU 1693
Hoisbüttel/Stormarn (Propsteijugendpfarramt). 1503 E7 1953
Hollingstedt/Schleswig. 1023 E ’ 2886 S 9 2 133 VBT 1796
Holm/Pinneberg Wedel) 1414 E’ Kap 1957
Holtenau/Kiel. 5081 5 1897
Hallig Hooge/Husum. 168 S., 14. Ih., NEeu 1648
Horsbüll/Südtondern. 371 s ‚ 13. JnHorst/Rantzau. 492353 Si TO: NeCUu 1768
Hürup/Nordanmgeln. Q41 S 1230
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Hütten/Eckernförde 2933 E’ 9575 1300
Humptrup/Südtondern. 731 D: 123Husby/Nordangeln. 877 B: 2198 S., K 9 begonnen 1200
Husum. 143 E 9 St.-Marien-Kap. 1431, 1807 Z8L.., NECUus

1906, LCU 1954, G S 1955 (1 Baracke 1M Lager Lundberg 1948, Kommu-
naleigentum), Skt 1955 Ev Gemeindehaus Rödemis 1957

Idstedt/Schleswig (Schleswig St.-Michaelis-Land I), 546 E) 1903, NEeUuU
955/56

Innien/Rendsburg. 1233 E , 2905 8 1893
Iserbrook/Pinneberg. 6870 S 1954
Itzehoe/Münsterdorf. 544 I, St. Laurentii 1.142..18. NEeU 1661 und

1716; Jürgen 1240, HNeu 1657, k Niıkolai 1469, zst. 1875, 11C  g 1950;St. Jakobi 1953; Martin 1953; Ansgar 1954

Jenfeld/Stormarn Wandsbek) 466 5., G5 1952, Skt. 1954
Jevenstedt/Rendsburg. 1604 E 9 4150 S 9 2. IO VEST 1504, 1605, 1764,kath 1952
Jörl/Flensburg. 675 E., 1995 a 4. Jh in Kl.- JörlJoldelund/Husum 659 E ’ 1381 S 9 IL IR} Ten 1400
Jübek/Schleswig (Schleswig St.-Michaelis-Land I) 10292 E $ 1913

Kahleby/Südangeln. 389 E 9 1113 einschl Moldenit), 1150
Kaltenkirchen/Neumünster. 4503 K, 1292 S‚ ro: NCUu 1624

n  Kappel  1  +  .-/ Südangeln. 4949 E 9 7350 S 9 ro 11C)  _ 1793, kath 1954,
Karby/Eckernförde 5926 E , 5200 S E 1509
Karlum/Südtondern. 610 S? 1240
Katharinenherd/Eiderstedt. 24() Bl 1113, 1511
Kating/Eiderstedt. 407 E., 1150, VEr 1480
Kattenhof/Neumünster (Kaltenkirchen). ] G.S 1949
Keitum/Südtondern. 13392 E’ 4100 S’ 1240
Kellinghausen/Rantzau. /401 E 9 873 S ’ TO
Kiebitzreihe/Münsterdorf (Süderau I1) 676 E 9 1895
iel 257 790 E7 Nıkolai 1241, ausgebombt, rest. 1959 un: 1957/58:;Pauluskirche 1880, zst 1944, NECUu 1950: Jakobi 1886, zst 1944, NECU 1954;Kap Suüdfriedhof 1890, zst 1943, NECu 1948; Kap Eichhof 1900, zZst 1944,

ICu 1953:;: Petruskirche 1900, zst 1944, IVCUu 1950; Ansgar 1903, zst 1944,
IIC 1950; St. Jürgen 1904, ZSst 1944, NCUu 1954; Michaelis 1910, ZSt 1944,
NEUu 1950; Vicelin 1916, ZST. 1943, 11CU 1950: utherkirche 1911, zst 194  o B  ÄGemeindehaus W: 1930, Zst 1944; Bugenhagenkirche ın Ellerbek 1880ZSt 1944; Kap Neumühlen 1947, Nachfolgerin des Dietrichsdorf VO  -1910, Kap Kroog 19592 (Umbau): Kap Neuwühren 1954 (Umbau weıter:kath., Skt., kath 1m Bau

Kiel-Ellerbek. 99289 5< 1880, zst 1944, Barackennotkirche 1947Kiel-Gaarden. twa 000 S’ St. Joh 1880, zst 1942; t. Markus1883, ausgebombt, NEeEu 1956; St.-Matthäus-Kap., ZsL., 1953, kath1mM Bau
Kiel-Hasseldieksdamm. 1957
Kiel-Pries. 5785 s ‚$ vorreformatorisch, 11Cu 1911Kiıel-Russee. 2377 E’ 1953 (UmbauKirchbarkau/Neumünster. 334 E., 2154 S, Jh INCu 1695Kirchnüchel/Plön. 30692 E ‚ 1002 S 9 1200
Klanxbüll/Südtondern. ] S ’ 13415Klein-Grönau/Lauenburg. Kap 1400
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Klein-Solt/Nordangeln 930 S 9
Klein- Wesenberg/Segeberg. 416 EY 199] 1200, NC  e 1884
Klein-Wittensee/Eckernförde (Bünsdorif I1) 406 E ’ 1938 (Kommunal-

e1 entum
Klixbull/Südtondern 1007 S 9 1240
oldenbüttel/Eiderstedt. 780 Da 1150, VST 1400
Kollmar/Rantzau. 1716 SY 1450
Koppelsberg/Plön (Landesjugendpfarramt). 1955
Kosel/Eckernförde. 733 K 2466 9 IB UC  w 1400
Kotzenbüll/Eiderstedt 218 S, 1365, NECUu 1495
Krempe/Münsterdorf. 3200 .. 1237, zst 1814, IM

Kremperheide/Münsterdorf. 868 E, Kap 1957
Kronprinzenkoog/Süderdithmarschen. 1457 E., 5100 S’ 1885
Kropp/Schleswig. 9775 E 9 6500 S, 1250, 1871. Kap 1895

(Diakonissenanstalt), kath 1953
Krummendiek/Münsterdorftf. 129 E ‚ 1072 S ‚ 1281, DCU 1699
Krummesse/Lauenburg. 783 E) 3605 s 9 1200
Krusendorf/Eckernförde. 1600 5., 1319, INCUu 1737
Kuddewörde/Lauenburg. 724 E E 1520 S 9 1230, 1871
Kücknitz/Lübeck 1908

aboe/Plön 3648 s 9 GS 1910
Ladelund/Südtondern. 847 E E 1523 S, 1404
Lägerdorf/Münsterdor(f. 4075 s E ] 1912
Landkirchen/Oldenburg. 1979 E E 3159 S 9 1230, Ne  u 1350
Hallıg Langeneß/Husum 200 N 4. Jh., NCUu 1894
Langenhorn/Husum. 2051 S ’ gOL., LNCUu

Lassahn/Lauenburg auf DR-Gebiet) 1230, DU 1614
Lauenburg. 384 E 9 1230
Lebrade/Plön 606 E 9 1741 s $ 1150, 1CUu 1699
Leck/Südtondern. 37922 E 9 5495 s 9 rO: UC  - 1359, kath. (Baracke).
Leezen/degeberg. 1212 E E 2593 S 9 1150, NCUu 1880
Lensahn/Oldenburg. 4008 E 6000 S E 1250, Skt 1952
Lindholm/Südtondern. 1308 S 9 318
List/Südtondern. 2166 S $ 1935 (vom N.S.-Staat gebaut).
Lockstedter Lager/Rantzau (Kellinghusen). 5107 . G.S 1906
Lohbrügge/Stormarn. 576 S ‚ 18906, kath 1954, Skt 1933
Loit/Südangeln. 4692 S 9 1150
Lokstedt/Pinneberg. 381 S D G S 1913, 1956
Lubeck 2929 6392 B Marıen; Jakobi; Dom : St Ägidien; Kapelle

St. Jürgen; Kap St. Marıien zsL.; Petri zst.;: samtlıch vorreformatorisch.
St. Matthäus 1896; St. Lorenz 1900; St. Gertrud 1903:; Lutherkirche 1914;
t. Lukas 1945; St. Thomas 1950; t. Markus 1953; St. Christophorus 1955:;

Lorenz 1954
Lütau/Lauenburg. 696 E 9 2300 S 9 got. (seit 1845
Lütjenburg/Plön. 4123 E‚ 7877 S., 1156, kath 1m Bau
Lütjensee/Stormarn. 2168 B 49250 s 9 14. Jh zsL., G.S 1953
Lunden/Norderdithmarschen. 2175 E 9 44992 i Jh rest. 1957
Lurup/Pinneberg. 0584 S ‚ 1954

Maasholm/Südangeln Kappeln II) 716 E E 19592
Malente/Eutin. 9789 E 9 1200, Kap 1899, Kap Wa  TI1EC  of 1953,

kath 1954
Marne/Süderdithmarschen. 5509 F 010 s 9 1281, L1C  s 1906, kath
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Medelby/Südtondern. 49() EY S F’OM., NC  - 7 ]n
Meiendorf/Stormarn. 14 245 S’ 1935, G5 1953

000 s 9 11.—13, ]h., mehrfachMeldorf/Süderdithmarschen. RZE E7
D]  — G5 1954, kath

Mildstedt/Husum. 8158 E E 2610 TO (um 1431, LCI 1931
Mölln/Lauenburg. 649 E‚ 2713 11 rest. 1897 Heiliggeistkirche 1ın

Steinfeld 1956
Moisling/Lübeck. vorreformatorisch.
Moldenit/Südangeln. 4353 E 9 1113 einschl Kahleby), 1150
Moorrege/Pinneberg. 2783 E 9 3750 e G.S 1936
Morsum/Südtondern. S ’ 124  O©
Münsterdorf. 1396 E E Kap 1305, VEBT. 1600, LICUu 1871
Mürwik/Flensburg Kap 19392
Munkbrarup/Nordangeln. 351 : 1200, est 1589 un 1936
Mustin/Lauenburg z I DDR-Gebiet). 1 125 S ‚ 9713 16 TenNnN 1861

Nebel/Südtondern. 756 E 9 1916 .. LO

Neuenbrook/Münsterdorft. 776 E $ 1705 .. 1307 1891
Neuvendorf/Rantzau. 1546 S 9 goL., INCUu 1500
Neuengörs/Segeberg (Degeberg V) 315 E? 1955
Neuenkirchen/Münsterdorf. 1040 S?
Neuenkirchen/Norderdithmarschen. 1346 S 9 3 {IB. NECUu 1730
Neugalmsbüll/Südtondern. X60 3, vorreformatorisch, NCUu 1750
Neuhaus/Plön kath 850
Neukirchen/Oldenbureg. 29075 S 9 1245
Neukirchen/Südtondern:. 1060 S ‚ 4./15. 16
Neukirchen/Nordangeln. 169 SY rom., LCU 1622
Neukirchen/KEutin. 5500 S 9 1155
Neumühlen/Kiel. 415 S 9 Kap 194 7, Ersatzbau für Dietrichsdorf.
Neumunster. 593 E 9 079 S Vicelin rOoM.., 1811 ZSL., MNCUu 8929

bıs 1854:; Anschar 1913, zst 1944, LCUu 1951; ıchern, A 1944, LCUu 1955;
Bugenhagenkap. 1953, G S 1900, TeCIN 1956, kath 1902, Skt 910
un 1954

Neustadt/Oldenburg. 162 1238, rest. 1957
Nieblum/Südtondern Joh I1) 468 E „ 1300
Niebüll/Südtondern. 6158 E 9 gOoL., NCUu 1400, kath Baracke.
Niederkleveez/Plön (Plön II1) 955/56
Niehuus/Flensburg (Harrislee). 1954
Niendorf/Pinneberg. S98 S 9 1770, rTCI 1957, G5 1953, kath.,

Skt
Niendorf/Lauenburg. 419 5: Kap „Zur Heilıgen Anna  9 vorreformatorisch,

Niendorf/Eutin. 3100 S ‚ 1899, kath 1913VBT. 1581, NCUu 1747

Nienstedten/Pinneberg. 08392 S E 1297, NCUu 1731 ren 1957
Norddorf/Südtondern (Amrum) 305 B .5 1929
Norderbrarup/Südangeln. 465 E $ 27300 S , 1150
Nordhackstedt/Flensburg. . 29326 1100
Nordhastedt/Süderdithmarschen. 1956 E 9 7800 M
Nordstrand/Husum. 3112 E7 1150, reCmn 1890 . Theresien 1n Oden-

bul[l VO 1761 G.) kath 1867, kath G5 1880, Skt 1660
Nortorf/Rendsburg 5796 B 1806 S 9 TONMN., VET 1590, C 1873, kath

nach 1948
Nübel/Südangeln 161 E 9 1520 B 1200
Nütschau/Segeberg bei Oldesloe). kath Kloster nach 1948
Nusse/Lübeck. 720 .< 11558, LCUu 1839
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Ockholm/Husum. 526 s! vorreformatorisch, NC  - 1555 und 1647
Odenbüll/’Husum: Nordstrand.
Veversee/Flensburg. 441 E? 3049 S ‚
Öhe/Stormarn Reinbek). twa 3000 S, 1954 (von Amerikanern Bstiftet).
Hallig Oland/Husum S7 14530, NC}  s 1824
Oldenburg. 8362 E 9 11 090 S $ 1157 kath 1946
Oldenswort/Eiderstedt. 1280 S $ 1245, VBTL. 1416
Olderup/Husum. 583 S) 1100, NECUu 1939
Bad Oldesloe/Segeberg. 051 E 9 660 S 9 12.:]B,; LCU 1764, kath

1902
Ording/Eiderstedt. 709 E , 3500 einschl St. Peter), rom., NECUu 1724
OÖsdorf/Pinneberg. 6480 S ’ E 1935, kath., 1im Bau
Ostenfeld/Husum. 1135 E., 25925 S’ 1407 NC  e=s 1780
Osterhever/Eiderstedt. 386 5 1113
Oster-Ohrstedt/Husum (Schwesing). 4U() .. Kap 1895
Osterrönfeld/Rendsburg (Rendsburg St. Marien IV) 2997 E? 1953Öthmarschen/Altona. 11 084 S ‚ 1900
Öttensen/Altona. 775 S $ Christianskirche vorreformatorisch, HCUu

1738, ausgebombt, B  s 1950:;: Kreuzkirche 1898:; Osterkirche 1931
Owschlag/Schleswig (Kropp I1) 1931 B 1926

Pahlen/Norderdithmarschen. 1181 E’ 1950 S 9 vorreformatorische Kap.,1926

Pansdor{/Eutin (Ratekau 1156 a. U, GS 1954
Panker/Plön (Lütjenburg). 1531 E’ Kap 1891 (Privatbesitz).
Pellworm/Husum. 1877 alte Kıirche U Jh NECUE Kirche 1500
Petersdorf/Oldenburg. 2080 E 9 2700 s 9 1225
Pınneberg. 735 L 9 14. Jh., 116  e 1895, 1954, kath
Plön 9008 E., 420 s ‚ 11521 He  s 1568, Kap 1685 (k.G.)kath 1930
Pötrau/Lauenbur 3159 (einschl Büchen), 1300 NEeu 1868 und 1949Poppenbüll/Eiderstedt. 402 B K 1113 1614
Poppenbüttel/Stormarn. 99257 e 1956, G 1923 und 1953
Preetz/Plön. Bl 768 E 9 s) Stadtkirche 1150, ren. 1730, Klosterkirche

1270, kath 1952
Probsteierhagen/Plön. 1308 B 3519 S ‚ 12580, DC 1787
Pronstorf/Segeberg. 1557 295838 S1 121n
Quern/Nordangeln. 4506 E, 1611 S E 12./13. IB.Quickborn/Pinneberg. 8347 .. goL., 11C 1809, DL 1955

Rabenkirchen/Südangeln. 434 B 1750 S E 1200
Rahlstedt/Stormarn. 849 . 1248, kath 194 7, Skt 1948Raisdorf/Plön (Preetz IV) (0)44 i Barackennotraum.
KRatzeburg/Lauenburg. 11 468 E’ S00 einschl St. Georgsberg), 1154,

NECUu 1791, IrIen 1955
Reinbek/Stormarn. Y146 E, 3920 SY Kap 13. IB zst 1534, als Schloß-kap wıeder aufgebaut, 1901 durch Kirche ersetzt, G5 1955, kath 1954,Skt 1952
Reinfeld/Segeberg. 6000 S’ 1190, LECUu 1636
Kellingen/Pinneberg. 6597 E7 15 9925 © G 1266, 11EeU 1753Kendsburg. 4953 Bı 102 5 St. Marien 1287; Christkirche 1700,Kap Martinshaus 194 7 ; St. Jürgen 1954, kath 1900



179Wenig Kirchen leere Kırchen, viele Kirchen volle Kırchen

Rensefeld/Eutin. S E 1177
Rethwischdorf/Segeberg esloe Kap 1906
Rickling/Neumünster. 2776 E , 3815 8 1910
Rieseby/Eckernförde 97924 5 3..JE
Rissen/Pinneberg. 7568 S 1935
Risum/Südtondern. 1135 S ’ 1240
Rodenäs/Südtondern. 543 8 1240
Rüllschau/Nordangeln 517 S E 13. Jh
Sahms/Lauenburg. 9892 EY 1200 s 9 1444, DÜ  s 1811

St. Annen/Norderdithmarschen. 566 E’ 1491
Salem/Lauenburg (Sterley) 737 5 1400, VEL. 1839, EG 1910

Georgsberg/Lauenburg (Ratzeburg). 5000 S ‚ K  9 Ln 1561
Margarethen/Münsterdorf. 1153 R 2800 s ‚ 1335, N  C 1500 und 1784

St. Michaelisdonn/Süderdithmarschen. 39200 9 1611
Peter/Eidersted 2918 E: VBr 1563, kath 1m Bau

Sandesneben/Lauenburg. 756 E ’ 4950 s 9 1280, 11C  C 1830
Sarau/Plön. 20492 s ’ 1150, NECUu 1862
Sasel/Stormarn. 065 S 9 9. Jh., NECUu 1950, G S 1955, kath 1955,

Skt 1950 und 19592
Satrup/Südangeln. 1779 E $ 3370 S 1200
Schacht-Audorf/Rendsburg (Rendsburg St. Marien IIT) 3077 E ‚ 1927
Scharbeutz/Eutin 4000 S $ G.S 1952, 1m Bau
Schenefeld/Rendsburg 1479 E, 4710 da 9. IB N  _ 120  > un!: 1628,

kath nach 1948
nefeld/Pinneberg 6577 E7 1937, TeIMN. 1953, 1953, Skt 1953
Schiffbek/Stormarn. 7987 s 9410 LCUu 1953, kath 1925, Skt 1955
Schlamersdorf/Segeberg. 25592 S 9 1250, NECUu 874
Schleswig 261 5 Dom St. Petri, 1040 begonnen; Michael:  s  &

2. 18 NECUu 1874:; Kap Graukloster 1240, k Präsidentenkloster rom.,
1E  C 1900, k Kap Domfriedhof 1872, k G S 1955 (St. Michaelis),

kath 18598
Schlichting/Norderdithmarschen 458 1500
Schlutup/Lübeck nachretormatorisch.
Schnelsen/Pinneberg. 647 5 „ 1949
Schobüll/Husum (Husum-Nord) 577 B 1300, 1703 und 1896
Schönberg/Plön. 4087 E 7350 S 9 1259, LICH 1784 un! 1862, kath. 1957
Schönkirchen/Kiel. 3079 &.. 6758 S 9 1300
Schönwalde/Oldenbur 29083 E, 37928 s , 1240
Schuby/Schleswig eswig St. Michaelis-Land 1) 1256 E ’ 1904
Schwabstedt/Husum. 951 E 9 18783 S 9 TO: 11  e 1752; ICH 1862
Bad Schwartau/Eutin. 612 E 9 Siechenkap. 1508, k G5 1954, kath

1955, Skt 1953
Schwarzenbek/Lauenburg. 6861 S7 vorreformatorische Kap., VBT 1639, HC  e

1898, rest. 1955
Schwesing/Husum 654 B 2855 S’ 1250
Seedorf/Lauenburg 7921 1457 s , 1194, 1  b LELO. Iurm 18792
deester/Pinneberg. 1639 S $ Jh FGl 1956
Bad degeberg. 11 637 E n 21 ()34 S 9 Z B, kath 1955
Sehestedt/Eckernförde. 905 E., 2092 D 837 IRh;; 1819
Selent/Plön. Q9] E 9 49260
Siebenbäumen/Lauenburg. 593 E ‚ S C 1304 NEUu 1864
Sıiebeneichen/Lauenburg. 84 E 9 4660 S 9 VOT 1230, C 1753
Sıek/Stormarn. 19 E E 4579 S, 1304, est 1880 un 1956

12*
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Siems/Lübeck. 1951
Sieseby/Eckernförde. 2684 SE
Sievershütten/dSegeberg (Todesfelde) 49() K“ 1904
Sieverstedt/Flensburg. 3O() K, 1314 2.Jh.
Simonsberg/Husum. 641 S 1215 NECUu 1830
Sörup/Nordangeln. 1441 E? 391 () S 9 1132
Sophienhof (Preetz). Kap 1874 (Privatbesitz).
Stedesand/Südtondern. 667 S 9 3711 ICI 1579
Steinbek/Stormarn. 644 S 9 S. IB IIC  Tr 1882
Steinberg/Nordangeln. 637 E E 1683 S., 271
Stellau/Rantzau. 17292 S 9
Stellingen/Pinneberg. 200 1890, LCUu 1952, 1955
Sterley/Lauenburg. 1031 B.. 9539 $ 1194
Sterup/Nordangeln. 1040 18924 SY [3 18 Skt 1900
Stockelsdorf/Eutin 9869 E 9 1903
Struxdorf/Südangeln. 00)4 .. 1100
Süderbrarup/Südangeln. 3467 . 4690 S 1150, kath 1952 Skt
Süuderau/Münsterdorf. 870 E 9 2460 S 9 1300, 1E  e 1847, 1urm 1883
Suderende/Südtondern Föhr 190 EY 1170 5 1240
Suüuderhastedt/Süderdithmarschen. 801 E 9 3864 S 9 1140, VBIL.: 1655,

Tn 1726
Süderlügum/Südtondern. 1062 15153 S 9 goL., 1C  o 1682
Süderstapel/Schleswig. 773 E C 765 5 1150
Sülfeld/Segeberg. 2358 E 9 9651 . 1207
Sülldorf/Pinneberg (Blankense G.S 1954, 1957
Susel/Eutin 4639 E D} 5800 S 9 1200

JTaarstedt/Südangeln. 1074 E7 1150
Talkau/Lauenburg (Siebenreichen). 364 E C 1855
Tangstedt/Stormarn. 999 9 1896
Tarp/Flensburg (Oeversee) 885 E D Kap 1955
Tating/Eiderstedt. 14092 v 1103, Ver 1250
Tellingstedt/Norderdithmaschen. 1093 EY 6750 i 1140
Tetenbüll/Eiderstedt. 1170 5 Jh VETI: 1491 un 1651, rest. 18. Jh
Thumby/Südangeln. 431 B
1Timmendorf/Eutin. 7768 E’ Kap 1913, kath 1928, Skt
JTodenbüttel/Rendsburg. 1108 E 9 3806 $ 1863
Todesfelde/degeberg. TE E 9 2750 S ‚ 1900
JTönning/Eiderstedt. 5018 s ’ 1186, B1 1033, 1I1urm 1706, kath 1950

dän
JT oestrup/Südangeln. 1500 s7 125  ©
Tolk/sSüdangeln. 077 E., 1960 w 1200
Tonndorf/Stormarn (Wandsbek 7845 S E 1954
Tornesch/Pinneberg. 61192 . Friedhofskap 1953,
Iravemünde/Lübeck. 1556, G S 1952
I reja/Schleswig. 1340 29981 S 1400
Irittau/Stormarn. 4326 E., 5620 S ’ S I9 1CUu 1799, TL 1888, kath

1955, Skt., davon e1ine 1900
Tungendorf/Neumünster (Neumünster). 49() E 9 .85 1928
Velsby/Südangeln. 561 E 9 2621 einschl. Fahrenstedt, 1250
VUelvesbüll/Eiderstedt. 533 ro: NCUu 1854
Uetersen/Pinneberg. 1992 E ’ 1259, NC  Ta 1749, TCI1. 1957, 5 1953,

kath
Ulsnis/Südangeln. 634 E’ 1715 S ’ 1150
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Viö1l/Husum. 763 B 3600 S E 1200, TG 1957
Volksdorf/Stormarn. S 9 1952, kath 1930
Vollerwiek/Eiderstedt. 267 E ’ 1113 dan

Waahbhs/Eckernförde. 1373 gyoL., N  s 4. ]h
Wacken/Rendsburg. 058 E ‚ 4135 s 9 1863
Wahlstedt/Segeberg Segeberg IV) 3093 E 9 1954
Waldenau/Pinneberg (Pinneberg. 1953
Wallsbüll/Flensburg 935 a TO

W anderup/Flensburg. 1446 S E 1250
Wandsbek/Stormarn 460 s 9 Christuskirche 1630, NCUu 1800, TCI

1899, zst 1943, NEU 1954:;: Kreuzkirche 1910: 1in W.-Gartenstadt 955/56,
kath 1904, Skt.. davon ıne ıIn W.-Jenfeld 1954

Wankendor{f/Plön. 18792 E 9 3787 S x 1893
Warder/Segeberg. 2476 S 9 1158
W asbek/Neumünster. 1504 x 1952
Weddingstedt/Norderdithmarschen. LISY K 2850 S E 1140, NEUuU 1559
Wedel/Pinneberg 5., AL LNCU 1770, ausgebombt, NECUu 1950,

kath., davon 1Ne 1956, Skt nach 19458
Wellingsbüttel/Stormarn. 7707 S 9 1937, Skt 1953
Welt/Eiderstedt 3158 E, 1113
Wenninrgstedt/Südtondern Keitum 189) 1914
Wentorf/Stormarn. 1084 Bı 5021 S7
Wesselburen/Norderdithmarschen. 3767 B, &160 S Jh 1'C  c 1738
Westensee/Kiel. 1055 E., 3834 5 1250
Westerhever/Eiderstedt. 305 K 4. Ih., NECU 1804
Westerland/Südtondern. 8659 E 9 Kap 1635, jetzt Friedhofskap.,

1907, kath 1955 un' 1957
Westerthal/Eckernförde Borby) 1954
Wewelsfleth/Münsterdort. 1405 8i 1337, NEU 1503
W ildenhorst/Plön (Preetz). 1955
W ilster/Münsterdort. 5164 E $ 9500 e 1164, Nne  — 1780
Wittdün/S5üdtondern (Amrum) 643 E 9 1900, kath
Windbergen/Süderdithmarschen. Q11 E E 5: 7R.; NECUu 17497
Witzeeze/Lauenburg (Pötrau). 697 E ’ 1873
Witzwort/Eiderstedt. 10292 S 9 gol., LICUu 1420, YBT 1898
Wöhrden/Süderdithmarschen. 2005 N 1281, LCU 1788
Wohldorf-Ohlstedt/Stormarn. 55925 5 1954
Wohltorf/Lauenburg. 2095 E $ 1925
Worth/Lauenburg. 180 E 9 S90 einschl. Hamwarde, Kap got, VEBT. 1700
Wyk/Südtondern Ohr) 4611 E 9 kath

Zarpen/Segeberg. ! E „ 26353 s 9 nach 1221



In memoriam Thomas Heinrich Matthiesen
geb Pn A dept. 18574 gest 28 dept. 1957 in Flensburg

Aus der Reihe der Geistlichen 1HNSGCIET Landeskirche, dıe durch
iıhre seelsorgerische und wissenschaftliche Tätigkeit hervorgetreten
sınd, hat 65 ott gefallen, iın dıesem Jahr 28 September Pastor
i.R IThomas Matthiesen Aaus dieser Welt abzurutfen. urch Jahr-
zehnte hindurch WAarTr mıt unserem Verein für Schleswig-Hol-
steinısche Kırchengeschichte CN verbunden. eın bis 1NSs hohe Alter
währendes Wirken 1mM Vorstand un se1ın auf reichem Wissen be-
ruhender Rat werden unVvVErSCSSCcCHN bleiben. In seiner Geburtsstadt
Hadersleben besuchte zunaäachst das Gymnasium, studierte annn
Theologie ın Halle, Erlangen, Berlin und je] und wurde VO  —$
ITheodor Kaftan 13 März 1897 tentiert. Nach der theologischen
Prüfung 1899 1n je] besuchte darauf das VO  — odt be-
gründete nordschleswigsche Predigerseminar 1n Hadersleben. Auf

bleih 1m Seminar ordiniert un dem Seminardirektor Hans
Anordnung Kafltans wurde Ihomas Matthiesen danach unter Ver-

chlaikier Prahl ZUr Unterstützung beigeordnet. Die Ordination
fand Dezember 1900 1mM Dom Schleswig STa

Von Anfang WAar der Verstorbene neben selıner vielseitigen
pfarramtlichen Tätigkeit seıit dem Aprıil 1905 ın Flensburg
nıcht 11UT wissenschaftlich interessiert, sondern arbeitete staändig
theologisch weıter, W1€E se1ın Bruder arl Matthiesen, und ıst mıt
dem ıhm eigenen Eıter besonders auf dem Gebiet der Kirchen-
geschichte uNnseT CS Landes tatıg SCWESCH. So entstanden Aaus seıner
Hand ZWeI größere Verö{ffentlichungen, „Erweckung und depa-
ratıon 1ın Nordfriesland“ (Schriften des ereins für Schleswig-
Holsteinische Kirchengeschichte, R} 1 1927 und die histo-
rische Arbeit „Gründung un erste Entwicklung der Flensburger
Neustadt“ (Schriften der (Gesellschaft für Flensburger Stadt-
geschichte, Nr 1949 Hinzu kamen weıtere Aufsätze, WI1eEe „Gott-



In memor1am IThomas Heinrich Matthiesen 183

hard Johann Zwerg und Olaus Hinrich Moller, Freundesbriefe
Aaus der eıt des Pietismus 1781 bıs 1Ta (Schriften des ereins
für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, I1 , LL 1952,

164 IE.) Außerdem gab zeıtweiıise den (Breklumer) „ Volks-
Kalender für Schleswig-Holstein” heraus un die Schrift se1nes
Bruders arl Matthiesen „Aus meınem Leben“ (Hamburg,
die mıt einem Vorwort versah un Z Abschlufß brachte.

äahrend seiner Wirksamkeit St Marien VOT der Errichtung
der etri-Gemeinde in der Neustadt und spater als Pastor
St. Petri hielt Ihomas Matthiesen aufßerdem für die dänisch-
sprechenden Gemeindeglieder 1n Flensburg die Gottesdienste iın
der Heiligengeist-Kirche. Seine Predigten, auf dem klaren und
festen Grund des Bekenntnisses stehend, zeichneten sıch durch
eine ihnen vorhergehende gründliche Kxegese Aaus Dadurch
weckte seine Verkündıgung bei den Gottesdienstbesuchern den
überzeugenden Eindruck einer tiefen persönlichen christlichen
Gläubigkeit. Mit IThomas Matthiesen ist eın VO biblischen
E vangelıum tief erfaßter Christ und eın klarer und freudiger
Zeuge der Botschaft VO Christus 1in die Ewigkeit CSANSCNH,
eın Mann, der se1n SaNzZeCS Leben lang seliner nordschleswigschen
Heimat treu geblieben ist

Walter ( Oöbell
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! , Niıels Heldvad, Nıcolaus Helduaderus, biografı.
Kobenhavun 1957 201 S80 (Skrifter, uUdZLUNE af Historisk amfund for
Sonderjylland 17} Kr 14,—

Eine Rettung haätte Gotthold Ephraim Lessing wohl VOT gut zweihundert
Jahren (1753 / 1754) dıe Biographie CNNECMN dürfen, die Hans Valdemar
Gregersen VO  z Nıels Helvad, dem Kirchherrn VO  - Hellewatt (Hellevad) un
Eckwatt (Egvad) un königlichem Kalenderhistoriographen, geschrieben hat
Eine ausführliche Lebensbeschreibung ist C: beginnend miıt dem alten
Priestergeschlecht Dıthmer ın Hellewatt, Propstei Apenrade, dessen etzter
Sproß, Laurs Dithmer (T 1565), Schwiegervater VO  $ Hans Nissen (Pastor 1n
Hellewatt -1  ) un Schwiegergroßvater VO  5 Nicolaus Helduaderus,
dem eigentliıchen „Helden“ der Biographie (=(- 1564, 1634), WAar

Sechs Schulen: 1at esu  t’ ist dann Student 1n Rostock geworden!un 1590 Nachfolger SeINES Vaters 1mMm Hellewatter Pastorat. Die glücklichenme dort, VOT ıhm Se1N Vater und dessen Schwiegervater gewirkt hatten,fanden durch den Kalviınısmus, der durch Herzog Adolph 1n das Gottorfsche
Schleswig kam un dessen Jlendenzen der erste Kämpfer W’aT
un durch heimische Feinde, VO Hofrat Joh VO  —— Wouwern auf Gottorf,
dem Amtmann auf Brundlund, dem Hardesvogt ın Bedstedt Bested) bıs
ZU Müuüller un Küster In selner Gemeinde, eın jähes nde 1608 wurde
abgesetzt. 1611 bekam © nachdem SE1IN unwurdıger Nachfolger, JörgenLund, geköpit WAaT, seiıne Pfarre wıeder, ber urz darauf wurde wieder
entlassen, dank seinem alten Widersacher Joh VO  — W ouwern. der als
„Kirchenpräsident“ Vorsitzer des Konsistoriums WAarT. trostete sıch mıt
Luthers Versen:

„JIage de hort vort Liv,
(s0ds, (ETE; OTrn ULU,
De kunde e7 INETE faa,
Guds rıge ur dog beholde.“

1615 wurde könıiglicher „Galendarıiographus“ 1mM nächsten
Jahr erfolgte dıe Bestallung als „kgl Hof-Astrolog, -astronom eller Ma -

6b Das hängt mıt Studien, mıt denen sıch
schon als Pastor beschäftigt hatte Bereits 1mM ersten Amtsjahr hatte eınen„Almanach Practica verfaßt: bıs ZU ode hat diese Kalender

Immatrikuliert 1M Januar 1588, nıcht 1 Dezember 1587 (zu 36)Diese Bedeutung haben weder Jensen-Michelsen noch Feddersen berührt;dasselbe gılt VO F. Rordam.
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herausgegeben, 1n deutscher WI1IE ın dänischer Sprache. Außerdem verfaßte
astronomische und astrologische Schritften SOW1E populäre Darstellungen

theologischen un geschichtlichen nhalts. Aus der Heıimat vertrieben., nahm
Wohnung 1n Kopenhagen. Er erfreute sich der Gunst Könıg Christians

Seine Kalender fanden 1ın eiıner Zeıt, dıe keine JTagespresse kannte, weiıte
Verbreitung; 1634 berichtete 1n den etzten dreißig Jahren selen S1e in

Exemplaren gedruckt worden. Seine eigentliche Bedeutung besteht ın
der Verteidigung der Landeskirche 1n der eit der Not;: ıIn seinem etzten
Buch, Historıiarum Sa ENCOlpod1iOnN,; unterzeichnet
sıch „ Vesu E Br 154 SCTVUS et SR

Eine Bibliographie der zahlreichen Schriften VO VO ıst
beigegeben; nach den Erfahrungen ın der ersten Hälfte uUunNseTtTes Saeculums
hätte 1A4  — ohl Angaben der Bibliotheken gewünscht, 1n denen SIEC VOTI-

handen sind: Exemplare VO sıeben Schriften siınd bisher nıcht nachgewıesen.
Unbequem sınd dıe Hınweise eingerichtet, S1e folgen der Darstellung des

Textes, ber nirgends wırd angegeben, worauf S1e sıch beziehen. Woaollte INa  -}

1MmM Text keine ummern geben, ware doch ıne Angabe der Seitenzahlen
eın Labsal für den Leser dieser ausgezeichnet geschriebenen „Rettung” SC-

Thomas tto AchelısKiel

AFES Hovedredaktaor Robert Aabenraa, Danskerens
Forlag 599 40 Kr 105 ,—.

Eın sechr stattlicher and auf bestem Papıier, reich iıllustrıert un gut
gedruckt, W1e WIT bei der Druckereı Modersmaalet 1n Hadersleben ja 5C-
wohnt sind beschäftigt sıch mıt der schönen Insel Alsen VO der Eiszeit bıs

der 19353 gegründeten Fabrik Dantoss 1m Kirchspiel Hagenberg. Ausge-
schlossen bleibt die Stadt Sonderburg, für die ıne Stadtgeschichte vorbereiıtet
wird Nur dıe lehrreiche und gut geschriebene Abhandlung VO Jens Raben,
dem verdiıenten Gründer un Leiter des Sonderburger Museums VO 1908
bis 1955, ber „5o Havn FAällt etwas Aaus diesem Rahmen Dasselbe gılt
VO Robert Huhles Artikel „Aviser paa Als” der mıt der geuübten Hand des
Journalisten geschrieben ist Außer Raben und Huhle hat das Werk 17 Mıt-

Um nıcht S’ANZ %60L BoA0S kommen, weılse ıch noch auf folgendes hın
Christian Diıthmer kam 1607 nach Aventolft (diese Zeitschrift, Bd. 9,

370) 11 Die Inschrift 1n der Hellewatter Kırche benutzt Horaz’ Briefe
1’ 2i ermann Pistorius wurde 1583 Pastor in Helsingeor Per-
sonalhistorisk Tidsskrift 1957, S: 112 der Irrtum sE1 1584 gestorben,
stammt VO  — P. Rhode (Samlinger til Haderslev-Amts Beskrivelse, 1379

237) Schleswiger auf dem Lüneburger Johanneum: Zeitschrift für
niedersächsische Familıengeschichte, d. 29. 1954, 06/107 5 8  < Außer
„Mesterkosten“, dem Magisterschmaus, War auch der Druck der Dissertation

bezahlen. S. 4  > Laurentius Helduaderus ist immatrıkuliert 1n Kopen-
hagen 25  > 1622 S 5  09 Wegen der Astrologie, „den ypperlige astrono-
miske Kunst”. verwelse ich auf ılhelm Gundels Schriften: Bibliographie bei

Rehm, ılhelm Gundel ZU. Gedächtnis, 1947, DE ON
S5710 muß CS heißen antzau-Rastorf, S. 5928 J1odsen, S. 479 Napo-

leon 111 S{a .. 370) Standarden?, 373, 11 doch ohl Katzen  9 DlZ,
ohl foreslaaes, 483 annn 1870 nıcht richtig se1n, weil da-

malıs keinen Reichstag gab, ber das fallt nıcht der Druckerei UE L.ast, SOMN-
dern dem Verfasser, der das nıcht weiß Ebenso mu 5. 363, AL
1819 heißen sta 1817, auch hier ohne Schuld der Druckerei
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arbeiıter. Es die Eıinheitlıchkeit, cdıe ocks Bu ber Schwansen der
ıllers Jessens über Stapelholm auszeichnen.

Alle Beiträge sınd 1ın leicht lesbarer Form geschrieben, Was schon des-
I notwendig WAaäaT, weiıl das Werk TOLZ des hohen Preises Nn gul
abgesetzt werden oll Nur Gunhild Nıelsens Abhandlung „Alsıngermaalet”
1st ohl etwas speziell für Dialektforscher. Mıt den Flurnamen befafßt sich
Krıstian ald Der Rahmen ist sehr weiıt gespannt. Geologie, Flora un
Fauna, Vorgeschichte, Dorfgeschichte, Schlösser un: Herrensitze, Haus un
Holf, Tra  &. Krankheit und arztlıche ( Sagen un: Aberglaube, Alsen In
Kriegszeiten, die Kıirchen auf Alsen, das alsısche Bistum, die Dorfschule auf
sen, die Zeitungen auf Alsen, „de SINAA Kik det StOTE Syn (davon
später), alsıscher Volkssinn, Fremdherrschaft un Wiedervereinigung, BC-
druckte Quellen über Alsen, das sınd die Themen, die das Buch behandelt.
1e INa  — sıeht, wird keine fortlaufende Geschichtsdarstellung geboten, SON-
dern bıs 1864 werden DUr dıe Kriegszeıten behandelt?. Vielfach sınd außer
der gedruckten Literatur Briefe und JTagebücher ausgewertet. Eın Gebiet,
das 1n Heimatbüchern nıcht besonders gepflegt WITr ist das Kapıtel über
Krankheit und arztlıche Hılfe 1n dem Christjan Maıball AauUS seıner gründ-liıchen Kenntnis der archivalischen Überlieferung heraus über Chirurgen und
Barbiere, kluge Frauen un Quacksalber erzahlt.

Drei Autfsätze sınd Kırche un Schule gewıdmet. Pastor Svend Pacha-
rıassen behandelt die ırchen auf der Insel (S. 3263  Y} Das WarTrT insofern
ıne etwas undankbare Aufgabe, weiıl 1n „Danmarks Kırker“ bald schr e1In-
gehende Untersuchungen über dıe Kirchen gegeben werden: daher hat
Zachariassen VOTSCZOSCH, auf Grund der Gebäude und des Inventars miıt

INa  —_ ıhm dabei
dem Leser eınen Gang durch die Kıirchengeschichte machen. Gerne folgt

Alsen gehörte 1M Mittelalter, W1€e Ärrö und Fehmarn, ZU Stift Odense
Fehmarn hat dann VO  w 1536 bıs 1909 ZUT schleswigschen Generalsuper-intendentur gehört, während Alsen und Ärrö miıt Ausnahme VO Sonderburg *un Kekenis miıt einıgen Abweichungen, auf die hier nıcht eingegangen WOEI -
den soll, weıter ZU Sprengel Odense gehörten, bis 1819 König Friedrich VI
eın Bistum Alsen-AÄArrö errichtete, das bıs 1864 bestand. Eine dokumentarische
Geschichte dieser kleinen un kurzwierigen 1özese hat Pastor Tage Brum-
mMEr geschrıeben (S. 353—368).

Lehrer Christian Jorgensen behandelt die orfschule auf der Insel (S 2369
bıs 385) Zunächst werden WIT mıiıt den gesetzlichen Vorschriften VO 1747
bis 1814 bekanntgemacht, dann wırd gezeigt, WI1e sıch die Schule In Stevning1m Kırchspiel Schwenstrup (Svenstrup) VOoO  — 1776 bıs 1864 entwickelt hat Er
geht sehr stark auf Kleinigkeiten eın

Sechr nutzliıch ist die Bıbliographie, die den etzten Abschnitt bildet, für
alle, die sıch weıter orıentieren wollen (S. 549—-577). Vieles ist hıer u  I1 =
mengeiragen, ber manches Wichtige tehlt Schon AaUus Friedrich Wiıltts Quel-len un Bearbeitungen der schleswig-holsteinischen Kıirchengeschichte (2. Auil.1913, 5. 45) hätte ein1ges entnehmen können, ber uch L1CUC wertvolle
Beiträge, W1e die Artikel VO  - an Hrvidtfeldt er Augustenburg un: Nor-

Wegen der englıschen Schiffe bei Mummark siehe den Brieft des Kap1-tans Kraft den Kommandanten auf Alsen, ammerherrn Buchwald, VO
1807 (Allgemeines ochenblatt Apenrade 1830Von den Kanzeln auf Alsen heißt CS 341, S1e se]en alle nach 1550 SC-macht, dann, die ersten se]len Aaus den 70er Jahren des Jahrhunderts, berS, 342, dıe Norburger se1 VO  - 1530 S. 345 ist S1E VO  — 1527
Langendorf 17 Nordelbingen, Bd. 3
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bur ıIn „Danmark tor nu Bd. 3 (1954), S. 389—-397, fehlen asselDe
dürfte gelten für Aufsätze über die „alte Inschrift über der Haustüur des
Pastorats ın Nottmark“ (Heimatblaätter für den Kreis Sonderburg, 12
1916—21, 52-53). Zur Predigerstatistik VO  - Alsen un Ärrö (diese Zeıitschr.,
Bd.8, 19206, }A Studenten aus dem Kreise Sonderburg auf der Uni-
versıtat Kiel (Heimatblätter, 1927, 5—12), die Sonderburger Lateinschule
un das Studium der Alsınger (Archiv für Sippenforschung, Bd. 6, 1929,
S. 210-212). Das Augustenburger und seiıne Bewohner (Deutscher
Volkskalender 1938, 5. 32-38) Aus der €es der Norburger Latein-
schule Zeitschr. 1.-Hols Gesch., Bd. 67, 1939, 5. 396—405) Dreı (Ge-
schwister AUS dem Nottmarker Pfarrhof Schleswig-Holsteiner, Bd. 23, 1942,

109—-111). Andererseıts sınd Auftfsätze aufgenommen, die miıt Alsen nıchts
chaififen haben, twa über den „Dragonprast” in Satrup S5. 576) der

das ammbu VO  - Jacob Caspergaard 5. 565 Aber Al seraıt cruel
“insister”, W1e eın 19592 verstorbener französischer Historiker 1n äahnlicher
Situation schrieb.

Kın rts- und Personenregister beschließen den umfangreichen and Das
ist erfreulıch, noch erfreulicher ware FCWESCH, WECNNn beide vollständiger
waren

„De SINAA Kik de store Syn ist die Überschrift der Perle des uches,
verfaßt VO Redakteur des Bandes Robert Huhle (S. 409—433). Eın Reılse-
brief, der ber nıcht VOo  } den großen traßen berichtet, den ol mtoAA0ol durch-
eılen, sondern VO  - verborgenen Stellen, die weniıge NUur kennen, un e1IN-

Stegen, VO den Schönheiten der Natur un den Menschen, dıe 1n iıhr
leben, un d'as alles ıIn einer gergdezu lyrıschen Form.
Kiel Thomas £to Achelıis

urt an  €, Schleswig-Holsteinische Volksmärchen TRh 300—-402) Anus
den Sammlungen der Kiıeler Universitätsbibliothek, der Schleswig-Holsteinı-
schen Landesbiblhiothek und des G(Germanıstischen Semıinars der I]niversität
2el. Veröffentlichungen der Schleswig-Holsteinischen Universitätsgesell-
a Neue Folge Nr. 14 Verlag Ferdinand Hırt ın Kıel, 1955 359

Wer dıe Arbeiten Müllenhoftis, Wissers un!: Meyers DU Volkskunde
Schleswig-Holsteins, besonders ber iıhre dagen-, Mäaärchen- un Liıiedersamm-
lungen kennt, wiırd wiederum mıiıt großer Freude nach dem hiıer angeze1g-
ten Werke greifen. In iıhm hat Ranke unter Benutzung der obigen
anderer kleinerer dammlungen, insonderheit auch bisher nıcht veroöffentlichter
Fassungen un!: Formen, das umfangreiche Variıantenmaterial den Maäar-
chentypen 300—4092 ” —aa Aarne-Thompson, Ihe Iypes of the e-
Jlale; Communications-Nr. 7 9 Helsink:i 1928) mıt vielen Hınweisen und
Anmerkungen zusammengestellt un: herausgegeben. Mıt dieser bedeutungs-
vollen Arbeiıt bekommen nıcht alleın der Volkskundler und der (Germanıist
eın sauberes wissenschaftliches Werkzeug auf dem Gebiet der Folklore 1n
die Hand, sondern uch dem ITheologen vermogen diese Volksmärchen
UNSCICS Landes vıel SCH Unsere Heimat hat ja 1n früheren Zeıten eine
große Fülle dıeser Märchen 1ın den mannigfaltigsten Abwandlungen be-
SCSSCH, dıe ber dem Menschen uUuNseTeT Tage weitgehend verlorengegangen
siınd urch Müllenhoff, Wisser und Meyer haben WIT gelernt, daß diese

vermißt 1909028  — Heuermann 291), oeck (291 Klincker 518/9),
Jorgen Knudsen (129), Lor. Nıssen (395) Rendsburg 396) Sauermann 400)
Teuffel VO Pirkensee steht unter gehört ber unter TY denn 1mM eut-
schen kennt Ila  — den Vornamen Teuffel nıcht
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Märchen e1IN: Sanz bestimmtes Lebensverständnis aussprechen, das 1ın seiliner
Unmittelbarkeit un äahe den „Unter- un: Oberirdischen“ Dıinge und
enschen handeln un: sıch verhalten läßt, W1e die aufklärerische Ratio
nıcht wahrhaben ıll Darum S1N auch Rankes Hınvweise un Anmerkungen

den Märchen VO  - esonderem Wert, die diese Hintergründe und /Zusam-
menhänge 1n ein Licht rücken wollen. AÄAus dıeser Sicht heraus ist dar-

das vorliegende Buch nıcht {wa als Unterhaltungsliteratur anzusehen,
sondern alıs „Einblick 1ın die Biologie, also ın das wirkliche en un 1ın diıe
Kxistenzgrundlagen des Volksmärchens“ Ranke) Die Heimatforschung hat
jedenfalls in dieser Arbeit ıne bedeutsame Bereicherung erfahren, deren
Wert nıcht allein der Fachwissenschaftler bejaht, sondern auch der z WUTr-
dıgen weilS, der durch Geburt der „ Wahlverwandtschaft” diesem Lande
zwischen den beıden Meeren verbunden ist

Walther RustmeıerKiel-Elmschenhagen
Friedriuch FiE2: Altwürttembergische Pıetisten, un L Quellverlag Stutt-
gart, 1-19. und 47

Hierbei handelt sıch ZWeEe1 Sonderdrucke der kirchl.-theo alb-
monatsschriıft 99  ur Arbeit un Besinnung”, 1n denen Fritz „dıe kirchlich-
relig1öse Einstellung ftührender Männer der piletistischen Bewegung” Hand
vielfachen Quellenmaterials zeichnet und dabe1 darstellt, 1B welchem Ver-
haltnıs dieser kirchlich gebliebene Pietismus Luther und u lutherischen
Kirche stand“ Die wenngleich kurzen, doch instruktiven Biographien
VO  — Hedinger, Bengel führen der Überlegung, oh schon ıIn der
kırchengeschichtlichen Forschung UNsSCICS Landes ber Feddersen hınaus
gerade diese VO  - Fmtz für Württemberg angefalte Aufgabe 1n ausreichender
Weise bearbeitet ist Gerade durch solche Arbeiten assen sıch viele Mißver-
staändnisse ber das Wesen des Pietismus torträumen.
Kiel-Elmschenhagen alther Rustmeıer

Beiıträge AL 8 chleswiger Stadtgeschichte, 1956 Im
Auftrage der Gesellscha für Schleswiger Stadtgeschichte herausgegeben O  -
tto vu  S Wahl! und Helgo Klatt TU Schleswiger Nachrichten)

Am 1. November 19535 wurde ın Schleswig die „Gesellschaft für Schles-
wıger Stadtgeschichte“ gegruündet. Das erste eft enthält folgende Aufsätze:
„Die Bürgermeister der Stadt Schleswig VoO  am} —1956” VO  —$ Stadtarchivar
Ernst Petersen, Schleswig: „Schleswig un die Schleswiger zwischen Däane-
mark und dem Deutschen eich AA TE VO Prof. Dr ılhelm Koppe,Kiel:;: „Miıttelalterliche Mühlen 1n un Schleswig“ VO  w} Dr Rolf Rosen-
bohm, Rendsburg; „Schleswigs Entwicklung als Garnisonstadt“ VO  — chrift-
leiter Johannes Thomsen, Schleswig:; „ 300 Jahre Präsidentenkloster“ VO
Dr. Horst Appuhn, Hamburg; „Kıne Gedächtnispyramide für den HerzogFriedrich VO  — Dr Harry Schmidt Kiel

Die genannten Beiträge sınd eın schöner Anfang 1n dem Bemühen., die
Geschichte e1NnerTr der bedeutendsten Städte des Nordens nach den Gesichts-
punkten moderner Geschichtswissenschaft LECU erarbeiten un: einem wel-
teren Leserkreis zugaänglich machen. Da Schleswig nıcht 1Ur als Handels-.
Residenz- un Militärstadt auf das letztere ist 1mM ersten Hefit besonders
eingegangen), sondern auch als alte Bischofsstadt Bedeutung hat, wırd in
spateren Heften das Gebiet der Kirchengeschichte nıcht unberührt bleiben
durten. Die Quellenangaben, dıe sıch 1mMm ersten Hefit Ende e1Nnes jedenAufsatzes finden, SCH ZUT eigenen Behandlung der inhaltsreichen Geschichte
dier Stadt Schleswig
Kiel-Elmschenhagen Lorenz Hein
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Gesellschaft für niıedersächsische Kırchen-ahrbuc: de
54. Band (Blomberg/Lıippe unter Mitwirkung UVO:  Sgeschichte,

Hermann ÖTTLES Und Dr Rıchard Drögereıt herausgegeben Uvo  e 2202
Meyer.

Der and des Jahrbuchs für niedersächsische Kirchengeschichte enthält
ZwW E1 interessante Beıitrage ZU Reformationsgeschichte 6S niedersächsischen
Raumes. Friedrich Spanuth legt nach e1iner Einleitung die VO ıhm gefun-
denen Protokolle der Herzberger Synoden un Kirchengerichte VO 1582 hıs
1588 ın ıhren wesentlichen Teılen 1M vollen ortlaut 4A01 Anmerkungen
erläutern den ext Die Niederschriften gewähren einen Einblick 1n dıe Art
der 5Synoden und dıe kirchlichen Zustände des östlichen e11s VO  $ Gruben-
hagen. Franz Flaskamp bringt miıt seinem Autsatz über Gerhard Gieseker
eın Lebensbild Au der eıt der Gegenreformatıion. Gieseker, der VOT un
während des Dreißigjährigen Krieges nacheinander 1n den [)iıozesen Mun-
ster, Osnabrück un Paderborn wirkte, predigte bald tridentinisch, bald luthe-
isch. Schliefßlich beharrte jedoch 1ın der katholischen re An Gieseker
werden dıe inneren Nöte deutlıich, unter denen dıe Geistlichen 1n den 1i an«
ern der Gegenreformation leiden hatten. Anschaulich zeigen das die -
hangsweise abgedruckten und mıt guten Anmerkungen versehenen Verhöor-
protokolle, Erklärungen un Eingaben anläfßlıich der Osnabrücker Normal-
jahrermittlungen. Sehr begrüßen ist drte Darstellung des Lebens und Wır-

die auf den 19506 verstorbenen Propst Dr W ol-ens VO aul Felgenhauer, 1C] Pazifist Felgenhauerters zurückgeht. DDer Enthusıast und leidensch
(geboren y 1593, gestorben nach 1677 hat TOLZ obrigkeitlichen Ein-
greifens mi1t selinen hundert Schriften einen uüuber Norddeutschland hınaus-
gehenden Finflufiß ausgeuübt. Besonders wertvoll ıst olters Aufsatz der
ausdrückliche Nachweis der Druck- un Handschriften VOoO Felgenhauer. Die
Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte o  tl ıIn einem der näach-
sten Bande dıe Darstellung se1ner Lehre, w1e S'1€e AaUuUs olters Hand 1mM
Manuskript vorliegt, H Abdruck bringen können. Von Prof Dr Hans
Beyer AaU>S Flensburg lıegen Zz7we1 beachtenswerte Autfsätze VOT „Hannovers
etzter ultusmiıinıster Freiherr VO Hodenberg un die nıederländische KEr-
weckungsbewegung“ und „Kirchenverfassung un Sozialreform bei AB A
INann un: F Wyneken” Die etztere Untersuchung ist, worauf der Unter-
tıtel hinweıist, zugleich eın Beitrag ZU kirchlichen Beurteilung der eıt-
ereign1sse 1566 bıs 1905 Gearbeitet ist dıe Untersuchung nach ungedruckten
Briefen VO  - Besser, Ebrard, VO Hodenberg, ohmann,

Münkel, de Rougemont, Rocholl un!: Wyneken.
Lorenz HeinKiel-Elmschenhagen

I raugott chulze Geschichte des Plöner OSSES,; nach en un —

deren Quellen. Alfred Burkhardt-Verlag, Eutın 1957,
In seiner „Ges Schleswig-Holsteins” sa tto Brandt einmal, Jaß

ein großer politischer Zug UrTrC} dıe Geschichte uUunNserCcs Landes gehe un
daß 65 1M gewissen Sınne allen Zeıten ıne schleswig-holsteinische Frage
gegeben habe Propst Schulzes uch bestätigt diesen Satz insofern, als
sıch nıcht 1n Lokalschilderung erschöpft, sondern die Verbindungslınıen ZU1

großen Geschichte zieht. daß der Leser des Buches den Eindruck hat, dafß
die kleine Geschichte des Plöner OSSes der dpiegel des großen Kontinents
ist DDas wird deutlich den dreı Perioden, dıe das Buch liebevoll,;, ber
uch schonungslos beschreibt: erstens dıe eıt der Plöner Herzöge, denen
das chlofß VO  - 1636 bıs 1761 als Residenz dıente; sodann das dänische Jahr-
hundert VO 170 bıs 1366 und schließlich die Neuzeıt seıt der KEingliederung
der Herzogtümer 1n Preußen un die Errichtung der Kadettenanstalt 1867
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Besonders ausftührlich ıst die eıt des vierten und etzten Herzogs Fried-

rıch Carl (1729—-1761), unter dem das Schloß noch einmal glänzendemLeben erwacht, dargestellt. In dem Bericht über das dänısche Jahrhundert(1761—1866) wırd auch ber das Verhältnis ZU Emkendorfer Kreis BCSPTO-chen „Der Genius der eıt  “ un: dıe „Annalen der leidenden Menschheit“die VO  - Plön 1Ns and gehen, sınd den Emkendorfern und iıhren Freunden,denen auch Matthias Claudius gehört, nıcht gut Aber auch dieBroschüre des Herrn VO  - Hennings Matthias Claudius un!: die Emken-dorter: „Asmußß, Eın Beitrag ZUrTr Geschichte der Literatur des 8. Jahrhun-derts“ ist NUur noch W1Ee eın etztes Aufflackern. Für das Plöner Schloß kommtıne stille eıit Um 1840 spricht der Volksmund VO Plöner Schloß als VO  -einem „Adlıgen Armenhaus“, das nach dem Prager Frieden 1866endgültig Preußen kommt un 1mM Jahre 1867 auf Wunsch Kaiser Wil-helms 1n ıne Kadettenanstalt verwandelt wiıirdÜber die letzte eıt seıt 1867 hätte mehr gesagt werden können. Die bei-den großen Hauptepochen ber sınd ausführlich und gut dargestellt.Kiel Johann Schmidt
Suomen Hıstoriallinen Seura Fınnlands Historische Gesell-ın Helsink: legt uUNS ın ıhren „Veröffentlichungen“ Va dreıArbeiten UOT. ustiaa Hautala, Suomen Tervakauppa 50—-19 Helsink:1956, 366 S C} Hans Hirn,
Yunzo Saalas, (‚arl Reinh

Anders de Bruce 23-17. Helsink: 1957, 475 S‚old Sahlberg 79-1860, Helsink: 19506, 480
Diese Untersuchungen können, obwohl innisch bzw. schwedisch geschrie-ben, Hand eınes ausführlichen deutschen Referats miıt Gewinn gelesenwerden. Zumal 1n der Arbeit er de Bruce ıst das Kapitel „Kyrka ochSkola“ VO  — besonderem Interesse. Hırn aßt uns hier die Gestalt eıines fürdas Finnland des 18. Jahrhunderts bedeutungsvollen Staatsbeamten sehen.dien starke Sympathien mıiıt der Brüdergemeine, die auch 1mM Norden VOCI-schiedene Niederlassungen esa verbanden un in seiner Wirksamkeit be-stimmten. 1lle drei Arbeiten zeichnen sıch durch saubere historische Methodik

Aaus, W1€ S1E esonders für den Norden typısch un: kennzeichnend ist
Kiel-Elmschenhagen Walther Rustmeier
Klaus W itt, Plattdeutsche Sturmflutlieder des un Jahrhunderts UJUonNnder schleswigschen Westküste. lensburg 1957

In den ren 1615 un 1634 sınd die ewohner der schleswigschen West-küste durch wel schwere Fluten heimgesucht worden. Heimatliche Geschichts-und Lesebücher haben darüber lederholt berichtet. Wie groß das Ausmaßdes Unheils 1mM Jahre 1634 ıst, schildert Hartz 1912 1m 492 andder Zeitschrift der Gesellschaft fü Schleswibe1ı Witt, 30) mıt folgenden Worten: g-Holsteinische Geschichte (zıtiert
Deichbrüche 1Ns Land drang,

„Bei der großen Flut 1634, die durch
Inseln Nordstrand, Pellworm,

entstanden Aau's Nordstrand die jetzigenNordstrandischmoor. üdfall: wurden fastalle Kirchen zerstort, 1332 auser und Windmühlen ganzlıch zertrum-mert und 6408 Menschen, worunter Neun Prediger n, verloren dasLeben.“
Klaus Witt hat LU gleichsam als Ergänzung den Berichten er dieKatastrophen des ahrhundTrts mehrere plattdeutsche Sturmflutlieder mıiıt-geteılt, die urz nach den

damalı auch vıel gelesen
reignissen nıedergeschrieben und W1e scheint,orden sınd Dr. Witt weıst darauf hin, daflß die
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1n seiner Schrift veröffentlichten Sturmflutlieder durchaus keine Dichtung 1mM
Sinne freier Erfindung un künstlerischer Gestaltung darstellen. Ks SIN
Erlebnisberichte, die VO den Verfassern 1n Verse ebracht siınd un: des-
halb ahnlichen Urkundenwert besitzen wWw1e die ebentalls unmittelbar nach
den schweren Ereignissen VOoO Behörden aufgezeichneten Feststellungen un:
die damaligen Sonderschriften der Buchabschnitte entsprechenden nhalts

Den stärksten Eindruck auf den Leser machen das Lied „Nye Tüdinge”
VO Leve Johannssen, das „Klage Leedt“ des Qusters Lobbe Obbesen un
das Strophen umfassende „Klageledt” des Pastors Mumme arrsen „tho
egro 1mM Strande“. Ergreifend iıst auch das mitgeteilte Gebeth 1n Was-
sersnoth“ auf Seite

Für seine Arbeit, dıe leider UUr als Privatdruck erschienen ist und nıcht
durch den Buchhandel vertrieben wird, haben die Kieler Universitätsbiblio-
thek und dıe Königliche Bibliothek iın Kopenhagen das me1ıste Material S5C-1etert. Es ist dem Verfasser danken, daß erstmalıg In dieser Schrift
ın abwägender Zusammenstellung dıe wesentlıchen Veröffentlichungen über
die turmfluten se1it dem Jahrhundert bıs auf die Gegenwart gebracht hat

Außer für dıe guten Bilder, die dem eft beigegeben siınd, wiıird der Leser
dem Verfasser auch ankbar sein für folgende Mitteilung 1n den bschlie-
Benden Betrachtungen auf Seite „ In den heimischen Reimberichten über
die unheilvollen Überflutungen VOT drei bis vier Jahrhunderten spielt nach
miıttelalterlichem Vorbild dıe Vorstellung VO  w} einem Gottesgericht ıne be-
denkliche Rolle Allmähliche Bodensenkung un andere Naturvorgängeeinst selbst gelehrten Leuten unbekannte Begriffe Die unNnserer
Freude ıIn Sar nıcht geringer Anzahl erhaltenen Kircheneinrichtungsstücke
Aaus untergegangenen Gotteshäusern bezeugen das Gegenteil jener angeblichunchristlichen Gesinnung. Religiös eingestellte Gemeinden haben In der Aus-
schmückung ihrer Kirchen geradezu mıteinander gewetteifert. Man prüfedarautfhin 1Ur eiınmal den Kreis-Husum-Band der ‚Kunstdenkmäler der Pro-
V1nz Schleswig-Holstein‘, den 1939 der Deutsche Kunstverlag, Berlin, heraus-brachte! So ist 65 doppelt bedauerlich, daß noch 1900 BalladenverfasserVergeltungsmotive verwendeten.“

Die kleine Schrift ist für 3,30 bei Dr. Klaus Witt, Flensburg, StuhrsAllee l 9 beziehen.
Kıel Johann Schmidt

Zeitschriftenschau
In den Berichtsjahren 1956/57 erschienen 1n den verschiedenen Zeitschriftender wissenschaftlichen Gesellschaften un Heimatvereinigungen unseres Laldes ine Reihe VO  —$ Aufsätzen, dıe für die schleswig-holsteinische Kirchen-geschichte VO esonderem Interesse sind.
In der Zeitschrift der Gesellschaft FÜr Schleswig-Holsteinische Geschichte50, 1956, würdigt Alexander Scharff ın einem Nachruf tto ee(S 11 t1,), In früheren Jahren zeıtweıse der Erste Vorsitzende uNnseTrTES Ver-e1InNs, un Friedrich LanSE den ebenfalls ZU Vorstand gehörigen ttoKähler (S
Im Zusammenhang miıt seinem Aufsatz Rodung un: Wüstung undauf den Bungsbergen“ behandelt ebendort f un 1m folgenden andder Zeitschrift Bd. 81, 1957, S. 31 {{} Wıilhelm 0 In Sicht dieEntstehung der Kırchsp jele ÖOstholsteins 1m OÖldenburg-Eutiner Gebiet.Ähnliche Fragen berührt Hans Joachim Kuhlmann, Aaus seiner Kieler Disser-tatıon schöpfend, In einem Aufsatz

&}
„Mıttelalterliche Wüstungen der and-schaft Angeln“, (Bd SL, 1957, 63 f



192 Buchbesprechungen

Eın gründlicher Aufsatz VO dem bereıits durch se1ne Dissertation „Bistum
un Stadt Lübeck (Lübeck 1956 mıt diem kirchlichen Prozeßwesen
des Miıttelalters vertrauten Jürgen Reetz behandelt 1ın der Zeıtschrıft des
ereıns für Lübeckische CS UN Altertumskunde, Bd 36, 1956, ff
„Die Prozesse un den Priester Johann Va  - der Helle (1362-1367)“ un gıbt
einen Einblick 1n die Perversjion der Rechtsprechung der römischen Kurie
1m Zusammenhang mıiıt dem VO der Stadt Lübeck und dem Pfarrer VoO  -

orby (Kreis Eckernförde) durchgeführten Streit.
Eine Zusammenfassung seiner 1950 vorgelegten Dissertation gibt Martın

Urban unter dem Titel „Das mittelalterliche Chorgestühl 1n der Kloster-
kıirche Preetz“, Nordelbingen, Beiträge ZUT Heimatforschung ın Schleswig-
Holsteiın, Hamburg un Lübeck, &. 24; 1956 S. 20 ff In der gleichen eıit-
schrift bringt Wolfgang T euchert 1ne Abhandlung über ı€ Rekonstruk-
tıon VO Gudewerdts Altar ın Kappeln” 4 1 ff

In den Monatsheften SchleswigHolstein, 8. Jahrgang, 1956, wırd auf
364 ff VO Emmy neıder 1n „Die Kunst des Orgelbauers“ dıe Geschichte

des Orgelbauergeschlechtes Marcussen ıIn Apenrade behandelt.
Aus der ertreulıch großen Reihe der 1n Schleswig-Holstein erscheinenden

Jahr- und Heimatbücher einzelner Lands  ten, Städte un Kreise sınd
olgende Beiträge vermerken: Im Steinburger Jahrbuch 1957 erstmalıg
veröffentlicht, VO tto Voß, dem Vertasser einer noch leider ungedruckten
Dissertation uüuber die Geschichte des Klosters tzehoe ZUT Siebenhundertjahr-
teijer des Klosters eın kurzer Abriß unter dem 'Titel „Vor 700 Jahren ent-
stand das Kloster 1n tzehoe“, - 1m Jahrbuch für dıe Schleswigsche
Geest, 5. Jahrgang, 195 7, VO  - Jens Nydahl „ Weihnachtsfeier auf der Geest

die Jahrhundertwende“, 04 ff.; un VO Janne Jacobsen „Peter Paulsen,
Küuster un chullehrer In Medelby -1845°, 47 {£.; sSOWI1e VOT allem VO
Hans Beyer „Recht, olk und Obrigkeit 1n der schleswig-holsteinischen KEr-
hebung 848/49 Nach Briefen der VO Chr. Christiansen (  edelby),Gräfin I1da Hahn-Hahn, H. Hansen (Viöl) ('laus Harms., L. Lorentzen
Yy), Bischof Martensen (Kopenhagen un Nielsen (Schleswig)“,H,: In dem Jahrbuch der Heıimatgemeinschaft des TELSES Eckernförde,
14. Jahrgang 1956, VO  w} Johannes Häder „  1€ Wallfahrtskapelle St. Jürgen1n Gettorf“, 38 IT 1mM Heirmatkundlichen anhrTrODucC für den Kreıs Segeberg,
1956, E. Hoffmann über „Ländliche Archivpflege”, S. 20 FE und RudolphJacoby „Otto Flath der Schöpfer Kirchenkunst“, FE 1mM Jahr-buch des Angler Heimatvereins, 20. Jahrgang, 1956, VO $to Achelıs „Aus
der Geschichte der Schleswiger Domschule 1682-1721”, 104 {f

Erwähnenswert ist terner 1mM Jahrbuch des Nordfriesischen erecıns fürHeimatkunde und Heimatliebe, . 31 1956, der Aufsatz VO Hans Beyer,„Nordfriesland und Eiderstedt 1mM amp die ‚Aufklärung‘. Die Rolle
der Bauern un Handwerker 1m Streit die Adlersche Agende un
den Abbruch der Husumer Marienkirche“, S. 93 8 un: VO F. H. Hamkens
.„Das Kckengeld, 1n e Untersuchung über die Herkunft eiıner Schatzungsquotetür dıe Kirchenumlage, 119 {f.:; 1n der Zeıtschrift für Landeskunde und
Heimatpflege Dithmarschens, Jahrgang 1956, „Das Leben des Neo-
Corus“ Johann Adolfi), iıne Probe Aaus der Einleitung der Neocorus-

bersetzung VOoO Friedrich Pauly, ff.: 1n der Monatsschrift des ereins
ZUuU Pflege der Natur- und Landeskunde In Schleswig-Holstein un HamburgDie Heimat, Jahrgang, 1956, VO  — Theodora Holm „Kriegsnöte 1mM Spiegelalter Eutiner Kirchenbücher“, 147 ff.; VO  - Fratz eetJe - ZiUur 800- Jahr-Feier der Stadt Lütjenburg VO bı1s 8. Juli 1956, Lütjenburger kirchliche
Jubiläen, 121 if.: VO  e Heinrich Schütt „Aus dem Hansühner Kırchenbuch“,238 f) VO  — Horst Appuhn Johann Christian Jürgensens Lutherrelief. Eın
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altes Kunstwerk 1m Zeitalter der Romantiık"” 1m Schleswiger Dom, S. 97 {f.:
VOo  $ Joh Paulsen ADas Mausoleum der Eutiner Bischöfe 1mM gotischen Chor
des Lübecker Domes”, 152 {f.: ders. „Das Verhältnis der Familien Voß
un: Aaudıus 1n iıhren spateren Tagen:, beruhend auf dem Gegensatz in
relig1ösen Fragen, 168 {f.;: ders A as Rıngen diıe olge des Fürst-
bischofs August Friedrich 1m Jahre 175 ff

Im Breklumer Volkskalender für das evangelısche Haus, 1956, Jahrgang 7 ’
steht „Eine Erinnerung Propst Lorentzen”“ S Nikolai, Kiel), nacherzählt
VO  — Horstmann, 110 ff
1el Walter Goöbell

Zu unNserem Bedauern ist in dem Aufsatz VO  - Pastor Dr W iılhelm
Jensen, Die Rendsburger Schulordnung VOo  S 1729, ın and der Beıtrage
un Miıtteilungen (S 17-35 auf In 4, Abs eın Satz ausgefallen. Wır
geben diesen Absatz noch einmal 1n vollem Wortlaut wıeder:

Ferner werden die Praeceptores durch gnädigen Beistand des Höchsten
dahin sehen, daß S1€e durch offenbare Werke des Fleisches als unzeitigen
Zorn, eıd un andere sundliche Affecten die zarte Jugend nıcht argern,
sondern die p_onnegfvorte: „Wehe dem, der Ärgernis gibet”, stEeis VOT Augen
haben Zu solchem Ärgern1i1s gehören alle unzügliche Redensarten, Aufziehung
der übrıgen Collegen un: der KEltern, Prostituirung SCH der natürlıchen
Gebrechen eic
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Seit den etzten, unseren „Beitragen und Mitteilungen” beigefügten Nach-
richten Aus dem Vereinsleben haben zwel Mitgliederversammlungen statt-

gefunden. Zunächst trat November 1956 in Kıel 1n€ außerordentliche
Mitgliederversammlung Sie efaßte sıch mıt eiıner Änderung der

Satzungen des ere1ins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, dıe

Anerkennung der Gemeinnützigkeit durch das zuständıge Finanzamt
reichen. Es laängere Verhandlungen mıiıt diesem voraufgegangen. Eın

entsprechender Passus wurde in dıe Vereinssatzung als aufgenommen.
Gleichzeitig ber wurde ıne allgemeıne Satzungsänderung auf dieser Ver-

sammlung beschlossen und eın Ausschuß eingesetzt, dem außer dem Vor-

sitzenden diıe Herren Pastor Dr Jensen, Oberkonsistorialrat Ebsen Pastor

Schröder un!: Pastor Dr. Rustmeıer angehörten. Dank der unermüdlichen
Tätigkeit VO  - Herrn Konsistorialrat sen wurde eın Entwurf der

Vereinssatzung erstellt und eingehend durchberaten. Die NECU Satzung wurde

der ordentlichen Mitgliederversammlung vorgelegt, die 1mM Anschluß die

Jahresversammlung des ereins 12. Februar 1957 1ın Kıel stattfand. Auf
dieser wurde dıe Neufassung der datzungen gebillıgt, nachdem diese recht-

zeıtig allen Mitgliedern ZUTX Stellungnahme vorher zugeleiıtet worden WaTlt

Der 1n der „ußerordentlichen Mitgliederversammlung VO November 1956

beschlossene S 10 wurde 1n die NECUC Sdatzung unter 2 bs. 3 aufgenommen.
Wır veröffentlichen dieselbe auf dem Umschlag des diesjährigen Jahresban-
des und sehen deshalb VOo  v einer Wiedergabe dieser Stelle ab Diıe Neu-

[assung wurde einstimmı1g angenOMMCN. Nachdem auf Grund des VOo  e dem

Herrn Konsistoriallandrentmeister chlüter erstatteten Kassenberichtes dem

Geschäftsführer, Herrn Kassenbuchhalter Lierau, VO  - der Mitgliederver-
sammlung Kntlastung erteilt worden WAäaT, nahm die Versammlung die Wahl
des Vorstandes entsprechend der Neufassung der Satzungen VOT | D wurden
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1n den Vorstand gewählt als Vorsitzender Professor D. Meinhold, als se1in
Stellvertreter Pastor Dr. Jensen, als Rechnungsführer Kassenbuchhalter
Lierau, terner die Herren Bischof D. Halfmann, Professor Dr. Hoffmann,
Professor Dr Göbell un Dr. Achelıis. Alsbald nach der Mıtgliederversamm-
lung ral der Vorstand einer Sitzung Z  N, die Wahl des edak-
tionsausschusses vorzunehmen. Es wurden die Herren Oberkonsistorialrat
Schmidt, Pastor Dr. Rustmeier den den edaktionsausschuß bildenden
Herren Aaus dem Vorstande, Bischof D. Halfmann, Professor D. Meinhold,
Dr. Hoffmann und Dr. Achelis, hinzugewählt. Gleichzeitig wurden Professor
Dr. Göbell un! Pastor D. Jensen als Vertreter gewählt für den Fall, daß
einer der genannten Herren verhindert se1in sollte. In Verbindung mıt der
Mitgliederversammlung VO 12. Februar 1957 fand die Jahresversammlung
STa Auf dieser hielten Herr Pastor r. Jensen einen Vortrag ubDer:
„Schleswig-Holstein und die Konkordienformel“. Dieser Vortrag wiıird 1n dem

vorliegenden Jahresbande veröffentlicht. Herr Dr. Achelis sprach über „ÖOtto
ee und Nordschleswig”. Dieser Vortrag wiıird 1mM folgenden Jahresbande
veroöffentlicht werden. Herr Professor Dr. Kamphausen-Meldorf behandelte
mıt zahlreichen Lichtbi  ern den „Kirchenbau 1n Schleswig-Holstein 1m
18. Jahrhundert”. Wır hoffen, auch diesen Vortrag 1mM nachsten Jahresband
wiedergeben können.

nNnseren Mıtgliedern können WITr unsereTtT Freude mitteilen, daß nach
sıch sehr 1n die Länge ziehenden Verhandlungen das Finanzamt die Gemein-
nützigkeit des Vereins und damıt dıe volle Abzugsfähigkeit der Beiıtrage VO  -

den Steuern anerkannt hat Wir sind unter der Bezeichnung: „G Listen-
ummer 945 durch das Finanzamt jel-Nor mıt chreiben VOo Juniı 1957
als gemeinnützig anerkannt worden.

eıinn0
Erster Vorsitzender

13#
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